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Ein  Erntebild  zur  Winterszeit 


Es  ist  elwas  ungewöhnlich,  jelzl,  mitten  im  Winter,  ein  Erntebild  zu  bringen  und  dazu 
noch  aul  der  Titelseite.  Das  hat  natürlich  seinen  besonderen  Grund  Der  Verband  der  Züchter 
des  Warmblulpierdes  Trakehner  Abstammung  ist  alles  andere  als  eine  Art  Traditionsverband. 
—  er  hat  die  Erhaltung  unserer  Trakehner  zum  Ziel,  und  dabei  ist  er  auch  selbst  züchterisch 
tätig,  und  zwar  aul  den  Gestüten  Rantzau  und  Schmoel  in  Schleswig-Holstein.  In  diesen  Tagen 
nun  wurden  diese  beiden  Gestüte  von  siebzig  Landsleuten  und  Plerdelreunden  besichtigt;  der 
gute  Eindruck,  den  sie  dabei  erhielten,  wurde  am  nächsten  Tage  aul  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  des  Trakehner  Verbandes  In  Hamburg  bestätigt  und  verliell 

Wir  Ostpreußen  sind  ;a  wohl  alle  Plerdelreunde,  und  so  wird  es  uns  interessieren,  von  die¬ 
ser  Besichtigung  und  der  Versammlung  zu  hören  und  zu  lesen ;  wir  bringen  darüber  Berichte  in 
dieser  Folge  in  der  landwirtschaltlichen  Beilage  .Georgine“. 

Diese  Aufnahme  nun  aul  dieser  Seite,  —  man  könnte  meinen,  sie  sei  in  der  Heimat  ge¬ 
macht  worden,  so  sehr  erinnert  sie  an  vertraute  Bilder  zur  Erntezeit.  Es  sind  auch  tatsächlich 
Trakehner,  die  vor  den  Wagen  gespannt  sind,  sie  ziehen  aber  aul  einem  Weg  in  Schleswig- 
Holstein,  der  zum  Gestüt  Schmoel  tührt;  ein  Gebäude  des  großen  Holes  ist  rechts  zu  erkennen. 
Wie  dies  auch  in  Ostpreußen  bei  den  Züchtern  und  aul  den  bäuerlichen  Wirtschallen  üblich 
war,  verdienen  die  Stuten  ihr  Futter  durch  Arbeit.  Die  achtzehnjährige  Fuchsstute  .Flagge“ 
( links)  und  ihre  Tochter  .Flandra“  bilden  das  Gespann. 


Von  Danzig  bis  Aden 


Eine  „heiße  Atmosphäre 

Diskusslonsversammlung  der  Deutschen 
in  Danzig 

hvp.  Nach  einem  Bericht  der  in  Danzig  er¬ 
scheinenden  polnischen  Zeitung  ..Dziennik  Bai- 
tycki"  fand  kürzlich  in  der  ehemaligen  Hanse¬ 
stadt  eine  große  Dikussions Versammlung  der 
deutschen  Bevölkerung  statt,  die  vom  Stadt¬ 
komitee  der  „Vereinigten  Polnischen  Arbeiter¬ 
partei"  einberufen  worden  war.  Nach  dem  pol¬ 
nischen  Bericht  nahm  diese  Versammlung  einen 
„stürmischen  Verlauf".  Zunächst  verlangten  die 
Versammlungsteilnehmer,  daß  die  Diskussion 
in  deutscher  Sprache  geführt  werden  solle,  was 
damit  begründet  wurde,  daß  die  Mehrzahl  der 
Anwesenden  die  polnische  Sprache  nicht  be¬ 
herrsche.  Nach  heftigen  Erörterungen  wurde 
vereinbart,  daß  je  nach  Belieben  polnisch  oder 
deutsch  gesprochen  werden  könne.  Daraufhin 
schilderten  eine  Reihe  von  Rednern  die  will¬ 
kürliche  Benachteiligung,  die  den  Deutschen  — 
die  in  dem  polnischen  Bericht  als  „Autochthone* 
bezeichnet  werden  —  seit  1945  zuteil  gewor¬ 
den  ist.  Insbesondere  wurde  über  die  unerträg¬ 
lichen  Verhältnisse  in  den  Betrieben  Klage  ge¬ 
führt  und  hervorgehoben,  daß  die  „bodenständi¬ 
gen  Danziger"  nur  zu  den  am  schlechtesten  be¬ 
zahlten  Arbeiten  zugelassen  worden.  Die 
„autochthone"  Jugend  werde  weder  in  die  Höhe¬ 
ren  Schulen  aufgenommen,  noch  erhalte  sie  die 
Eilaubnis  zum  Studium  an  den  Hochschulen. 
Die  Lage  der  Alten  und  Kranken  sei  geradezu 
verzweifelt.  Es  kamen  audi  die  Vorgänge  im 
Austreibungslager  Stutthof  zur  Sprache,  und  die 
polnische  Zeitung  berichtet,  daß  auch  auf  das 
schwere  Leid  und  die  Not  der  vielen  Witwen 
hingewiesen  wurde,  deren  Männer  in  Stutthof 
umgekommen  sind. 

ln  der  Versammlung  wurden,  dem  polnischen 
Bericht  zufolge,  schließlich  auch  politische  Fra¬ 
gen  erörtert,  wobei  einige  Redner  auf  den  völ¬ 
kerrechtlichen  Status  der  Freien  Stadt  Danzig 
zu  snrechen  kamen.  Die  polnische  Zeitung 
schreibt  hierzu,  dies  seien  Äußerungen  des 
„Seneratismus“  gewesen.  Da  polnische  Diskus¬ 
sionsredner  gegen  die  vorgetragenen  Auffas¬ 
sungen  Stellung  nahmen,  habe  eine  „heiße  At¬ 
mosphäre“  in  der  Versammlung  geherrscht. 

Der  Berichterstatter  des  „Dziennik  Baltydci' 
zieht  aus  dem  Verlauf  der  Versammlung  den 
Schluß,  daß  die  Forderungen  auf  Wiedergutma¬ 
chung  des  erlittenen  Unrechts  gerechtfertigt 
seien.  Es  habe  sich  um  eine  „elementare  Dis¬ 
kussion"  gehandelt,  zu  der  ein  polnischer  Teil¬ 
nehmer  bemerkt  habe,  daß  sich  die 
„autochthone  Bevölkerung"  immer  mehr  zum 
Deutschtum  bekenne. 


4329  Sowjetzonenfliichtlinge  kamen  in  der 
letzten  Woche  nach  Westdeutschland  und  nach 
West-Berlin.  In  der  voranqegangenen  Woche 
hatten  4891  Zonenllüditünge  um  Notaulnahme 
gebeten. 


Von  unserem  Berliner 

Die  Wahlen  zum  polnischen  Sejm  waren  die 
ersten  volksdemokratischen  Wahlen,  deren  Vor¬ 
bereitung  und  Verlauf  die  Welt  mit  Spannung 
verfolgte. 

Sie  bleiben  erregend  genug,  auch  wenn  man 
das  vorliegende  Resultat  erwartet  hatte,  näm¬ 
lich  die  Zustimmung  des  polnischen  Wählers 
zum  Gomulka-Kurs  und  die  große  Majorität 
seiner  kommunistischen  Partei,  der  .Vereinig¬ 
ten  polnischen  Arbeiterpartei“,  die  allerdings 
auch  ohne  Majorität  nadi  dem  Block-Prinzip  der 
.Nationalen  Front“  an  der  Macht  geblieben 
wäre. 

Das  Maß  an  gewährter  .Freiheit'  war  äußerst 
bescheiden:  es  standen  nicht  etwa  verschiedene 
Listen  zur  Wahl,  wohl  aber  verschiedene  Kan¬ 
didaten.  ln  den  Sejm  werden  459  Abgeordnete 
einziehen,  die  Wahllisten  aber  führten  723 
Namen  auf.  Gomulkas  Arbeiterpartei  stellte  363 
Kandidaten,  die  Bauernpartei  180,  die  Demokra¬ 
tische  Partei  60,  parteilos  waren  die  restlichen 
120  In  der  letztgenannten  Gruppe  fanden  wir 
Arzte,  Künstler,  Schriftsteller,  so  zum  Beispiel 
auch  den  Dichter  Georg  Zewieyski,  der  mit  Kar¬ 
dinal  Wyszynski  befreundet  ist. 

Jeder  der  sechzehn  Milionen  polnischer  Wäh¬ 
ler  hatte  drei  Möglichkeiten  Erstens  konnte  er 
den  Stimmzettel  ohne  jede  Veränderung  in  die 
Urne  werfen,  wodurch  die  an  der  Spitze  der 
Liste  stehenden  Kandidaten  die  kommuni¬ 
stischen  der  Arbeiterpartei,  als  gewählt  galten. 
Zweitens  konnte  er  Kandidaten,  die  ihm  nicht 
Zusagen,  streichen  Drittens  konnte  er  der  Wahl 
fern  bleiben,  was  in  den  meisten  Fällen  eine 
Ablehnung  des  Reqierungssystems  bedeutet  hat. 

Gewagtes  Spiel 

Diese  drei  Möglichkeiten  einzuräumen,  das 
stellte  für  das  bis  dahin  doch  totalitäre  Regime 
ein  Wagnis  dar.  So  befand  sich  seit  Jahres- 


M.  Pf.  -  Korrespondenten 

beginn  die  polnische  Öffentlichkeit  in  Spannung 
und  Erregung.  Weniger  in  Warschau  selbst,  des¬ 
sen  Disziplin  viele  westliche  Korrespondenten 
rühmen,  wohl  aber  in  der  Provinz  kam  es  zu 
stürmischen  Wahlversammlungen,  die  hier  und 
da  in  Schlägereien  ausarteten.  Nicht,  daß  sich 
die  Parteien,  mochten  sie  auch  noch  so  sehr  ihre 
Kandidaten  herausstreichen,  gegenseitig  ange¬ 
griffen  hätten,  im  Sinne  westlicher  Wahl¬ 
kämpfe.  Es  ging  nicht  um  den  Sieg  einer  der 
vier  Gruppen,  sondern  um  den  Sieg  dreier  ver¬ 
schiedener  Richtungen,  die  alle  drei  innerhalb 
jeder  der  Gruppen  vertreten  sind,  um  drei  Ten¬ 
denzen,  deren  Unversöhnbarkeit  Polen  heute 
zum  Pulverfaß  Osteuropas  macht.  Der  Kampf 
wird  zwischen  Stalinisten,  National- 
kommunisten  und  Antikommuni¬ 
sten  geführt!  Und  da  er  höchstwahrscheinlich 
nicht  im  polnischen  Reichstag,  dem  Sejm,  aus¬ 
getragen  werden  wird,  verliert  dessen  neue  Zu¬ 
sammensetzung  natürlich  erheblich  an  Bedeu¬ 
tung. 

Die  gefährlichste  det  drei  Gruppen,  die  Stali¬ 
nist  ische,  ist  weder  auf  Wählerstimmen  noch 
auf  Sitze  im  Sejm  angewiesen.  Mag  ihre  An¬ 
hängerschaft  noch  so  gering  sein,  sie  stützt  sich 
auf  Moskau,  das  heute  hundeitprozentiq  zum 
Stalinismus  zurürkqesdiwenkt  ist  und  auf  die 
Anwesenheit  zahlreicher  Sowjetdivisionen.  Wie 
sehr  sie  eine  reale  Macht  ist,  wurde  durch 
Chruschtschew?  massive  Drohungen  am  Vor¬ 
abend  der  polnischen  Wahlen  unterstrichen. 
Diese  Gruppe  wird  gegebenenfalls  nach  dem 
alten  Rezept  arbeiten,  mit  dem  die  früheren 
Demokratien  und  späteren  Satelliten  nach  1945 
überrumpelt  und  vergewaltigt  wurden.  Übrigens 
pnthält  die  Kandidatenliste  soweit  wir  das 
überprüfen  konnten,  nur  verhältnismäßig 
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„Hinter  Rußland 
China" 

Ein  politisches  Vermächtnis  Wilhelm  Starlingers 

kp.  Von  dem  vor  nun  zwei  Jahren  im  Holzncr- 
Verlag  in  Würzburg  als  Beiheft  zu  dem  Jahrbuch 
unserer  Königsberger  Albertus-Universität  er¬ 
schienenen  Werk  .Grenzen  der  Sowjetmacht" 
von  Professor  Dr.  Wilhelm  Starhnger  haben 
damals  sehr  bekannte  Publizisten  des  ln-  und 
Auslandes  mit  vollem  Recht  gesagt,  hier  habe 
im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  ein  Buch 
Politik  gemacht.  Die  äußerlich  so  be¬ 
scheidene  und  knappgelaßte  Schrift  des  bekann¬ 
ten  Königsberger  Mediziners  zu  wichtigsten 
weltpolitischen  Problemen  hat  in  der  ganzen 
Welt  ein  Edio  gelunden.  das  so  manchem  sehr 
viel  anspruchsvoller  auftretenden  Standardwerk 
der  politischen  Literatur  versagt  blieb.  Es  löste 
drinnen  und  draußen  eine  Diskussion  aus,  die 
bis  heule  nicht  verstummt  ist.  Gerade  die  Aus¬ 
führungen  Starlingers  über  die  voraussichtliche 
weitere  Entwicklung  des  Verhältnisses  zwischen 
der  Sowjetunion  und  dem  .zweiten  roten  Rie¬ 
sen“  —  China  —  wurden  in  einer  kaum  noch 
übersehbaren  Zahl  von  Artikeln  und  Kommen¬ 
taren  angesprochen  und  teils  zustimmend,  teils 
auch  scharf  kritisch  gewertet  Die  verschiedenen 
politischen  Beiträge,  die  der  Autor  in  der  Folge¬ 
zeit  dann  auch  in  unserem  Ostpreußenblatt  ver¬ 
öffentlichte,  sind  wohl  von  allen  unseren  Lesern 
mit  größtem  Interesse  gelesen  worden  und  sein 
großes  Referat  auf  der  Tagung  unserer  Landes¬ 
vertretung  im  Marz  1955  wird  allen,  die  es  mit- 
erleblen,  unvergessen  bleiben.  In  Zuschrilten  an 
uns  wurde  oft  die  Hotfnung  und  Erwartung  aus¬ 
gesprochen,  daß  Professor  Starlinger  bald  in  der 
Lage  sein  werde,  seine  aul  nur  sechzig  Buch- 
seiten  zusammengedrängten  politischen  Voraus¬ 
sagen  und  Ausblicke  des  ersten  Werkes  in  wei¬ 
teren  Büchern  noch  zu  ergänzen  und  attzubauen. 
Um  so  mehr  erschütterte  uns  alle  die  Nachricht, 
daß  Wilhelm  Starlinger  schon  im  Frühjahr  1956 
sehr  schwer  erkrankte  und  daß  er  am  4.  Oktober 
1956  für  immer  von  uns  ging.  Kaum  jemand 
wird  geahnt  und  gehofft  haben,  daß  er  in  der 
so  knapp  bemessenen  Zeit,  die  ihm  auf  Erden 
noch  vergönnt  war,  in  der  Lage  war,  als  ein 
Mann  mit  schwer  erschütterter  Gesundheit  um¬ 
fangreichste  politische  Quellenforschungen  zu 
betreiben  und  lur  eine  ganze  Reihe  neuer  höchst 
beachtlicher  Darstellungen  last  tausend  Manu¬ 
skriptseiten  zu  vollenden. 

In  umfassender  Sicht 

Es  ist  wohl  für  alle  von  uns  eine  große  Über¬ 
raschung,  wenn  jetzt  der  Marienburq-V'erlag  in 
Wurzburg  den  ersten  Band  des  politischen  Ver¬ 
mächtnisses  von  Wilhelm  Starlinger  unter  dem 
eindrucksvollen  Titel  „Hinter  Rußland 
China”  (141  Seilen  mit  mehreren  Karten, 
DM  7,80)  vorlegen  kann,  das  sicher  schon  sehr 
bald  ebenso  stark  im  Mittelpunkt  des  öffentli¬ 
chen  politischen  Gespräches  stehen  wird  wie 
das  erste  Werk  des  Toten.  Frau  Ursula  Starlin- 
ger,  die  liebevolle  Betreuerin  und  Bewahrerin 
des  hinterlassenen  Manuskriptes,  sagt  in  ihrem 
Vorwort  einiges  über  die  Vorgeschichte  seiner 
Entstehung.  Wilhelm  Starlinger  hatte  ursprüng¬ 
lich  nur  geplant,  den  sehr  knappen  politischen 
Ausführungen  der  „Grenzen  der  Sowjetmacht“ 
einige  ergänzende  Kapitel  gleichsam  als  zweiter 
Teil  folgen  zu  lassen,  um  Unklarheiten  aulzu¬ 
hellen  und  Mißverständnisse,  die  sich  bei  der 
Debatte  ergaben,  zu  beseitigen;  .Das  Werk 
wuchs  ihm  aber  unter  den  Händen,  ln  jenem 
kleinen  Buch  hatte  er  den  Menschen  seines  Va¬ 
terlandes  nur  sagen  wollen,  was  er  in  neunjäh¬ 
riger  sowjetischer  Gefangenschaft  gelernt  und 
erfahren  hatte,  und  zu  seiner  eigenen  Über¬ 
raschung  war  daraus  ein  Gegenstand  höchsten 
Aufsehens  geworden.  Nun,  in  der  Muße  der  Be¬ 
trachtung,  entstand  eine  umlassende  und  in  allen 
Tiefen  schürfende  Darstellung  seiner  Sicht  auf 
das,  wofür  er  nur  mißbilligend  das  Schlagwort 
Ost-Wcst-Probleme  verwendet  hätte“. 

Es  sei,  so  berichtet  Frau  Starlinger  weiter, 
ursprünglich  an  die  Herausgabe  eines  starken 
Bandes  gedacht  worden.  Voi  allem  wegen  des 
Umfangs  des  Manuskriptes  und  der  Vielfalt  der 
behandelten  Fragen  habe  sie  sich  nach  gewissen¬ 
hafter  Prüfung  entschlossen,  vier  Einzclbände 
erscheinen  zu  lassen  Dem  jetzt  erscheinenden 
ersten  Buch  werden  in  naher  Zukunft  die  drei 
Darstellungen  .Stalin  und  seine  Erben“,  .Ruß¬ 
land  und  die  Atlantische  Gemeinschaft“  und 
schließlich  .Die  Preußische  Passion  und  ihre 
Mahnung  an  uns“  folgen  Die  Titel  lassen  schon 
erkennen,  daß  in  jedem  von  ihnen  brennende 
Probleme  angesprochen  werden. 

Von  großer  Aktualität 

Wer  die  jüngsten  weltpolitischen  Entwicklun¬ 
gen  gerade  im  Ostblock  (wie  etwa  den  Tsrhu 
En  Lai-Besuch,  die  neue  hochbezahlte  .Rückver¬ 
sicherung“  zwischen  Moskau  und  Peking  usw.) 
aufmerksam  verfolgt  hat,  wird  es  doppelt  be¬ 
grüßen,  daß  wir  gerade  jetzt  zu  diesem  Franen- 
bereich  noch  einmal  die  Stimme  Wilhelm  Star¬ 
lingers  hören.  Das  neue  Buch  ist  heute  von  einer 
geradezu  unheimlichen  Aktualität  und  Bedeu- 
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tung.  Hält  man  das,  was  ln  diesen  Wochen  in 
Moskau  und  auch  In  Delhi  geschah,  mit  den  doch 
vor  vielen  Monaten  schon  geschriebenen  Vor¬ 
aussagen  und  Deutungen  Starlingers  zusammen, 
dann  ist  man  immer  wieder  überrascht  von  sei¬ 
nem  klaren  Blick  für  den  Lauf  der  Dinge.  Es  ist 
bekannt,  daß  gerade  seine  Ausführungen  zum 
heutigen  und  künftigen  Verhältnis  zwischen 
rotem  Rußland  und  China  dem  Verfasser  nach 
dem  Erscheinen  der  .Grenzen  der  Sowjetmacht" 
zum  Teil  sehr  scharfe  und  auch  grob  unsachliche 
Erwiderungen  von  bestimmter  Seite  eingetragen 
haben,  auf  die  er  denn  auch  in  der  Einleitung 
dieses  neuen  Werkes  eingeht.  Die  „Kremlastro- 
logeu"  des  Westens  ebenso  wie  gewisse  be¬ 
rufsmäßige  .China-Experten",  die  sich  allein  für 
zuständig  halten  —  obwohl  doch  gewiß  kaum 
einer  von  ihnen  das  h  e  u  t  i  ge  China  über¬ 
haupt  kennen  kann  — ,  nannten  Starlinger  den 
.Mann  der  chinesischen  Wunderwaife",  den 
»Mann  einer  neuen  Haushoferei"  und  warfen 
ihm  Wunschdenken  vor.  Die  gemeinsame  kom¬ 
munistische  Weltanschauung  werde  dafür  sor¬ 
gen,  daß  Moskau  und  Peking  ewig  Bruder  sein 
und  sich  nie  stören  würden,  sagten  sie.  So  ziem¬ 
lich  jede  von  Starlinger  jemals  genannte  Zahl 
wurde  mit  einem  Fragezeichen  versehen,  obwohl 
er  stets  nachdrücklich  betont  hatte,  daß  es  völlig 
sichere  Angaben  und  hundertprozentig  bewie¬ 
sene  Daten  aus  dem  chinesischen  Riesenreich 
einfach  nicht  gibt. 

Starlinger  hat  es  sich  mit  der  Erwiderung  auf 
diese  Vorwürfe  wahrlich  nicht  leicht  gemacht. 
Wer  die  140  Seiten  dieses  neuen  Werkes  durch¬ 
gearbeitet  hat  —  und  das  sollte  jeder  politisch 
Interessierte  tun  — ,  der  wird  erkennen,  daß  er 
hierfür  eine  riesige  Vorarbeit  leistete  und  eine 
Fülle  von  hieb-  und  stichfestem  Material  ver¬ 
arbeitete.  Wo  bei  der  einseitigen  und  propaoan- 
distischen  Art  rotchinesischer  und  sowjetischer 
.Unterrichtungen“  Lücken  klafften,  wo  strittige 
Daten  Vorlagen,  da  hat  er  das  immer  nachdrück¬ 
lich  unterstrichen. 

Zwei  rote  Zentren 

Starlinger  hat  nie  einen  Hehl  daraus  gemacht, 
daß  er  China  nie  gesehen  hat.  (Welcher  Mann 
aus  dem  Westen  könnte  übrigens  mit  gutem 
Gewissen  behaupten,  er  kenne  Rotchina  so,  daß 
er  bündige  Urteile  über  die  heutigen  Zustande 
fällen  könne?  Die  auf  amtlichen  .Barenfuhrun- 
gen"  ein  paar  Wochen  nach  vorbeslimmten 
Orten  geleiteten  Leute  doch  sicher  nichll)  Es 
geht  in  diesem  neuen  Buch  um  den  Nachweis, 
daß  seit  1950  in  immer  zunehmendem  Maße  der 
rote  Machtblock  nicht  mehr  eine,  son¬ 
dern  zwei  Zentralen  hat,  deren  Inter¬ 
essen  heute  noch  vielleicht  weitgehend  pa¬ 
rallel  laufen,  in  Zukunft  aber  weltpolitisch 
sehr  bedeutsame  Gegensätze  aufweisen  können. 

Starlinger  ist  einer  der  ersten  gewesen,  die 
nachweisen  konnten, daß  man  heute  in  maß¬ 
gebenden  Kreisen  der  Sowjetunion  gerade  im 
Hinblick  auf  Russisch-Asien  einen  echten  Alb¬ 
druck  verspürt,  wenn  man  an  die  wachsende 
bevölkerungspolitische,  strategische  und  wirt¬ 
schaftliche  Kraft  des  chinesischen  Sechshundert- 
Millionen-Volkes  denkt,  das  auch  bei  größten 
Opfern  und  Anstrengungen  auf  die  Dauer  die 
eigene  Nation  einfach  nicht  mehr  auf  der  eige¬ 
nen  Scholle  ernähren  kann.  Wie  anders  als  unter 
diesem  Gesichtspunkt  können  jene  Reden 
Chruschtschews  gedeutet  werden,  in  denen 
dieser  seine  Russen  auffordert,  baldigst  ein 
Dreihundert-Millionen-Volk  zu  werden  und 
möglichst  die  ganze  Jugend  als  Neuansiedler 
in  den  asiatischen  Raum  zu  schicken? 

ln  diesem  Buch  erbringt  der  Verfasser  den 
völlig  überzeugenden  Beweis,  daß  es  sich  hier 
wirklich  nicht  um  .Spekulation",  .Wunschden¬ 
ken"  oder  gar  .Phantasie"  handelt.  Er  beginnt 
mit  einer  ganz  ausgezeichneten  knappgefaßten 
Darstellung  der  kommunistischen  Revolution  in 
China  und  beleuchtet  in  ihr  die  sehr  fragwür¬ 
dige  .Stütze",  die  in  Stalins  Tagen  den  .roten 
Brüdern"  um  Mao  und  Tschu  En  Lai  gegeben 
wurde.  Wie  wenig  Leute  wissen  bei  uns,  daß 
der  chinesische  Kommunismus  ohne  wirkliche 
Hilfe  Moskaus  und  oft  sogar  gegen  dessen  heim¬ 
lichen  Widerstand  ans  Ziel  kam  und  daß  sowohl 
das  zaristische  als  auch  das  sowjetische  Rußland 
mehr  als  hundert  Jahre  lang  ihre  Fernosterobe¬ 
rungen  immer  auf  Kosten  Chinas  durchführten? 
Professor  Starlinger  trifft  das  Richtige,  wenn  er 
jene  .Bruderhilfe“,  die  heute  Moskau  unter  dem 
Druck  der  geschaffenen  Tatsachen  in  steigendem 
Maße  China  leisten  muß,  jenen  Tributen  an 
die  Seite  stellt,  die  auch  große  Reiche  seit  den 
Tagen  an  jene  .Verbündeten"  zahlen,  die  sie 
nicht  unterwerfen  können  und  deren  Abspringen 
in  ein  anderes  Lager  sie  fürchten. 

Unvorstellbare  Landnot 

ln  meisterlicher  Weise  beleuchtet  der  Verfas¬ 
ser  in  den  Kapiteln  Über  die  chinesische  Armut 
und  den  chinesischen  Reichtum  die  heutigen  und 
auch  die  zukünftigen  Möglichkeiten  des  Riesen- 
staales.  Man  darf  ohne  weiteres  unterstellen, 
daß  das  rote  Pekinger  Regime  seine  Aufbau¬ 
pläne  mit  einer  eisernen  Härte,  die  hinter  den 
entsprechenden  Moskauer  Methoden  nicht  zu- 
rücksteht,  durchpcitschen  wird.  Die  sogenannte 
.Bodenverteilung“  dürfte  restlos  durchgeführt 
sein,  wobei  das  Einzelbauerntum  völlig  in  kom¬ 
munistischen  Staatsgütern  und  Kolchosen  ver¬ 
schwinden  soll.  Unter  rücksichtslosester  Aus¬ 
nützung  der  Menschenkraft  werden  alle  An¬ 
strengungen  unternommen,  um  die  letzten  In  den 
Außenprovinzen  noch  verfügbaren  Reserven  an 
Ackerboden  zu  erschließen  und  die  Produktion 
zu  heben.  Man  vergesse  aber  nicht,  daß  allein 
die  bäuerliche  Bevölkerung  in  die¬ 
sem  Gigantenstaat  auf  rund  fünfhundert 
Millionen  zu  veranschlagen  ist.  Für  einen 
Einzelbetrieb  stehen  —  nach  eigenem  Geständ¬ 
nis  Pekings  —  .Flächen“  Ir  der  Größe  von  einem 
bis  drei  .Mu"  zur  Verfügung.  Ein  Mu  aber  Ist 
nur  ein  Fünfzehntel  eines  Hektars. 
Starlinger  weist  darauf  hin,  daß  in  den  besten 
Landwirtschaftsprovinzen  heute  nach  amtlichen 
Angaben  vierhundert  und  mehr  Menschen  auf 
den  Quadratkilometer  kommen.  Die  Regierung 
kündigt  verstärkten  . genossenschaftlichen"  Ge- 
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r.  Besonderes  Interesse  verdienen  zwei  Leit¬ 
artikel  polnischer  Organe,  die  sich  sehr  viel 
anders  als  sonst  mit  dem  Thema  der  fragwür¬ 
digen  polnisch-sowjetischen  Freundschaft  und 
der  Ostgrenzen  befassen.  Die  in  Allenstein 
erscheinende  Zeitung  .Glos  Olsztynski" 
untersucht  in  ihrem  Artikel  wohl  erstmals  die 
Hintergründe  der  polnisch-sowjetischen  .Freund¬ 
schaft",  wobei  das  Blatt  das  Wort  .Freund¬ 
schaft"  selbst  in  Anlührung  setzt  und  dazu  be¬ 
merkt:  .Wozu  eigentlich  diese  .Freundschaft’? 
Ist  das  alles  nicht  eine  Schmach?  Treffen  darauf 
nicht  die  folgenden  Worte  Lenins  zu:  .Die  Men¬ 
schen  werden  so  lange  dumme  Opfer  des  Be¬ 
truges  und  Selbstbetruges  in  der  Politik  blei¬ 
ben,  so  lange  sie  nicht  lernen,  hinter  den  ver¬ 
schiedenen  politischen  Phrasen  die  Interessen 
jeweils  gewisser  Gruppen  oder  Klassen  zu  er¬ 
kennen?’  Entspricht  diese  Phrase  von  der  .pol¬ 
nisch-sowjetischen  Freundschaft’  nicht  auch  nur 
den  Interessen  einer  ganz  bestimmten  Gruppe? 
Warum  soll  man  eigentlich  —  wie  es  da  immer 
heißt  —  Dankbarkeit  gegenüber  der  Sowjet¬ 
armee  wegen  der  .Befreiung  Polens  vom  Joch 
des  Hitlerismus'  empfinden?  Geschah  dies  etwa 
Polen  zuliebe  und  nicht  lediglich  aus  strate¬ 
gischer  und  politischer  Notwendigkeit  für  Ruß¬ 
land?  Warum  sollten  wir  die  UdSSR  lieben, 
weil  sie  uns  .wieder  einen  eigenen  Staat  und 
eine  eigene  Armee  gegeben'  hat?  War  das  nicht 
nur  eine  zwangsläufige  Konsequenz  aus  der 
Niederlage  Hitler-Deutschlands?  Und  waren  wir 
denn  in  den  letzten  Jahren  wirklich  Herren  im 
eigenen  Haus?" 

Der  .Glos  Olsztynski",  der  so  schreibt,  meint 
dann,  man  solle  doch  Phrasen  vermeiden  und 
bei  der  sowjetisch-polnischen  Interessengemein¬ 
schaft  nicht  von  Freundschalt  reden.  Er  fügt 
hinzu:  .Gegen  eine  mögliche  Wiederauferste¬ 
hung  der  alten  .deutschen  Gefahr'  brauchen  wir 
ganz  einfach  die  Macht  der  UdSSR  als  eigene 
Rückendeckung,  aber  wir  Polen  bezahlen  gewiß 
sehr  teuer  dafür,  und  wir  haben  tatsächlich 
keinen  Grund,  diese  harte  strategisch-politische 
Notwendigkeit  auch  noch  Freundschaft  zu  nen¬ 
nen  . .  .* 


In  der  polnischen  Zeitschrift  .Kontrast  y", 
die  sich  .Organ  der  jungen  Intelligenz"  nennt, 
wird  von  den  noch  offenen  Problemen  gespro¬ 
chen,  an  die  man  nun  ebenfalls  eines  Tages 
herangehen  müsse.  Dazu  gehöre  insbesondere 
das  Problem  der  heute  von  Polen  losgerissenen 
Gebiete  von  Lemberg  und  Wilna.  „Kon- 
trasty"  erklärt  hierzu:  .Viel  Vernunft  wird  ge¬ 
rade  da  am  Platze  sein,  wenn  man  diese  Frage 
anschneiden  wird  . . .  Trotz  der  brutalen  Ver¬ 
treibung  von  Millionen  Polen  aus  ihrer  ostpol¬ 
nischen  Heimat  leben  nämlich  in  diesen  Städten 
bis  heute  immer  noch  Tausende  von  Polen,  die 
sehr  unglücklich  sind  ...  Es  gibt  da  noch  eine 
fundamentale  Beziehung:  Ostpolen  und  unsere 
Westgebiete  (Ostdeutschland.  Die  Red.)  . . .  Ein 
Polen,  welches  die  Lemberg-  und  Wllnafrage  ln 
seinem  Sinne  gelöst  hätte,  könnte  auch  dem 
deutschen  Volk  gegenüber  eine  elasti¬ 
schere  Außenpolitik  treiben.“ 

.Kontrasly"  erklärt,  er  wolle  keineswegs  von 
einer  Revision  der  polnischen  Westgrenze  spre¬ 
chen,  es  ging*  aber  um  das  Auffinden  ganz 
neuer  Möglichkeiten  und  Lösungen.  Auch  die 
ostpolnische  Frage  werde  sich  nicht  mehr  mit 
den  alten  Methoden  lösen  lassen.  Man  müsse 
aber  nach  neuen  Wegen  suchen,  um  die  Pro¬ 
bleme  gemeinsam  milden  litauischen  und  ukrai¬ 
nischen  Nachbarn  zu  lösen,  die  ja  ein  großes 
Stück  ihrer  Geschichle  mit  der  polnischen  ver¬ 
binde.  Nach  Osten  und  nach  Westen  hin  werde 
—  so  erklärte  das  Blatt  abschließend  —  die  pol¬ 
nische  Außenpolitik  nach  neuen  Wegen  suchen 
müssen,  wenn  sie  sich  wirklich  von  derjenigen 
der  Sowjetunion  unabhängig  machen  wolle. 

Radio  Warschau  hat  die  Äußerungen  des  „Kon- 
trasty“  in  einer  Presseschau  kurz  erwähnt,  sie 
jedoch  als  .voreilig  und  derzeit  nicht  zeit¬ 
gemäß“  bezeichnet:  Gomulka  würden  dadurch 
Unannehmlichkeiten  bereitet. 


Die  Auflösung  von  etwa  achttausend  Kollek¬ 
tivgütern  in  Polen  melden  westliche  Agenturen 
aus  Warschau.  Es  sollen  nur  noch  etwa  zwei¬ 
tausend  Kolchosen  bestehen. 


rate-  und  Maschineneinsatz  an  (obwohl  man  z.  B. 
beim  entscheidend  wichtigen  Reisanbau  Maschi¬ 
nen  kaum  einsetzen  kann),  sie  verspricht  den 
dringend  notwendigen  Kunstdünger  für  die  aus- 
gelaugten  Böden.  Beides  kann  sie  in  Wahrheit 
gar  nicht  ausreichend  liefern.  Rußland,  das  nur 
etwa  ein  Drittel  der  chinesischen  Bevölkerung 
hat,  konnte  in  den  letzten  Jahren  dreiunddreißig 
Millionen  Hektar  Neuland  erschließen,  bei  China 
kann  man  in  den  kommenden  Jahren  nur  etwa 
noch  zehn  bis  zwölf  Millionen  hinzugewinnen. 
In  ganz  Sowjet-Asien  leben  aul  der  Riesen¬ 
fläche  von  sechzehn  Millionen  qkm  nur  55 
Millionen,  in  Ostsibirien  (Transbaikalien)  auf 
fünf  Millionen  Quadratkilometern  nur  sechs  bis 
sieben  Millionen  Menschen.  580  bis  600  Millio¬ 
nen  Chinesen  sind  heule  schon  in  zehn  Millio¬ 
nen  Quadratkilometern  eingepfercht,  von  denen 
ganze  Millionen  kaum  oder  garnicht  als  Acker¬ 
land  oder  auch  nur  Weide  in  Frage  kommen. 
Schon  heute  strömen  Jahr  für  Jahr  Hundert¬ 
tausende  von  Chinesen,  die  in  ihrer  Heimat 
nicht  mehr  primitivste  Ernährung  finden,  in  die 
an  die  Sowjetunion  grenzende  Mandschurei  und 
andere  Grenzprovinzen.  Die  neugeschaffene  In¬ 
dustrie  wird  gewiß  einige  Millionen  vom  Land 
in  die  Städte  bringen,  aber  die  industriellen 
Entwicklungsmöglichkeiten  sind  zweifellos  be¬ 
grenzt  und  bei  dem  enormen  Wachsen  des  Vol¬ 
kes  kann  hier  von  einer  fühlbaren  Entlastung 
nicht  gesprochen  werden. 

Zwei  Möglichkeiten 

Starlinger  ist  sich  darüber  im  Klaren,  daß  es 
für  die  Zukunft  Chinas  nur  zwei  Möglichkeiten 
gibt.  Eine  Wiederanknuplung  von  Beziehungen 


zum  Westen  würde  China  die  Gelegenheit 
geben,  seinen  Aufbau  zu  beschleunigen  und 
weit  besser  und  auch  wohl  billiger  die  Güter 
und  Geräte  zu  erhalten,  die  es  braucht.  Die 
zweite  Möglichkeit  ist  die  Fortsetzung  des  bis¬ 
herigen  Verhältnisses  zu  Rußland,  das  nur  in 
beschränktem  Umfang  liefern  kann.  Die  Opfer, 
die  das  kommunistische  Regime  dabei  dem 
eigenen  Volk  abverlangt,  werden  für  lange  Zeit 
noch  größer  sein  als  bisher.  Der  Bevölkerungs¬ 
druck  nach  Norden  muß  ohne  Zweifel  ständiq 
wachsen,  die  Land-  und  Nahrungsnot  wird 
ständig  größer,  weil  jährlich  viele  Millionen 
neue  Esser  hinzukommem  China  wird  vielleicht 
schon  in  einem  Jahrzehnt  siebenhundert  und 
mehr  Millionen  Menschen  zählen. 

Schon  in  seinem  ersten  Buch  ging  es  dem 
Autor  nicht  darum,  unumstößliche  Thesen  aui- 
zustellen  und  fertige  Urteile  zu  lallen.  Was  ihm 
stets  am  Herzen  gelegen  hat,  war?  dem  deut¬ 
schen  Volk  und  vielleicht  auch  der  ganzen 
westlichen  Welt  eigene  wertvolle  Erkenntnisse 
vorzulragen  und  ihnen  den  Blick  für  Dinge  zu 
schärfen,  die  bei  uns  allzu  oft  übersehen  und 
unterschätzt  wurden.  Diesem  Zweck  dient  auch 
das  neue  Buch,  das  uns  als  ein  Vermächtnis  eines 
klugen  Beobachters  und  Deuters  vorgelegt  wird 
Es  bringt  weit  mehr,  als  in  diesen  Zeilen  an¬ 
gedeutet  werden  konnte.  Starlingers  Darstel¬ 
lung  greift  weit  über  die  tagespolitischen  Ent¬ 
wicklungen  hinaus  in  die  Zukunft.  Die  Taktik 
die  heute  ein  Tschu  En-Lai  ein  schlagt,  ist  zeit¬ 
bedingt  und  kann  sich  im  weiteten  Verlauf  der 
Ereignisse  früher  oder  später  grundlegend 
ändern. 
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doch  nicht  als  Vorleistung  für  Verhandlungen 

Vo.ksp.rtel  haben 

überraschend  in  Bonn  beschlossen,  eine :  ein¬ 
heitliche  Partei  unter  dem  Namen  „Denls&e 
Partei“  zu  bilden.  Man  wolle  sich  nicht  nur 
zum  Wahlkampf,  sondern  auch  für  die  Arbeit 
in  einem  neuen  Bundestag  zusammen¬ 
schließen.  .  _  ,  . 

Als  Auftakt  zum  Wahlkampf  hielt  Dr.  Adenauer 
vor  der  Jungen  Union  der  CDU  eine  Rede, 
ln  der  er  sich  gegen  politische  Tendenzen  Im 
Gewerkschaftsbund  wandte  und  von  einem 
„Zickzack-Kurs“  der  SPD  sprach.  Brentano 
wandte  sich  in  seiner  Rede  gegen  die  Befur- 
Wörter  der  Koexistenz.  Es  sei  lebensgefähr¬ 
lich,  einen  Einklang  zwischen  Recht  und  Un¬ 
recht,  Moral  und  Unmoral  finden  zu  wollen. 
Die  Musterungen  für  die  neue  Bundeswehr  ha¬ 
ben  am  Montag  begonnen.  Das  Bundesver- 
teidigungsminislerium  rechnet  damit,  daß  sie 
bei  den  etwa  550  Musterungsbezirken  in  fünf 
Wodien  abgeschlossen  sein  können, 
um  Ersatzdienst  lür  Kriegsdienstverweigerer 
nahm  der  Rat  der  evangelischen  Kirche  in 
Deutschland  Stellung.  Er  hat  empfohlen,  daß 
der  Ersatzdienst  aus  Gründen  der  Gerechtig¬ 
keit  nicht  weniger  hart  und  opfervoll  sein 
dürfe  wie  der  eigentliche  Militärdienst, 
le  Franzosen  haben  zwanzig  deutsche  Kaser¬ 
nen  geräumt.  Sie  wurden  zusammen  mit 
1200  Wohnungen  an  die  deutsche  Regierung 

_  .  _  _  .1 _  TM  .  nnrl  I  In tor. 


Die  Ein-  und  Zweimarkscheine  werden  ungül¬ 
tig.  Sie  treten  am  20.  Februar  außer  Kraft  und 
werden  von  den  Zentralbanken  noch  bis  zum 
1.  April  1957  umgetausdit. 

Mil  einer  Erhöhung  der  Bundesbahntarife  muB 
nach  einer  Erklärung  des  Präsidenten  Frohne 
unter  Umständen  gerechnet  werden.  Eine 
solche  Tariferhöhung  könne  notwendig  wer¬ 
den,  um  die  Kostensteigerungen  von  1956 
aufzufangen.  Auch  eine  Verkürzung  der  Ar¬ 
beitszeit  werde  vermutlich  Tariferhöhungen 
notwendig  machen. 

Sonderbriefmarken  für  die  Berliner  Kinder¬ 
ferienaktion  wird  die  Bundespost  ab  1.  Fe¬ 
bruar  herausbringen.  Der  hierfür  gezahlte 
Zuschlag  kommt  dein  Hilfswerk  Berlin  für  die 
Bereitstellung  weiterer  Ferienplätze  zugute. 

Eine  erhebliche  Verstärkung  des  Interzonen¬ 
verkehrs  Im  Sommer  wird  von  der  Bundes¬ 
bahn  angekündigt.  Im  Juni  sollen  z.  B.  so¬ 
wohl  über  Helmstedt  wie  auch  über  Wolfs- 
hurg  je  drei  ständige  Zugpaare  verkehren. 
Für  die  Hauptreisezeit  ist  auch  ein  neuer 
lnterzonenzug  zwischen  Bielefeld  und  Magde¬ 
burg  vorgesehen.  Es  sollen  dann  über  Wolfs¬ 
burg  auch  Entlastungszüge  gefahren  werden. 


Zuchthausstrafen  für  Schüler  hat  das  Sowjet- 

zonenreqime  in  Dresden  verhängt.  Den  Ju¬ 
gendlichen  wurde  angebliche  „Boykotthetze* 
und  „Anstiftung  zum  Aufruhr“  vorgeworfen. 


Die  Einführung  der  45-Slunden- Woche  ln  der 
Sowjetzone  ist  vom  Pankower  Regime  zu¬ 
nächst  um  einen  Monat  verschoben  worden. 
Bei  der  versuchsweisen  Einführung  einer 
verkürzten  Arbeitswoche  in  einigen  mittel¬ 
deutschen  Betrieben  hat  es  erhebliche  Pan¬ 
nen  gegeben 

Zahlreiche  Juden  wollen  aus  Polen  auswan- 
dem.  Jüdische  Kreise  meldeten,  fast  25  000 
Warschauer  Juden  hätten  um  eine  Auswan- 
derungserlauhnls  nach  Palästina  und  Ubersee 
gebeten.  Warschauer  Behörden  gaben  zu,  daß 
sich  tatsächlich  zahlreiche  jüdische  Bürger 

Mit  einem  erheblichen  Steigen  der  Arbeits¬ 
losigkeit  In  Ungarn  und  einer  großen  Lebens- 
mitielkrise  rechnen  die  Experten  der  Ver¬ 
einten  Nationen.  Ungarn  brauche  mindestens 
400  000  Tonnen  Weizen,  300  000  Tonnen  Fut¬ 
termittel  und  große  Mengen  an  Saatgut.  Es 
herrsche  weiter  ein  katastrophaler  kohlen¬ 
mangel. 

Zum  Befehlsempfang  in  Moskau  hat  der  Kreml 

jetzt  auch  Vertreter  westlicher  Kommunisten¬ 
parteien  bestellt.  Die  beiden  Stellvertreter 
ilalienisrhcn  Kommunistonführers  To- 
gliatti  sind  bereits  zu  „Studienzwecken"  nach 
Moskau  abgefloqcn. 
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Das  Schicksal 

der  ostpreußischen  Baudenkmäler 

Eine  erste  Übersicht,  die  noch  ergänzt  werden  muß 


ln  der  vom  Bundesministerium  für  gesamt¬ 
deutsche  Tragen  herausgegebenen  Reihe  .Bon¬ 
ner  Berichte  aus  Mittei-  und  Ostdeutschland* 
erschien  eine  Schritt  von  Hermann  Ullrich 
unter  dem  Titel  .Das  Schicksal  der 
Bau-  und  Ktinstdenkmäler  in  den 
Ostgebieten  des  Deutschen  Rei¬ 
ches  und  im  Gebiet  von  Danzig*. 
Wie  der  Herausgeber  ln  einem  Hinweis  sagt, 
wurde  hei  der  Darstellung  das  Reichsgebiet  in 
den  Grenzen  von  1937  behandelt.  Dabei  ging 
man  doch  nicht  folgerichtig  vor.  denn  Danzig 
wurde  berücksichtigt,  es  fehlt  aber  das  Memel- 
gebiet,  -  eine  Einstellung,  für  die  wir  gerade 
in  diesem  Zusammenhang  kein  Verständnis  aul¬ 
bringen  können. 

Der  Verfasser  der  Schrift,  Hermann  Ullrich, 
hat  Berichte  über  den  jetzigen  Zustand  der  Bau¬ 
denkmäler  und  über  das  Verbleiben  von  Kunst¬ 
werken  und  Museumsgut  gesammelt  und  ausge¬ 
wertet,  eine  Arbeit,  die  viel  Muhe  und  Zeit  er¬ 
fordert  hat.  Die  Veröffentlichungen  erstrecken 
sich,  was  Ostpreußen  anbetrifft,  vor  allem  auf 
das  unter  polnischer  Verwaltung  stehende  Ge¬ 
biet.  Aus  dem  von  der  Sowjetunion  besetzten 
nördlichen  Ostpreußen  sind  nur  die  Städte  Kö¬ 
nigsberg  und  Gumbinnen  berücksichtigt,  sonst 
ist  keine  Stadt  erwähnt.  Vermutlich  haben  dem 
Verfasser  der  Darstellung  die  Unterlagen  ge¬ 
fehlt,  aber  hier  hätten  die  zahlreichen  Berichte 
und  Schilderungen  des  Ostpreußenblattes  als 
Quellen  benutzt  werden  können;  wir  haben  im 
Laufe  der  Jahre  ein  umfangreiches  Material 
über  die  Zustände  auch  :m  nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen  veröffentlicht.  Im  Vorwort  wird  auch  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Aufzählungen  keinerlei 
Anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben.  Sie  sind 
übrigens,  wie  wir  feststellen,  nicht  in  jedem 
Punkte  ganz  richtig,  trotzdem  soll  die  Darstel¬ 
lung  hier  in  ihrem  ostpreußischen  Teil  veröf¬ 
fentlicht  werden,  bringt  sie  doch  eine  erste  Über¬ 
sicht  —  mehr  will  der  Verfasser  auch  nicht  geben 
—  die  weiter  ausgebaut  werden  kann.  Lands¬ 
leute,  die  mit  ihrem  persönlichen  Wissen  zur 
Ergänzung  und  Berichtigung  dieser  Bestands¬ 
aufnahme  beitragen  können,  bitten  wir,  ihre 
Mitteilungen  an  die  Redaktion  des  Ostpreußen¬ 
blattes,  Hamburg  13,  Parkallee  86,  zu  schicken, 
wir  werden  die  sammeln,  veröffentlichen  und 
an  den  Herausgeber  der  Schrift  weiterleiten. 

Die  polnische  Denkmalspflege,  so  urteilt  der 
Autor,  sei  offensichtlich  stark  von  der  Vorstel¬ 
lung  beeinflußt,  die  beiden  letzten  .preußischen 
'  JäJirHunderte*  seien  nur  beiseite  zü  schieben, 
damit  man  auf  .polnische  Schichten  in  der  kul- 
tttreflen  Struktur  der  ostdeutschen  Landschaften* 
stoße;  der  ernsthafte  polnische  Kunsthistoriker 
teile  jedoch  diese  Auffassung  nicht.  Wir  wissen, 
mit  welch  einer  gewaltigen  Sprache  auch  die 
Steine  in  unserer  ostpreußischen  Heimat  für  die 
deutsche  Kulturleistung  zeugen. 

Im  folgenden  bringen  wir  die  in  der  erwähn¬ 
ten  Schrift  enthaltene  Übersicht  über  das  Schick¬ 
sal  der  Bau-  und  Kunstdenkmäler,  soweit  sie 
von  Ostpreußen  spricht.  (Die  Städte  und  Ge¬ 
meinden  sind  nach  dem  Alphabet  geordnet). 

A 1 1  e  n  s  t  e  1  n.  Allgemein;  zu  45  v.  H.  zer¬ 
stört  Das  historische  Stadtbild  wird  von  der  pol¬ 
nischen  Denkmalspflege  stärker  als  in  anderen 
Städten  Ostpreußens  konserviert.  Schloß:  er¬ 
halten  und  im  April  1945  zu  musealen  Zwecken 
übergeben.  Heimatmuseum:  Das  frühere  Heimat¬ 
museum  ist  Grundlage.  Am  9.  6.  1946  wurde  eine 
volkskundliche  Abteilung  eröffnet;  enge  Zusam¬ 
menarbeit  mit  dem  .Masurischen  Institut",  Bild¬ 
archiv.  Teile  von  Sammlung|en  aus  Heilsberg, 
Rastenburg,  Bartenstein,  Königsberg  und  Lötzen 
gelangten  nach  A.  (siehe  auch  Bartenstein, 
Frauenburg,  Rastenburg,  Santoppen).  Der  Son¬ 
nenzeiger  im  Kreuzgang  des  Schlosses  (von  Ko- 
pernikus?)  ist  erhalten,  er  soll  restauriert  wer¬ 
den.  Jakobikirche:  erhalten.  Laubenhäuser  am 
Markt:  erhalten.  Hohes  Tor  erhalten. 

Alt-Christburg  (Kreis  Mohrungen). 
Kirche:  anscheinend  unbeschädigt. 

Arnau  (Kr.  Osterode).  Kirche:  elf  Apostel 
(Holz,  A.  15.  Jh.)  erhalten;  Kruzifix  (E.  14.  Jh.) 
jetzt  in  Orteisburg  im  Museum. 

Barten  (Kr.  Rastenburg)  Ordensschloß:  an¬ 
scheinend  erhalten. 

Barlenstein.  Allgemein:  zu  60  v.  H.  zer¬ 
stört.  Stadtkirche:  erhalten,  umliegende  Häuser 
zerstört.  Johanniskirche:  unbeschädigt.  Kath. 
Kirche:  Sommer  1948  Instandsetzung  im  Innern, 
Außenarbeilen  1951  beendet.  Heilsberger  Tor: 
erhalten.  Eulenturm:  abgebrannt.  Altpreußische 
Göttersteine:  ein  Stein  nach  Allenstein  gebracht. 
Heimatmuseum:  Teile  der  Sammlungen  nach 
Allenstein  überführt,  darunter  die  Altarflügel 
(um  1500)  aus  der  Hospitalkirche,  zuletzt  im 
Heimatmuseum  im  Heilsberger  Tor. 

Bischolsburg.  Allgemein:  etwa  zur 
Hälfte  zerstört.  Kirche:  wiederaulgebaut. 

Bischofslein.  Stadttor:  wiederaufgebaut. 

Braunsberg.  Allgemein:  schwerste  Zer¬ 
störungen  (90  v.  H.|.  Bischofspalast:  nur  Tor¬ 
turm  mit  einem  sterngewölbten  Raum  erhalten. 
Akademie  (Hosianum):  zerstört  mit  Ausnahme 
der  Erdgeschoßmauern,  Türpfosten  eines  der 
Barockportale  (Schnitzerei)  erhalten.  Stadtbe¬ 
festigung:  wenig  beschädigt.  Rathaus:  gesprengt 
(1945).  Marktplatz:  völlig  zerstört.  Steinhaus: 
nur  Mauern  erhalten.  Katharinenkirche:  in  der 
Nacht  vom  19. '20.  3.  1945  von  SS-Einheiten  ge¬ 
sprengt;  vom  Turm  steht  noch  ein  Stumpf  (20  m 
hoch,  2  m  breit).  Kreuzkirehe:  erhalten,  denk¬ 
malspflegerische  Arbeiten  durchgefuhrt.  Spei¬ 
cherbauten:  allmählicher  Vernichtung  ausgesetzt, 
Pilz  (Schwamm?)  im  Fachwerk. 

Dönhofstädt.  (Kreis  Rastenburg).  Schloß 
(1710 — 1716):  anscheinend  erhalten. 


Frauenburg.  Domberg  allgemein:  Gebäu¬ 
degruppe  um  Bischofspalais  und  Dom  empfind¬ 
lich  beschädigt.  Bauliche  Veränderungen  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  Einrichtung  eines  Kopernikus- 
Museums.  Domherrn-Kurie:  als  Kopernikus-Mu- 
seum  eingerichtet,  bei  Konservierungsarbeiten 
wurde  spätgotische  Holzdecke  entdeckt.  Dombe¬ 
festigung:  im  Westabschnitt  (zwischen  Koperni- 
kus-Turm  und  Großem  Biggtried)  kleine  An¬ 
bauten  (17. — 19.  Jh.)  beseitigt.  Bergfried:  ausge¬ 
brannt.  Kopernikus-Turm:  Schießscharten  und 
gotische  Polychromie  entdeckt.  Dom:  empfind¬ 
lich  beschädigt,  West-  und  Seitenportal  erhalte.!. 
Wiederherstellungsarbeiten  nzwischen  abge¬ 
schlossen,  wieder  gottesdienstliche  Benutzung. 
Das  Chorgestühl  (18.  Jh.)  ist  erhalten,  desgl.  der 
Hochaltar  (18.  Jh.).  Das  Boreschow-Epitaph  (um 
1426)  ist  jetzt  im  Museum  in  Allenstein,  dort 
auch  die  Madonna  vom  Altar  von  1504.  Pfarr¬ 
kirche:  verbrannt,  nur  Außenmauern  erhalten; 
Gewölbe  zerstört,  Barockausstattung  vernichtet. 
St.-Annen-Hospital:  Kirche  teilweise  zerstört, 
gotische  Wandmalereien  erhalten  und  gesichert. 

G  a  I  I  i  n  g  e  n  (Kr.  Bartensteinl.  Schloß  (1589): 
erhalten,  aber  völlig  geplündert;  Gartensaal 
wurde  Meierei.  Kirche:  erhalten,  ebenfalls  völlig 
geplündert,  Altar,  Orgel,  Banke  herausgerissen. 
Eulenburgsches  Mausoleum  aufgebrochen  und 
durchwühlt. 

Gilgenburg  Burg:  anscheinend  unbeschä¬ 
digt. 

Groß-Schwansfeld  (Kr.  Bartenstein). 
Kirche:  anscheinend  erhalten. 

Groß-Steinort  (Kr.  Angerburg):  Schloß 
(17.  Jh.):  erhalten,  jetzt  .Gemeinschaltshaus”. 

Gumbinnen.  Napoleons-Speicher:  beim 
Bombenangriff  am  16.  10.  1944  zerstört,  wie 
auch  die  Baptistenkirche,  Lutherische  Kirche  und 
Reformierte  Kirche. 

G  u  1 1  s  t  a  d  t.  Kollegiatskirche:  anscheinend 
erhalten.  Gnadenstuhl  mit  Plastik  (A.  16.  Jh.) 
in  Warschau  restauriert,  die  Madonna  (207  cm 
hoch)  ist  erhalten.  Stadtturm  (Storchenturm):  er¬ 
halten.  Markt:  stark  zerstört. 

Heiligelinde.  Wallfahrtskirche:  erhal¬ 
ten.  Die  Gefährdung  durch  Baurisse  infolge  der 
Erdbewegungen  bei  Befestigungsmaßnahmen 
wurde  beseitigt.  Silbertabernakel:  erhalten. 
Schmiedeeisernes  Tor  (18.  Jh.):  restauriert. 

H  e  i  I  s  b  e  r  g.  Bischofsschloß:  keine  größeren 
Schäden.  Die  Gefährdung  der  inneren  Konstruk- 
lionsmauern  wurde  durch.  Ableitung,  des  'Was¬ 
sers  aus  dem  Schloßgraben  beseitigt.  In^.Croßeu 
Saal  sind  weitere  Wandmalereien  freigelegt. 
Die  Schloßanlage  wird  bewacht.  Sammlungen: 
zerstreut  und  zum  größten  Teil  verloren;  be¬ 
scheidener  Rest  (u.  a.  Santopper  Altar)  kam  ins 
Museum  Allenstein.  Orangerie:  unbeschädigt; 
denkmalpflegerische  Arbeiten.  Altstadt:  im  we¬ 
sentlichen  erhalten.  Stadtbetestigung:  gesichert. 
Hohes  Tor:  erhalten.  Rathaus:  verbrannt. 

Hohenstein.  Freilichtmuseum  (Bauern¬ 
häuser):  erhalten.  Tannenberg-Denkmal:  das  bei 
Hohenstein  gelegene  Tannenberg  -  Denkmal 
wurde  zum  Teil  gesprengt,  einige  Türme  blie¬ 
ben  stehen. 

K  a  1 1  i  n  o  w  e  n  (seit  1938:  Dreimühlen,  Kreis 
Lyck).  Kirche:  erhalten,  Dorf  sonst  stark  zer¬ 
stört. 


Karwinden  (Kr.  Pr.-Holland).  Schloß:  nicht 
ausgebrannt.  Malereien  jetzt  in  Allenstein  im 
Museum. 

Königsberg.  Allgemein:  schwere  Zerstö¬ 
rungen  durch  Bombenangriffe  im  August  1944, 
weitere  Zerstörungen  durch  die  Belagerung  von 
Februar  bis  April  1945.  Im  Stadtkern  zwischen 
Nordbahnhof  und  Hauptbahnhof  sind  kaum  Bau¬ 
werke  erhalten.  Schloß:  Ruine.  Im  Keller  unter 
der  Verwaltung  der  Kunstsammlungen  war  Mu¬ 
nition  gelagert,  die  vor  der  Übergabe  gesprengt 
wurde,  so  daß  der  Schultheißbau  eine  einzige 
Ruine  wurde.  Vom  Südflügel  stehen  die  Umfas¬ 
sungsmauern.  Aus  dem  Turm  ist  ein  etwa  20  Me¬ 
ter  langes  Stück  herausgerissen,  er  ist  aber  mit 
dem  Helm  stehengeblieben:  Sprengversuche  am 
Turm  sind  eingestellt.  Von  den  Ordensräumen 
sind  die  stabilieren  erhalten,  ln  den  Kellern 
steht  Wasser.  Wiederaufbau  des  Schlosses  un¬ 
wahrscheinlich.  vermutlich  bleiben  die  Reste  in 
einer  Grünanlage  stehen.  |Nach  neueren  Nach¬ 
richten  soll  der  Stumpf  des  Schloßturmes  und 
alle  Ruinenteile  des  Schlosses  gesprengt  worden 
sein.  Anm.  der  Redaktion).  Schloßkirche:  Nur 
Umfassungsmauern  erhalten,  das  Innere  ist  aus¬ 
gebrannt.  Dom:  Umfassungsmauern  und  ein  Ge¬ 
wölbejoch  erhalten,  dazu  die  Türme;  die  Reste 
des  Domes  sollen  in  dieser  Form  erhalten  blei¬ 
ben.  Altstädtische  Kirche:  Umfassungsmauern 
erhalten,  soll  als  Schinkelbau  erhalten  bleiben. 
(Das  Ostpreußenblatt  veröffentlichte  in  Folge 
51/52  des  Jahrgangs  1956  ein  Bild  der  ausge¬ 
brannten  Kirche.)  Burgkirche  (ref.) :  ausgebrannt. 
Französische  Kirdie:  ausgebrannt.  Steindammer 
Kirche:  nur  ein  Rest  des  Chorpolygons  erhalten; 
der  Turm  wurde  wegen  Einsturzgefahr  ge- 
sprengt.  Kirche  Juditten:  erhalten,  Fenster  und 
Türen  von  Plünderern  herausgerissen,  mit  Bret¬ 
tern  vernagelt.  Luisenkircfae:  Ruine,  als  Lager¬ 
schuppen  benutzt.  Universität:  Ruine,  soll  in 
alter  Form  wiederaufgebuut  werden  (?).  Kant- 
Denkmal  von  Christian  Rauch:  verschollen. 
Grabmal  Kants:  erhalten  bis  auf  Bronzegitter. 
Schillerdenkmal:  erhalten.  (Es  steht  am  alten 
Platz  gegenüber  dem  Schauspielhaus.  Anm.  der 
Redaktion  )  Denkmal  Friedrichs  I.  von  Andreas 
Schlüter:  verschollen.  .Kämpfende  Auerochsen" 
von  Gaul:  erhalten.  (Die  Gruppe  ist  jetzt  im 
Tiergarten  aufgestellt.  Anm.  der  Redaktion.) 
Friedhof  an  der  Sternwarte  (mit  Gelehrtengrä¬ 
bern):  erhalten.  Alte  Speicher:  teilweise  erhal¬ 
ten  (?).  Opernhaus:  zerstört,  Wiederaufbau  in 
aiter  Form  geplant,  mit  Aulräumungsarbeitcn 
wurde  begönnet).  Sihät(sjll.e)h.aus:  Auße'nmauet’n 
erhalten,  Instandsetzungsaibeitcn.  Wiederauf¬ 
bau  im  alten  Stil  vorqesehen.  Kunstsammlungen: 
Hauptbestand  angeblich  geborgen.  (Eine  Bestäti¬ 
gung  dieser  Annahme  bleibl  abzuwarten.  Anm. 
der  Redaktion.)  Prussia-Museum:  vorgeschicht¬ 
liche  Sammlungen  teilweise  erhalten  und  nach 
Allenstein  (Museum)  überführt.  Kant-Samm¬ 
lung:  wahrscheinlich  erhalten.  Stadtgeschichtli¬ 
ches  Museum:  Gebäude  ein  Trümmerhaufen.  (Es 
war  im  Kneiphöfschen  Rathaus  untergebracht. 
Anm.  der  Redaktion.)  Staatsardiiv:  Gebäude  er¬ 
halten.  Die  wichtigsten  Bestände  (darunter  das 
Deutschordensarchiv  und  das  Herzogliche  Brief¬ 
archiv)  sind  gerettet  und  befinden  sich  in  Göt¬ 
tingen. 

Schluß  folgt  in  der  nächsten 
Nummer 


Polnisch-litauische  Zusammenarbeit 

in  USA 


Ein  „gemeinsames 

hvp.  In  New  York  wurde  auf  einer  Konferenz 
von  Vertretern  polnischer  und  litauischer  Exil¬ 
gruppen  die  Errichtung  eines  „gemeinsamen 
Sekretariats"  beschlossen.  An  den  Besprechun¬ 
gen  nahmen  von  exilpoinischer  Seite  B.  Wierz- 
bianski,  Br.  Biega  und  F.  Gadomski,  von 
litauischer  Seite  V.  Sidzikauskas  (er  war  seiner¬ 
zeit  Außenminister  Litauens.  (Die  Red.  desO.B.), 
Dr.  A.  Trymakas  und  Dr.  Kaminskas  teil,  über 
die  in  den  Verhandlungen  —  die  nun  laufend 
fortgesetzt  werden  sollen  —  erörterten  Gegen¬ 
stände  verlautete  bisher  nichts,  doch  ist  anzu¬ 
nehmen,  daß  es  sich  u.  a.  um  eine  Abstimmung 
des  Vorgehens  im  Hinblick  auf  die  polnischen 
und  litauischen  Ansprüche  auf  Ostpreußen  ge¬ 
handelt  hat.  Im  Vorjahre  führte  der  „Litauische 
Rat  in  Amerika"  eine  Aktion  im  amerikani¬ 
schen  Kongreß  durch,  wobei  von  dem  amerika¬ 
nischen  Abgeordneten  Sheechan  ein  Memoran¬ 
dum  vorgelegt  wurde,  in  dem  die  Organisation 
der  Amerika-Litauer  die  Übertragung  des  Ge¬ 
bietes  um  Königsberg  an  Litauen  forderte. 
Gleichzeitig  veröffentlichte  die  exillitauische 
Zeitung  „Keleiwis*  exilpolnische  Forderungen 
auf  das  südliche  Ostpreußen. 

jfc- 

Soweit  die  Meldung  des  „Pressedienstes  der 
Heimatvertriebenen",  ln  diesem  Zusammenhang 
ist  recht  aufschlußreich,  was  die  in  New  York 
erscheinende  angesehene  deutschsprachige 
„Staatszeitung  und  Herold"  unter  der  Über¬ 
schrift  „Ostpreußen  soll  litauisch  werden?" 
schreibt;  einer  unserer  Leser  in  den  Vereinigten 
Staaten  übersendet  uns  den  entsprechenden 
Ausschnitt.  Die  Zeitung  führt  aus: 

„In  litauischen  Kreisen  New  Yorks  bespricht 
man  noch  lebhaft  und  nicht  ohne  ernste  Be¬ 
denken  die  im  letzten  Kongreß  von  dem  Abge- 


Sekretariat"  errichtet 

ordneten  T.  P.  Sheehan  von  Illinois  erhobene 
Forderung,  daß  das  nördliche  Ostpreußen  nach 
der  Befreiung  Ostmitteleuropas  an  Litauen 
übertragen  werden  solle  und  zwar  nicht  nur 
das  Memelgebiet,  sondern  auch  das  gesamte  ge¬ 
genwärtig  sowjetisch  besetzte  Gebiet  zwischen 
Tilsit  und  Königsberg,  das  als  „Kaliningrads¬ 
kaja  Oblast"  von  der  Sowjetunion  zur  Zeit 
Stalins  annektiert  worden  ist. 

Mit  dieser  Erklärung  nahm  der  Litauer-Ver¬ 
band  auf  das  „Ostpreußen-Memorandum"  Be¬ 
zug,  das  der  Kongreßabgeordnete  Reece  vor 
einigen  Monaten  im  Kongreß  vorgelegt  hatte. 
In  diesem  Memorandum  war  die  amerikanische 
Regierung  aufgefordert  worden,  für  die  Rück¬ 
gabe  Ostpreußens  in  deutsche  Verwaltung  ein¬ 
zutreten. 

Die  litauischen  Forderungen  werden  unter 
anderem  damit  begründet,  daß  seinerzeit  im  13. 
Jahrhundert  ein  den  Litauern  verwandter 
Stamm,  die  Pruzzen.  in  Ostpreußen  gewohnt 
hätten,  die  dann  vom  Deutschen  Orden  mit 
Krieg  überzogen  worden  seien,  woraufhin  das 
Land  ,vor  zwei  Jahrhunderten  dem  deutschen 
Imperium  einverleibt'  worden  sei,  nachdem  die 
Bevölkerung  jahrhundertelang  .gegen  Unfrei¬ 
heit  und  Sklaverei'  gekämpft  hätte.  Trotz  der 
deutschen  Herrschaft  sei  aber  das  nördliche 
Ostpreußen  ,in  seinem  Wesen  und  in  seiner 
Bevölkerung  litauisch  geblieben'.  .Erst  durch 
Hitler'  seien  dem  Lande  dann  .auch  noch  die 
letzten  Reste  litauischen  Charakters  genommen 
worden'.  Wenn  die  Sowjets  jetzt  das  nördliche 
Ostpreußen  in  Besitz  genommen  hätten,  so  sei 
dies  Unrecht,  aber  zugleich  sei  ,auch  die  Rege¬ 
lung  bezüglich  Nordostpreußens  vor  dem 
Kriege  ungerecht'  gewesen.  Beim  Abschluß  eines 
Friedensvertrages  müßten  also  die  litauischen 


.Ansprüche’  auf  das  nördliche  Ostpreußen  Be» 
rüdcsiditigung  finden. 

In  amerikanischen  Regierungs-  und  Kongreß» 
kreisen  ist  nach  unseren  Erkundungen  die  For¬ 
derung  des  lllioniser  Abgeordneten  so  wenig 
ernst  genommen  worden  wie  ihre  unsachliche 
und  den  geschichtlichen  Tatsachen  widerspre¬ 
chende  Begründung.“ 

So  berichtet  und  urteilt  die  amerikanische 
Zeitung.  Zu  der  Ceschiditsklitterung  in  dem 
Ostpreußen-Memorandum  des  Litauer-Verban¬ 
des  brauchen  wir  von  uns  aus  wohl  kaum 
etwas  zu  sigen.  Es  erübriat  sich,  darauf  hinzu¬ 
weisen,  daß  etwa  Königsberg,  Insterburg,  Tusit 
und  Memel  ebensowenig  litauische  Städte  wa¬ 
ren  wie  Stettin  und  Danziq  polnische.  Was  aber 
dos  Memelgebiet  anbetriflt,  so  zeigt  die  Tat¬ 
sache,  daß  bei  den  ersten  Wahlen  zum  Memel- 
landischen  Landtag  siebenundzwanzig  deutsche 
ur.d  nur  zwei  litauische  Abgeordnete  gewählt 
wurden,  klar  genug,  daß  die  Bevölkerung  des 
Memelgebietes  sich  Deutschland  zugehörig 
fühlte. 


Von  Danzig  bis  Aden 

Schluß  von  Seite  1 

wenige  Namen  ausgesprochener  Stalinisten,  und 
einige,  die  bereits  aufgestellt  waren,  wurden 
noch  in  den  letzten  Tagen  vor  der  Wahl  zu¬ 
rückgezogen.  über  andere  Kandidaten,  die  wäh¬ 
rend  der  Stalin-Ara  hohe  Posten  bekleidet  hat¬ 
ten.  veröffentlichte  die  amtliche  Presse  Berichte, 
die  nachweisen  sollten,  daß  die  betreffenden 
Funktionäre  damals  stark  gefährdet  gewesen 
seien,  ja  oft  unmittelbar  vor  der  Verhaftung 
gestanden  hätten. 

„Streiken  bedeutet  Elend* 

Die  nationalkommunistische  Gruppe,  in  deren 
Händen  sich  derzeit  die  Macht  befindet,  hatte 
sich  nun  einmal  gegen  die  Stalinisten  zu  be¬ 
haupten  und  zum  anderen  die  dritte  Gruppe, 
die  Antikommunisten,  zu  beschwichtigen,  zu  be¬ 
ruhigen  und  davon  zu  überzeugen,  daß  es  auch 
für  sie  keinen  anderen  Weq  gäbe,  als  den  von 
Gomulka  eingeschlagenen.  Das  Wahlresultat 
läßt  noch  nicht  deutlich  erkennen,  wie  viele. 
Antikommunisten  wohl  für  die  Kandidaten  der 
.Vereinigten  Arbeiterpartei“  gestimmt  haben 
oder  andererseits  wie  viele  Änlikommunisten 
sich  unter  den  aufgestellten  723  Kandidaten  be¬ 
finden;  so  weit  ist  Polen  noch  nicht,  daß  heute 
jemand,  sei  er  Wähler  oder  Abgeordneter, 
offen  gegen  die  Regierung  Stellung  nehmen 
dürfte. 

Die  Stimmenthaltungen  bleiben  unser  vorläu¬ 
figer  Anhaltspunkt,  und  aus  ihrer  Zahl  ist  zu 
schließen,  daß  viele  der  in  Polen  nicht  minder 
zahlreich  als  in  Ungarn  vorhandenen  Gegner 
des  Kommunismus  es  für  richtig  befunden 
haben.  Gomulka  zu  unterstützen.  Mancher  mag 
auch  durch  die  Propaganda  emgeschüchtert  wor¬ 
den  seih.  Straßenlaütsprecher  und  Lautsprecher¬ 
wagen  verkündeten  an  den  Vorlagen  der  Wahl 
immef  wieder-  .Bürger,  das  Streichen  von 
Namen  bedeutet  Armut,  Elend  und  Krieg. 
Stimmt  für  Freiheit,  Frieden  und  Wohlstand’" 

Charakteristisch  für  die  Einstellung  des  ein¬ 
fachen  Mannes  war  eine  von  der  Jugendzeit¬ 
schrift  .Sztandar  Mlodych“  veröffentlichte  Be¬ 
merkung  eines  über  die  Wahl  Befragten:  .Ich 
wähle  die  unveränderte  Einheitsliste,  weil  ich 
nicht  will,  daß  Warschau  zu  einem  zweiten 
Budapest  wirdl"  Diese  Ansicht  vertraten  54  Pro¬ 
zent  von  dreihundert  durch  die  Zeitschrift  Be¬ 
fragten.  30  Prozent  wollten  Namen  der  Liste 
ausstreichen,  nur  fünf  Prozent  wollten  der  Wahl 
fernbleiben. 

Gomulkas  Sieg  wäre  noch  überzeugender  ge¬ 
worden,  hätte  er  sich  in  der  Wahlpropaganda 
entschiedener  gegen  den  Stalinisnuis  ausprechen 
können;  das  aber  wird,  angesichts  der  neuen 
Situation  im  Kreml,  von  Tag  zu  Tag  lebensge¬ 
fährlicher. 

überhaupt  ist  Gomulkas  Lage  fast  verzweifelt 
zu  nennen,  woran  das  Wahlergebnis  nicht  das 
Geringste  ändert. 

Gewitterwolken 

Polen  steht  ganz  allein.  Es  verdankt  das 
Wenige  an  gewonnenen  Zugeständnissen  nur 
der  Tatsadie,  daß  hier  der  Umschwung  einige 
Wodien  vor  dem  4.  November  erfolgte,  ver¬ 
dankt  es  einer  Krise,  die  Moskau  schwächte.  In 
dem  Maß,  in  dem  Moskau  jetzt  bestrebt  ist, 
seine  ersdiütterte  Macht  wieder  zu  festigen, 
wächst  die  aknte  Gefahr  für  Polen. 

Ungarn  zählt  im  Augenblick  nicht,  obwohl 
sein  Freiheitswille  später  einmal  doch  als  ent¬ 
scheidend  gewertet  werden  wird.  Die  übrigen 
Satelliten  lecken  weiter  in  servilster  Unterwür¬ 
figkeit  den  Stiefel,  der  sie  zeitritt.  China  hat 
sich,  gegen  ein  gutes  Tauschgeschäft  in  Devisen 
und  Maschinen,  zum  hintergründigen  Fürspre¬ 
cher  der  Vorhercsdialt  der  Sowjetunion  ge¬ 
macht.  Daß  Tschu  En-Lai  gerade  zu  diesem  Ter¬ 
min  in  Warsdiau  erschien,  das  war  eine  deut¬ 
liche  Moskauer  Drohung. 

Was  bedeutete  Tschüs  Reise  darüber  hinaus? 
Sie  hatte  ihre  grotesken,  aber  auch  ihre  durch¬ 
aus  ernst  zu  nehmenden  Seiten.  Grotesk,  wenn 
ein  Chinese  duirh  Länder  reist,  die  ehemals 
zum  westeuropäischen  Kulturkreis  zählten,  und 
dort  Vorträge  über  die  führende  Rolle  der  so¬ 
wjetischen  KP  hält  Grotesk,  wenn  ein  Chinese 
die  Oder-Neiße-Grenze  garantieren  will,  wenn 
er.  in  Budapest,  einem  freiheitsliebenden  Volk 
ein  bolschewistisches  Terrorregime  schmackhaft 
zu  machen  versucht.  Gefährlich  nh°r  die  anläß¬ 
lich  des  zweiten  Aufenthaltes  Tschu  En-Lais  in 
Moskau  herausgegebene  Erklärung,  nach  der 
sich  die  Sowjetunion  und  Rotchina  verpflichten, 
.den  Völkern  des  Nahen  und  Mittleren  Ostens 
jede  notwendige  Unterstützung  zu  qewähren, 
um  eine  Aggression  oder  eine  Einmischung  in 
die  Annelegenheiten  der  Länder  dieses  Gebiets 
zu  verhüten." 

Das  ist  Sprengstoff  Das  heißt,  daß  Mos¬ 
kau  und  Pekinq  sich  nicht  scheuen  werden, 
Millionen  an  .Freiwilligen*  zu  opfern,  wenn  es 
ihnen  im  Nahen  und  Mittleren  Osten  ange» 
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bracht  erscheint.  Dort  ist  also  die  Lage  noch  ge¬ 
nau  so  explosiv  wie  In  den  Wodien  der  bn- 
tisch-lranzösischen  Suezintervention.  Auch 


Eine  Sensation  in  Berlin  war  die  Erstauffüh¬ 
rung  des  Theaterstücks  des  verstorbenen  kotn- 
munistisdien  Dramatikers  Bert  Brecht,  .Leben 


Nehru  ließ  sich  wieder  vernehmen:  .Groß-  des  Galilei“  in  Oslberliu.  .Wer  die  Wahrheit 


machte,  die  euch  schützen  wollen,  sind  verdäch¬ 
tig“,  sagte  er,  als  er  am  Wochenende  den  syri¬ 
schen  Staatspräsidenten  empfing.  Gemeint 
waren  nicht  etwa  die  .friedliebenden  Sowjets' 
sondern  die  .imperialistischen  Amerikaner",  die 
nach  der  sowjetisdi-rotdiinesisdien  Erklärung, 
.nadi  der  Niederlage  Großbritanniens,  Frank¬ 
reichs  und  Israels  in  Ägypten  versuchen,  den 
Platz  der  Kolonialmächte  im  Nahen  Osten  ein¬ 
zunehmen,  die  nationalen  Unabhängigkeitsbe¬ 
wegungen  zu  unterdrücken  und  die  Völker  die¬ 
ser  Länder  zu  versklaven.“ 

Heute  erstreckt  sich  von  der  Danziger  Bucht 
bis  zum  Golf  von  Aden  ein  einziges  gefähr¬ 
liches  Minenfeld. 


nicht  weiß,  der  ist  bloß  ein  Dummkopf;  aber 
wer  sie  weiß  und  sie  eine  Lüge  nennt,  der  ist 
ein  Verbrecher!"  Dies«  Worte  hörten  wir  da, 
gesprochen  in  der  geistigen  Finsternis  des  SED- 
Staates. 


Einst  8270  Zuchtkühe.  jetzt  200 

In  der  Elbinger  und  Danziger  Niederung 


Der  Viehbestand  und  die  Cetrcideerträge 
sind  in  der  Weichselniederung  gegenüber  frü¬ 
her  beträchtlich  zurückgegangen,  stellt  die  rot- 
,  .  .  ,  .  .  ,  polnische  Zeitung  .Gromada-Rolnik  Polski“  in 

Man  erkenne  die  Treiber  Sie  haben  sich  in  Pjnpr  ArUkelseri9e  über  die  Zustände  in  der 
Ungarn  entlarvt  sic  bedrohen  Polen  Werden  Undwirt8duüt  der  Danziger  und  Elbinger  Nie- 
sie  ihr  Spiel  auch  im  Nahen  Osten  versuchen?  de  fegt  Die  Zeitung  erläutert  an  Hand 

Meute  schon  herrschen  sie  über  Millionen,  von  ejner  *  e(hp  yon  Vergleidien  diese  Feststellung, 
denen  sie  gehaßt  werden;  sie  wissen  es,  aber  So  seien  #einst.  jährlich  1198  Zuchtstiere  in  der 
sie  nennen  diese  Wahrheit,  wo  sie  nur  ausge-  Weichselniederung  gezüchtet  worden,  heute 
sprochen  wird,  eine  Lüge.  So  sind  sie,  und  wir  seien  es  nur  fünfzig;  früher  fielen  jährlich  8270 
müssen  sie  erkennen,  wenn  wir  unsere  Freiheit  Zuchtkühe  an,  heute  sind  es  höchstens  zwei- 
bewahren  wollen.  hundert.  Hinsichtlich  des  Getreidebaus  weist  die 

Zeitung  darauf  hin,  daß  früher  die  Ernten  um 
12  000  t  größer  waren,  obgleich  man  in  der  Nie- 


Riesensummen 
für  Amerikas  Verteidigung 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 

Roter  Putschplan  f ü r S ü d  a  f  r i k a ? 

In  der  Südafrikanischen  Union  wird  in  näch¬ 
ster  Zeit  ein  Hochverratsprozeß  gegen  links¬ 
radikale  Elemente  stattfinden,  der  wahrschein¬ 
lich  erstaunliche  Einzelheiten  eines  roten 
Putschplanes  an  den  Tag  bringen  wird.  Der 
stellvertretende  südafrikanische  Juslizminister 
van  Niekerk  äußerte  sich  in  einer  Pressekon¬ 
ferenz  über  die  Ergebnisse  einer  gerichtlichen 


her  verwandten  Sorten,  die  der  ^rzen  Vcge- 
tationsperiode  entsprechend  in  nur  100  bis  110 
Tagen  erntereif  wurden,  weiterhin  Verwendung 
fanden.  Stattdessen  ließ  man  de"5? 

Bestcindo  in  don  rrsten  Jcihron  ndfti  1945  ver 
braudien,  ohne  Pllanzkartoffcln  dbzutweigen. 
Nunmehr  würden  Sorf  n  mit  einer  Reifezeit 
von  mindestens  125  Tagen  angebaut,  weshalb 
die  Kartoffeln  jetzt  vor  ihrer  völligen  Ausrei¬ 
fung  aus  dem  Boden  genommen  werden  muß¬ 
ten  und  die  Ernteerträge  demzufolge  stark  ab¬ 
sanken.  ^ 

hvp.  Nach  einer  Meldung  der  Warschauer 
Zeitung  .Zycie  Gospodarrze“  sank  die  Ab  iefe- 


Geradezu  astronomische  Summen  weist  der 
neue  amerikanische  Haushaltsplan  aus,  den 
Präsident  Eisenhower  soeben  den  Parlamenten 
mit  einer  kurzen  Botschaft  zugehen  ließ.  Die 
Gesamtausgaben  werden  die  Rekordhöhe  von 
über  301  Milliarden  DM  erreichen,  damit 
also  ungefähr  das  Zehnfache  des  deutschen 
Bundesetats  überschreiten.  Der  Mehrbetrag  ge¬ 
genüber  früheren  Jahren  in  Höhe  von  über 
12  Milliarden  DM  soll  fast  ausschließlich  für 


derung  Getreide  auf  einer  um  10  000  Hektar  an’ Getreide  im  November  1956  auf  30 

v i.in.ran  „nhanto  An  einer  anderen  ^  9  unter  dem  Plan-Soll.  Das  Soll  hielt  sich 

etwa  in  der  Höhe  des  Vorjahres  Der  für  Ende 
November  gemeldete  Fehlbetrag  erreichte  da¬ 
mit  die  Höhe  von  rund  720  000  Tonnen. 

„Die  Wüstenküste  . . 

„Fisdiereikombinat  Swlnemünde“: 

400  Millionen  Ziofy  Fchlinvcstlerung 

Das  in  Stettin  erscheinende  polnische  KP¬ 


kleineren  Flädie  anbaute.  An  einer  anderen 
Stelle  wird  als  Beispiel  für  die  stark  abgesun¬ 
kenen  Erträge  das  Staatsgut  Klein-Wickerau  bei 
Elbing  angeführt;  hier  wurden  nur  3,8  Doppel¬ 
zentner  Gerste  und  3,2  Doppelzentner  Weizen 
je  Hektar  geerntet.  Wörtlich  schreibt  die  Zei¬ 
tung;  .Ähnlich  niedrige  Hektarerträge  bei  Ge¬ 
treide  und  sogar  noch  niedrigere,  die  bei  1  bis 
2  Doppelzentner  je  Hektar  lagen,  hatten  auch 
andere  Staatsgüter  aufzuweisen,  wie  z.  B.  Eller¬ 
wald,  Terranowa  und  andere.“ 


Im  Verlauf  einer  Untersuchung  der  Gründe  für  Organ  „Glos  Szczecinski“  veröffentlicht  unter 
diesen  katastrophalen  Niedergang  des  einst  der  tibersdirift  „Die  leere  Küste  muß  bevöl- 
wegen  seines  landwirtschaftlichen  Reichtums  kon  werden.  einen  kritischen  Bericht  ihres 
bekannten  Niederungsgebiets  an  der  Weichsel-  Mitarbeitprs  ,jan  Leget,  der  sidi  ausführlich 
mündung  stellt  die  Zeitung  fest,  daß  es  vor  dpr  silualjon  entlang  der  Küste  besdiäf- 
allem  an  Menschen  und  entsprechenden  Maschi-  .  ,  t,tr,  mnn  hahe  in  den  letzten 

ü  cviuuaraen  um  son  casc  ausscnueoiicn  cuc  - - - —  — ? — rT~“  - i nen  fehle.  So  besäßen  die  Traktoren  nicht  den  Feststellung 

eine  weitere  Verstärkung  der  Verteidigung  und  Voruntersuchung,  die  sich  gegen  154  Verhaftete  der  Schwere  des  Bodens  erforderlichen  Rau-  Jahren  häufig  die  „liodi  a  •  i  r  ! 

für  die  Auslandshilfc  einqesetzt  werden.  Für  richtet.  Niekerk  sagte,  es  handele  sich  hier  um  ppnanlripb  was  z  B  bej  den  Staatsgütern  bei  «letrolfen:  „Unser  Volk  hat  das  Meer  und  die 
-  '  .  Hochverrat  größten  Ausmaßes.  Man  sei  einer  ^  prozent  der  dort  vorhandpnen  Trak.  500  Kilometer  lanqe  Küste  in  Besitz  genom¬ 
regelrechten  Verschwörung  auf  die  Spur  ge-  toren  der  Fa)1  sei-  je  Hektar  landwirtschaft-  men.“  Diese  „Feststellung“  müsse  man  aber 

lieber  Nutzfläche  seien  auch  nur  rund  zwölf  leider  als  die  sogenannte  „stumpfe  Sprache  be- 
Arbeitskräfte  verfügbar,  während  mindestens  zeichnen,  denn  „in  Besitz,  nehmen  heißt  nämlich 
23  benötigt  würden.  Auch  ließe  die  fachliche  auch  völlig  ausnutzen".  Aber  man  sei  noch 
Eignung  der  Landarbeiter  und  sogar  der  leiten-  lange  nicht  so  weit,  und  am  negativsten  sei  die 
den  Angestellten  zu  wünschen  übrig.  Von  vier-  Tatsache  zu  werten,  „daß  schon  westlich  der 


Verteidigungszwecke  allein  sieht  der 
Haushaltsvoranschlag  die  Riesensumme  von 
163,7  Milliarden  DM  (38,5  Milliarden 
Dollar)  vor.  Der  Präsident  hat  betont,  daß  die 
Mehraufwendungen  vor  allem  der  Aufrüstung 
mit  Atomwafien  zugutekommen  sollen.  Diese 
Aufrüstung  müsse  fortgesetzt  werden,  bis  ein 
wirklich  tragbares  internationales  Kontrollab- 
kommen  zustandekomme.  Die  Gesamtmann¬ 
schaftsstärke  der  amerikanischen  Wehrmacht 
wird  mit  2,8  Millionen  Mann  praktisch  unver¬ 
ändert  bleiben.  Für  die  Luftstreitkräftc  wird 
der  größte  Betrag,  nämlich  17,4  Milliarden  Dol¬ 
lar,  bereitgestellt.  Präsident  Eisenhower  hat 
darauf  hingewiesen,  daß  fast  62  Prozent  des 
amerikanischen  Bundeshaushaltes  ausschließ- 


kommen,  die  auf  die  Gründung  eines  kommu 
nistisdien  Regimes  in  Südafrika  mit  Unterstüt¬ 
zung  der  Farbigen  abzielte.  Hinter  den  Um¬ 
stürzlern  hätten  verschiedene  von  Moskau 
unterstützte  Organisationen  wie  der  soge- 


?Kongreß" ahilfaSsAM  DemokKilenLTo^Kon-  7ehn  Direktoren  von  Staatsgutgemeinschaften  Halbinsel  Heia  sich  eine  -  nur  von  halbabge- 


greß  der  Inder“,  der  .Kommunistische  Arbeiter¬ 
kongreß“  und  die  Dachorganisation  der  Kom- 


hat  keiner  ein  landwirtschaftliches  Studium  ab-  storbenen  Häfen  und  Kleinstädten  wie  Leba, 
nuugieu  U..U  u.«  uc.  solviert.  m|r  die  llälfte  kann  eine  abgeschlns-  stolpmünde.  Rügenwalde  usw.  unterbrochene  - 

munislon  für  die  Propaganda  unter  den  far-  ~  Wüslenküste  bis  nach  Swtnemünde  und  Ncu- 

bigen  Völkern  gestanden.  Die  kommunistischen  SUatsgutleilern  haben  sogar  62  keinerlei  Schul-  w  erstredet“.  Die  Kilstondörfer  und  -siedlun- 
Agitatoren  sollen  nach  Niekerk  eine  söge-  blIdun9  gossen.  Die  Heranziehung  neuer 


nannte  Freiheitsbewegung  ins  Leben  gerufen 
haben.  Man  habe  beabsichtigt,  das  Regierungs- 


lich  Verteidigungszwecken  der  freien  Welt  und  System  der  Union  durch  außerparlamentarische 
der  Auslandshilfe  zugute  kämen.  Die  amerika-  Aktionen  aufzuheben  und  ein  kommunistisches 
nlschen  Luftstreitkräfte  sollen  in  Zukunft  128  Regime  zu  schaffen.  Bei  einem  Gelingen  der 
Geschwader  umfassen,  für  die  Marine  sind  Putsdipläne  hätten  sofort  rote  .Volkskomitees' 
neunzehn  neue  Schiffe  zum  Teil  größten  Aus-  die  Leitung  der  Bergwerke  und  der  Industrien 
maßes  vorgesehen,  während  gleichzeitig  zwölf  übernehmen  und  eine  sogenannte  Bodenreform 
große  Einheiten  für  die  neue  Strategie  umge-  kommunistischer  Prägung  durchführen  sollen. 


.  ..  .  ?ft!nos5fn,-1  u,e  ,'*®ranz'enun9  qen  seien  „entvölkert  oder  gar  total  leer“,  und 

Arbeitskräfte  scheitere  vor •allem  daran,  schreibt  die  Küstenfischerei,  die  sich  bis  1949  „ganz 
die  Zeitunq  hinsichtlich  der  Aussichten  einer  ...  „  .......  .  ^ 

Änderung  des  landwirtschaftlichen  Niedergangs  cscbo"  .«'ntwickclt  habe,  sei  seitdem  durch  den 
des  .Landes  der  vergeudeten  Hoffnungen“,  daß  Sozial, sieri.ngsprozeß  „herabgesetzt  worden  Im 
cs  an  Wohnungen  und  Trinkwasscrbrunncn  Stettiner  Hafen  seien  heute  nur  die  Hallte  der 
fehle.  Fischerleute  des  Jahres  1949  beschäftigt,  und 

der  Fanq  verringere  sich  jährlich  um  rund 

Das  Absinken  der  Kartoffelerträge  20  000  Tonnen,  dis  alles  habe  ais  „logische 

Folge  zu  einem  allgemeinen  Niedergang  der 
hvp.  In  einem  Artikel  über  den  Kartoffelbau  Westküste”  gefühlt.  Ein  „klassisches  Beispiel* 


baut  werden  sollen  Seit  Beginn  des 'Marshall-  Man  habe  auch  die  Aufstellung  bewaffneter  in  deR1  gegenwärtig  polnisch  verwalteten  süd-  biete  Nel,warp  wo  nur  schwer  auch  nur  ein 
planes  hat  Amerika  im  Rahmen  der  Auslands-  Kampfeinheiten  vorbereitet.  Die  Verha  e  en  )jchen  Teil  Ostpreußens  teilt  die  polnische  Zei-  Mensch  «u  finden  Kl  und wo  die  HäuseJ  ab" 
hllfe  die  befreundeten  Staaten  mit  einer  Summe  hatten  engen  Kontakt  mit  der  berüchtigten  »„i.n»  J»  a.n  Mensch  zu  linden  ist  und  wo  die  Hauser  ab- 


hlife  die  befreundeten  Staaten  mit  einer  Summe 
von  nahezu  200  Milliarden  DM  unterstützt. 

»Und  willst  du  nicht  Genosse 

sein...“ 

In  den  Monaten  des  ungarischen  Freiheits¬ 
kampfes  haben  sich  offenkundig  die  Reihen  der 
kommunistischen  Staalspartei  dieses  Donau¬ 
landes  bedenklich  gelichtet.  Wie  jetzt  aus  Bu¬ 
dapest  gemeldet  wird,  unternimmt  das  Mario¬ 
nettenregime  Kadar  geradezu  verzweifelte  An¬ 
strengungen,  um  neue  Mitglieder  zu  gewinnen. 
Die  Arbeiterschaft,  die  in  den  Tagen  des  Volks¬ 
aufstandes  gegen  die  kommunistischen  Unter¬ 
drücker  massenweise  die  ihr  aufgezwungenen 
Parteiausweise  fortgeworfen  hat,  hat  offen¬ 
kundig  wenig  Lust,  sich  trotz  allen  ausgeübten 
Drucks  wieder  der  Kommunistischen  Partei  an¬ 
zuschließen.  Es  ist  sehr  bezeichnend,  daß  in  den 
großen  Werken  die  Beauftragten  der  roten  Ge¬ 
heimpolizei  Tag  für  Tag  die  Belegschaft  auf¬ 
fordern,  der  Partei  beizutreten.  Als  alle  Be¬ 
schwörungen  nichts  fruchteten  und  sich  kaum 
jemand  zu  einem  Parteieintritt  bereit  fand,  er¬ 
klärten  die  Sendboten  Kadnrs,  wer  kommu¬ 
nistisches  Parteimitglied  werde,  solle  nicht  ent¬ 
lassen  werden.  Wer  sich  aber  sträube,  der 
müsse  mit  Maßregelungen  der  verschiedensten 
Art  rechnen.  Die  Kadar-Leute  beriefen  auch  alle 
Ingenieure  und  leitenden  Angestellten  zusam¬ 
men  und  erklärten  ihnen  rundheraus,  sie  hät¬ 
ten  nur  die  Wahl.  Parteikommunist  zu  werden 
oder  ihre  Entlassung  entgegenzunehmen.  Der 
rote  Minister  Marosan,  der  sich  gegenwärtig 
als  der  starke  Mann  des  Kadar-Kabinetts  auf¬ 
spielt,  erklärte  in  einer  Rede,  die  Kommunisten 
würden  niemals  eine  Wiederzulassung  der  So¬ 
zialdemokratischen  Partei  dulden,  obwohl  jeder 
Ungar  weiß,  daß  diese  Partei  sofort  einen  star¬ 
ken  Zulauf  hätte, 
nicht  eine  .Spaltung 
lassen. 


engen  Kontakt  mit  der  berüchtigten  nromadä-Rolnik  PnUki“  mit  Halt  keine  ,  ,  zu  linden  isl  unU  wo 

Südafrikanischen  Gesellschaft  für  Friede  und  fürVe  besonderen  klimatischen  Bedingungen  sdlreckend  wirken,  die  Straßen 

geeignete  Kartoffelsorte  vorhanden  ist.  Man 
habe  es  verabsäumt,  rechtzeitig  dafür  Sorge  zu 
tragen,  daß  die  von  den  deutschen  Bauern  frü- 


Freundschaft  mit  der  Sowjetunion*  sowie  mit 
dem  kommunistisdien  .Friedensrat“  unter¬ 
halten. 


mit  Gras  über¬ 
wuchert  sind.“ 

Auf  eiiner  Versammlung,  die  von  der  polnl- 


Vor  der  Bewährung 

Neugestaltung  der  Altersversorgung/  Welche  Auswirkungen  wird  sie  haben? 


p.  Die  .Rentenschlacht“  des  Bundestages  ist 
in  diesen  Tagen  nach  mehrjähriger  Vorbera-  erlahmen  lasse.  Ihnen  gegenüber  kann  nicht 


sehen  ZentralverwalUinq  für  die  Seefischerei  in 
Stettin  einberufen  worden  war,  sprach  sich  der 
Vertreter  des  Warschauer  SchiifahrLsminlste- 
riums,  Prof.  Dr.  Kulikowski,  dafür  aus,  daß  die 
„polnische  Westküste  aktiviert“  werde,  da  sie 
„keine  Wüstenei  darstellen“  dürfe.  Die  Häfen 
an  der  pommersdien  Küste  müßten  soweit  in¬ 
stand  gesetzt  werden,  daß  sie  „Lebensmöglich- 

tungswillen  jedes  Einzelnen  einschläfere  öder  Seiten“  bieten  könnten.  Die  Einrichtung  eines 
firhiKmnn  laccn  lim»»  „„„„„  i,„„„  „i^t  Fischereikomb i na ts  in  Swinemiinde  sei  zwar 


tung  in  den  Ausschüssen  und  Kommissionen 
über  die  Bühne  gegangen.  Einem  Riesenwerk 


scharf  genug  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
kein  Staat  der  Welt  auf  sicherem  Grunde  steht, 


ein  sdiwerer  Fehler  gewesen,  aber  nun  dürfe 
man  es  nicht  zulassen,  daß  die  hierfür  aufge- 


der  Gesetzgebung  für  die  Invaliden-,  die  Ange-  der  gelassen  der  Verarmung  und  Verelendung  wandten  vielen  Millionen  Zlotys  nutzlos  inve- 
stellten-  und  die  Knappschaftsversicherung  galt  weiter  und  wertvoller  Schichten  seines  Volkes  stiert  wurden.  Uber  die  Lage  in  diesem  Kom- 
die  teils  sehr  sachlich-nüchterne,  teils  aber  auch  zuzieht  und  die  Kluft  zwischen  reich  und  arm  binat  berichtete  dessen  Vertreter,  daß  die  An¬ 
sehr  scharfe  Debatte,  die  den  Schlußabstim¬ 
mungen  voraufging.  Zusatz-  und  Änderungs¬ 
anträge  waren  zu  Hunderten  gestellt  worden, 
und  jeder  unserer  Parlamentarier  fand  auf  sei¬ 
nem  Platz  ganze  Berge  an  bundesamtlichen 
Drucksachen,  für  deren  zeitgemäße  Fertigstel¬ 
lung  die  zuständige  Verwaltung  in  Tag-  und 
Nachtschichten  arbeiten  mußte.  Nicht  wenige 
von  uns  werden  das  Empfinden  gehabt  haben. 


Immer  größer  werden  läßt.  Ein  echter  Wohl-  landungen  an  Fischen  in  Swinemünde  außer- 
fahrtsstaat,  ein  Staat  der  sozialen  Gerechtlg-  ordentlich  gering  seien.  Die  Folge  sei,  daß  die 
keit  und  der  väterlichen  Sorge  für  alle  seine  Eiswerke  Swinemünde  nur  zu  29  Prozent  ge- 
Bürger  zu  sein,  —  das  ist  doch  wohl  der  nutzt  werden,  die  Gefrieranlage  nur  zu  8  Pro- 
hödiste  und  edelste  Zweck,  den  ein  Staats-  zent.  Das  Defizit  der  Fischereiflottille  Odra*, 
wesen  überhaupt  erfüllen  kann.  Schuldlos  Ira-  welche  das  Kombinat  zu  beliefern  hat  habe  in 


gen  die  Ärmsten  unter  uns  das  schwere  Los,  das 
sie  durch  das  politische  Mißgeschick  ihrer  Na 
Uon  traf.  Wir  waren  nicht  mehr  würdig 


die  zweite  Lesung  sei  unter  dem  Zeitdruck  der  Deutsche  zu  heißen,  wenn  wir  denen  nicht  he'l- 
recht  verzögerten  Vorarbeiten  dann  doch  zu 
sehr  durchgepeitscht  worden.  Das  muß  man  um 
so  mehr  bedauern,  weil  wohl  jeder  weiß,  von 
welcher  für  das  ganze  Volk  entscheidenden  Be¬ 
deutung  die  Gesetzes  sind,  die  die  Altersver¬ 
sorgung  und  die  soziale  Betreuung  der  nidit 
mehr  Schaffensfähigen  neu  gestalten  und  ver¬ 
bessern  sollen. 

Wer  sich  klar  macht,  wie  groß  nach  dem 


den  letzten  drei  Jahren  nidit  weniger  als  rund 
51  Millionen  Zloty  erreidit.  Diese  Summe  müsse 
man  zu  den  in  Swinemünde  fehlinvestierten  400 

fen.  die  die  Hilfe  brauchen,  wenn  bei  uns  nur  Verlor  «"wesenden 

noch  der  Ellenbogen  der  glücklich  Davonge-  2**.  Warsdlauer  Ministeriums  cr- 

• .  .  s  suchte  der  Redner  um  Lieferung  von  35  Fisch¬ 

kuttern,  um  das  Kombinat  rentabler  zu  ge¬ 
stalten. 


kommenen  alles  bestimmte. 

Es  gibt  nur  wenige  Deutsche,  die  sich  rühmen 
können,  daß  sie  alle  die  Bestimmungen  und 
Regelungen  kennen,  welche  die  neuen  Riesen¬ 
gesetze  enthalten.  Das  trifft  allenfalls  auf  die 
seit  Jahren  mit  der  Materie  befaßten  Versor- 


Fischkonserven 
und  Daraenstrümpfe  .  .  . 


?,a'“  Zweiten  Weltkrieg  und  der  Vertreibuno  die  gungspraktikor,  Versicherungsexperten  und  die  ... 
iun^rderÄterki:nssek“°r  Zahl  der  Deutsdmn  ist.  die  als  Opfer  der  deut-  Rentenexperten  der  Parteien  zu.  Uns  allen  ..WlrlsthafUbezIehungcn"  zwischen  Nord-  und 
tung  aer  Arneiterkiasse  zu-  ...j.  aber  schwirrt  einstweilen  noch  der  Kopf,  wenn  Südosfpreußen  aufgenommen 

wir  dies  und  das  über  .dynamisdre  Rente“,  i,vn  Zwischen  ,i„„.  jv  i  .... 

.Berechnungsgrundsätze“,  .Anpassungsfor-  111  n,  ,  m  n_ordlichcn,  sowjetisch 

mein“  usw.  vernehmen.  Fast  jeder  von  uns' wird  ,i4  a  ,  en'  !"ld  dem  südlichen  Ostpreußen, 
Monate  oder  gar  Jahre  gebrauchen,  ehe  er  das  lt1S  llnler  Poln'scher  Verwaltung  steht,  sind 
genau  erfaßt  liat,  was  sich  bei  dem  neuen  Werk  mml"ehr  Wirtschaftsbeziehungen  aufgenommen 
für  ihn  persönlich  an  Verpflichtungen  und  auch  worden,  nachdem  bisher  die  Demarkationslinie 
an  erhofften  Leistungen  ergibt.  Für  den  Ein-  *wjewen  dem  „Rayon  Kaliningrad“  und  der 


sehen  Kalaslrophe  auch  über  den  Bereidi  der 
eigentlichen  Sozialversicherung  hinaus  auf  noch 
andere  Hilfen  und  Renten  des  Volkes  und 
Staates  angewiesen  sind,  der  wird  die  jetzt  be¬ 
schlossene  Rentenreform  nur  als  eine  Teiirege- 
Chefr»risi't„.i r.  M.rii»  Ir.ti  u  .  .  lung  innerhalb  der  gesamten  Sozialreform  wer- 

«ich  lüV  derf  apok.mXn  Th!'"  IT  .T'6"'  diC  Ml,li°nP"  dle  Zahl  der 

langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redak-  ueu,sc“en 
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tvss  »Sr  . 

erbeten.  zwar  nicht  .leben“  konnten,  aber  immerhin  auch  manctle  keineswegs  schone  Überraschung  sowjetische  Grenze  slrenqe  geschlossen  war. 

geben,  wenn  er  künftig  seine  Lohntüte  und  }i'no  b°'n'sche  1  landelsdele  tation  hielt  sich 


zwar  nicht  .leben"  konnten,  aber  immerhin 
Das  OsinraiiRcnhiaii  ui  u».  i  i  „  vegetieren  mußten.  Wenn  die  Rentenrelorm 

mannsdiali  Osip, außen  und  '  ersrbeint  w/cbonuth  1*"*  dlr  Altersversorgung  für 

zur  Information  der  Mitglieder  des  Fordererkreises  lln9e:£d*’Re  Mitbürger  bringt,  die  sich  ihre  Va- 


der  Landsmamschafl  Ostpreußen 

Anmeldungen  nehmen  |cdc  Postanstalt  und  die 
landsmannschalt  Ostpreußen  entgegen.  Monatllrb 
1,20  DM. 

Sendungen  tür  Schrlllleilung.  Geschäftsführung 
und  Anzeigenabteilung:  (24  a)  Hamburg  13,  Park- 
atlee  B4  R6,  Telelnn  45  25  41 '42  Postscheckkonto 
Nr.  907  00. 

Druck:  Gerhard  Rautenberg.  (23)  Leer 
(Ostfrteslandl,  Norderstraße  29  31,  Rut: 

Leer  24  II 

Auflage  über  120  000 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  b  gültig. 


ter  von  ihr  erwarten,  dann  ist  damit  viel,  aber 
bei  weitem  nicht  alles  geschafft.  Erst  in  einigen 
Jahren  werden  wir  wissen,  ob  die  Reform  die 
Bewährungsprobe  bestanden  hat,  und  erst 
dann  können  wir  sagen,  ob  sie  gut  und  zurei¬ 
chend  ist  und  was  an  ihr  notwendig  noch  ge¬ 
ändert  und  gebessert  werden  muß.  Es  hat  in 
diesen  Jahren  manche  etwas  wnhlhäbige 
Deutsche  gegeben,  die  vor  dem  .Wohlfahrts¬ 
staat“,  dem  .Sozialstaat“  warnen  zu  müssen 
glaubten,  weil  eine  erhebliche  Erhöhung  der 
Renten  und  ihre  Anpassung  an  Löhne  und 
Volkseinkommen  angeblich  die  wirtschaftliche 
Gesundung  gefährde  und  den  Selbstbehaup- 


*7%.rrt^.Ä  ,  ,,  ,  .  •»*«311  MU1  /IIIH 

seinen  Gehallszettel  lies».  u  a  ,  ui?r  Vorberpi,l>nil  eines  besonderen 

Wir  hoffen  es.  daß  wir  wirklich  insgesamt  auf,  um  dort  mit  dei^^owjKischen  *stel!en' 
vorangekommen  sind  bei  der  Neuregelung,  daß  verhandeln  Es  wurde  ein  VerrechnnnnVknr« 
Mitte  Januar  1957  in  Bonn  Regelungen  be-  1  Rubel  gleich  1,60  Zloty  vereinbart  Das  so- 
schlossen  wurden,  die  viele,  viele  aufatmen  wie*>srhe  Verwalturvosgebiet  Nord-Ostnreuflen 
lassen.  Als  vor  nun  etwa  achtzig  Jahren  durch  ??"  ,  insbesondere  Fisriikonserven  Herinoe 
die  kaiserliche  Botschaft  Wilhelms  I.  und  die  partkdSG  Margarine.  Kaffee  und  Pfeiler  Üe- 
Bismarckschen  Sozialgesetze  unser  Vaterland  ^  S°Y":  ••■“»metfsihe  Artikel  und  1000  Paar 

erstmal  —  weit  über  seine  Zeit  hinausden-  S““™ J*' Pfp‘-  insgesamt  im  Werte  von  20 
kend  -  eine  wahre  Pionierlat  loistete,  der  wSl, “f  Di,eSer,  Dlrpklv,!r<raq.  der  dem 
die  anderen  Mächte  erst  viel  später  folgten,  da  nehmtaunn  l“?d<‘Km'"’s,eriuni  zur  Ge* 

horchte  die  Welt  auf.  Möge  die  Zukunft  auch  neuen  Vornan«  i'p  i  '  'l!”'  slp11''  einen 

die  deutsche  Sozialreform  unserer  Tage  einmal  lens  und  der  So«  'i,'  ''  *' ''''"«leschirhte  Po- 
so  positiv  werten  könne, ,1  von  polnischer  ^ Slle  ÄuÄr't.  WlUdC  "it,rZU 


■Das  Ostpreußenblatt- 


Holzköpfe  mit  H  erz 

Vom  Spiel  mit  den  Handpuppen  —  Wir  geben  hier  praktische  Ratschläge 


Ostpreußischer  Jahrmarkt  .  .  .  Wenn  wir  als 
Kinder,  die  blanken  Fünfer  oder  gar  Dittchen 
in  der  Hand,  vor  dem  lockenden  Wirbel  von 
Karussells,  Ausrufern,  Würstchenbuden  und 
Spielzeugladen  standen,  dann  wußten  wir  erst 
gar  nicht  wohin.  Es  war  jedes  Jahr  dasselbe: 
die  Hand  umklammerte  (est  das  Geld,  den 
Schlüssel  zu  all  den  Herrlichkeiten,  und  man 


In  der  Bibliothek  der  Ostdeutschen  Akademie 
in  Lüneburg  iand  das  heitere  Puppenspiel  be¬ 
geisterte  Zuhörer.  Hier  wartet  der  Hoimatschall 
a ul  die  Betehle  seines  Königs,  der  ollenbar  in 
glänzender  Laune  ist. 

zog  erst  mal  kreuz  und  quer  über  den  Platz, 
entschlossen,  nicht  eher  die  Hand  zu  öflnen, 
ehe  nicht  das  Beste,  das  Schönste  gefunden 
war,  etwas,  auf  das  man  das  ganze  Jahr  über 
gewartet  hatte.  Und  wenn  dann  von  irgend¬ 
woher  in  all  dem  Lärm  und  der  kreischenden 
Musik  der  Karussells  die  Stimme  aus  einer 
kleinen  Bude  kam,  so  vertraut  und  immer  wie¬ 
der  neu:  „Klqder,  seid  Ihr  alle  da?!*  und  das 
vielstimmige  „Jaaaa“  als  Antwort  und  wieder 
Kaspers  Stimme:  .Dann  singt  mal  alle  mit: 
Trullalla,  trullalla,  Kasperle  ist  wieder  da  .  .  .*, 
ja,  dann  wurden  auch  unsere  Füße  magisch  in 
diese  eine  Richtung  gezogen,  der  Dittchen 
wechselte  hinüber  zur  Kasse,  und  dann  saßen 
wir  mit  den  anderen  dichtgedrängt  auf  der 
schmalen  Holzbank,  die  Augen  groß  vor  Er¬ 
wartung,  und  nach  Minuten  schon  hatten  uns 
die  kleinen  bunten  Holzköpfe  da  oben  in 
ihrem  Bann. 

Auch  später  noch,  als  wir  eigentlich  schon 
viel  zu  groß  waren  für  ,son  Kinderkram*  und 
eigentlich  nur  aus  Neugier  so  ein  bißchen  ste¬ 
henblieben,  —  irgendwie  bekam  es  der  kleine 
muntere  Bursche  dort  oben  mit  seinen  Mitspie¬ 
lern  doch  fertig,  uns  wieder  zu  verzaubern 
wie  in  Kindertagen.  Selbst  die  Erwachsenen 
wurden  mitgerissen  und  wurden  im  Zuschauen 
wieder  zu  Kindern,  die  sich  mit  dem  Kasper 
freuten  und  sich  mit  ihm  fürchteten,  die  der 
Hexe  alles  Böse  wünschten  und  befreit  mitsan¬ 
gen,  wenn  der  Kasper  nach  überstandener  Ge¬ 
fahr  sein  fröhliches  Liedchen  trällerte. 

Die  Jahrmärkte  unserer  Kinderzeit  gibt  es 
nicht  mehr.  Heute  ist  alles  auf  eine  besondere 
Art  lauter  geworden,  greller,  Automaten  und 
andere  tedmische  Einrichtungen  haben  sich 
auch  die  bunte  Welt  des  Scheins  erobert  Vie¬ 
les,  was  damals  neu  und  wunderbar  schien,  ist 


Für  Zuschauer  verboten  —  ein  Blick  hinter  die 
Kulissen!  Otto  Schulz-Heising  zeigt  hier,  wie 
man  die  Puppen  halten  muil,  damit  sie  sich 
natürlich  und  lebendig  bewegen  können. 


verloren  gegangen  oder  hat  seinen  Reiz  ein¬ 
gebüßt,  —  der  Kasper  in  seiner  Bude  ist  ge¬ 
blieben.  Als  ich  ihn  wiedersah,  auf  einem 
Weihnachtsmarkt  in  der  Nachkriegszeit,  da  war 
er  unverändert,  lebendig  wie  eh  und  je,  und 
unverändert  war  audi  sein  Publikum,  das  be¬ 
geistert  mitging. 

Woran  mag  das  nur  liegen?  Wie  kommt  es, 
daß  trotz  Kino  und  Rundfunk,  Fernsehen  und 
allen  tedinischen  Möglichkeiten  unserer  Zeit 
d.es  schlichte,  seltsam  fesselnde  Spiel  der 
Handpuppen  auf  einer  primitiven  Buhne  nicht 
verdrängt  werden  konnte? 

Kasper,  der  weiße  Narr 

Auf  einem  Arbeitstreffen,  das  in  diesen  Ta¬ 
gen  die  Landesjugendwarte  unserer  Lands¬ 
mannschaft  und  ihre  Mitarbeiter  in  der  Ost¬ 
deutschen  Akademie  in  Lüneburg  zusammen- 
führte,  wurde  viel  über  diese  Fragen  gespro¬ 
chen.  Es  ging  um  das  Laienspiel,  um  Stegreif¬ 
spiel  und  Handpuppenspiel  innerhalb  der  Ar¬ 
beit  unserer  Jugendgruppen.  Und  erfreulicher¬ 
weise  wurde  nicht  nur  darüber  gesprochen: 
außer  bekannten  Fachleuten  des  Laienspiels 
wie  Reinhard  Leibrandt  und  Fritz  Audirsch 
hatte  man  einen  Meister  des  Handpuppen¬ 
spiels,  Otto  Schulz-Heising  aus  Göttingen,  zu 
dieser  Tagung  gebeten,  und  die  Frage,  ob  das 
Handpuppenspiel  in  unserer  Zeit  noch  eine  Da¬ 
seinsberechtigung  hat,  erledigte  sich  von  selbst, 
als  der  Meister  seine  Puppen  aus  dem  Koffer 
holte  und  ein  kritisches  Publikum  von  der  er¬ 
sten  Minute  des  Spiels  bis  zur  letzten  mitriß 
und  begeisterte. 

In  kurzen  Worten  erklärte  Otto  Schulz-Hei¬ 
sing  zuvor,  woher  der  Kasper  aus  dem  alten 
Handpuppenspiel  eigentlich  kommt.  Der  Narr 
an  den  alten  Fürstenhöfen  ist  sein  Ahnherr. 
Der  Narr,  der  im  Grunde  ein  Weiser  war,  der 
seinem  Herrn  bittere  Wahrheiten  sagen  durfte, 
wenn  er  sie  nur  in  Witz  und  geistreiche  Rede 
einzukleiden  wußte,  wie  der  Apotheker  heil¬ 
sam  bittere  Pillen  mit  einer  verzuckerten  Hülle 
umgibt,  damit  der  Patient  sie  leichter  schluk- 
ken  kann. 

Daß  der  alte,  ursprüngliche  Kasper  heute 
noch  lebendig  ist,  bewies  das  Spiel  in  Lüne¬ 
burg.  Es  zeigte  aber  auch,  daß  es  nur  auf  die 
Kunst  des  Spielers  ankommt,  um  auch  ein  er¬ 
wachsenes  Publikum  mitzureißen.  Das  war  frei¬ 
lich  ein  anderer  Kasper  als  die  fröhliche  „Trul- 
lafla'-Figur,  die  uns  Kinder  begeisterte.  Hier 
war  der  Kasper  ein  heiterer  Philosoph,  der 
gleichzeitig  als  Zeitkritiker  auftrat  und  in  sei¬ 
nen  Zwischenspielen  manchen  Satz  einfließen 
ließ,  der  einem  guten  politischen  Kabarett  Ehre 
gemacht  hätte.  Audi  ein  kleines  Geschehnis  am 
Rande  —  unserem  Fotografen  war  während 
des  Spiels  bei  einer  Aufnahme  die  Blitzlicht¬ 
birne  geplatzt  —  wurde  sofort  mit  in  die  Hand¬ 
lung  einbezogen  und  witzig  erläutert. 

Durch  dieses  Spiel  und  die  anschließende 
Aussprache  wurde  es  deutlich,  wie  gerade  das 
Handpuppenspiel  geeignet  ist,  als  fester  Be¬ 
standteil  in  die  Arbeit  unserer  Jugendgruppen 
aufgenommen  zu  werden,  und  deshalb  wollen 
wir  heute  über  die  praktischen  Möglichkeiten 
des  Handpuppenspiels  sprechen.  (Die  anderen 
Sparten  des  Laienspiels  wollen  wir  in  einer 
späteren  Ausgabe  des  Ostpreußenblattes  er¬ 
läutern.) 

Handpuppenspiel 
in  der  Jugendarbeit 

Alle  Teilnehmer  an  der  Tagung  waren  sich 
darüber  klar,  daß  es  ein  weiter  Weg  ist  von 
der  ersten  Spielerfahrung  bis  zu  der  meister¬ 
lichen  Vollendung  des  Spiels,  das  Otto  Schulz- 
Heising  zeigte,  der  immerhin  schon  seit  drei¬ 
ßig  Jahren  das  Handpuppenspiel  zu  seiner  Le¬ 
bensaufgabe  gemacht  hat.  Es  sieht  alles  so  ein¬ 
fach  aus,  und  doch  gehört  viel  Arbeit  und  stän¬ 
dige  Übung  dazu,  um  das  Puppenspiel  wirk¬ 
lich  zu  beherrschen.  Wie  bei  einem  guten  Chor, 
der  auch  nicht  nach  drei  Wochen  Übungsarbeit 
vor  die  Öffentlichkeit  treten  kann,  braucht  man 
dazu  eine  längere  Zeit  stiller  Arbeit  hinter  den 
Kulissen.  Und  so  wurde  auf  der  Lüneburger 
Tagung  beschlossen,  im  Frühjahr  einen 
Wochenlehrgang  für  Jugendwarte  unter  Lei¬ 
tung  erfahrener  Puppenspieler  durchzuführen, 
um  so  die  Grundlagen  für  eine  praktische  Ar¬ 
beit  zu  schaffen. 

.Ach  was*,  wird  mancher  jetzt  denken,  .so¬ 
viel  Wind  um  das  bißchen  Kasperletheater! 
Wenn  ich  was  spielen  will,  dann  hole  ich  mir 
die  alten  Kinderpuppen  aus  der  Kiste  und 
mache  damit  eben  Theater!  Das  kann  ich  auch 
so!"  Sicher  kann  man  .auch  so*  spielen,  in 
kleinem  Kreis  oder  zum  eigenen  Vergnügen. 
Das  richtige  Handpuppenspiel  aber,  mit  dem 
ein  Gruppe  vielleicht  einmal  auf  einer  öffent¬ 
lichen  Veranstaltung  aultreten  will,  das  braucht 
eine  gründlichere  Vorbereitung.  Und  nur  da¬ 
von  wollen  wir  heute  erzählen. 

Zeitungspapier, 

Kleister,  Roggenmehl 

Da  sind  zunächst  einmal  die  Puppen.  Natür¬ 
lich  kann  man  sie  fertig  kaufen.  Aber  es  macht 
mehr  Spaß  und  tut  auch  dem  Geldbeutel  weni¬ 
ger  weh,  wenn  wir  sie  selbst  hersteilen.  Be¬ 
kannt  sind  die  Puppenköpfe  der  Hohnsteiner, 
die  aus  Holz  geschnitzt  sind.  Das  ist  eine 
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,,Der  Winter  kommt  mit  Eis  und  Schnee  .  .  ." 
So  sangen  wir  daheim,  wenn  die  ersten  Brat¬ 
äpfel  im  Ofen  brutzelten  und  die  ersten 
Schneeflocken  zur  Erde  tanzten.  Hier,  in 
Westdeutschland,  läßt  sich  der  Winter  in  seiner 
ganzen  Pracht  kaum  blicken,  er  zeigt  sich  meist 
nur  naß  und  unfreundlich,  und  niemand  maq 
ihn  leiden.  Wie  haben  wir  ihn  als  Kinder  da¬ 
heim  in  Ostpreußen  herbeigesehnt  und  jubelnd 
begrüßt  mit  all  seinen  Freuden! 

Wie  herrlich  waren  das  Schlittschuhlaufen 
und  das  Rodeln  und  das  Fahren  im  Schlitten! 
Und  welche  Abenteuer  konnte  man  nicht  noch 
sonst  im  Winter  erleben!  Da  war  zum  Beispiel 
das  Wuchten,  wie  wir  Jungen  es  am  Kurischen 
Haff  nannten,  ilhd  wie  es  auch  am  Frischen 
Haff  und  an  den  Seen  lind  den  großen  Teichen 
ausgeübt  worden  ist.  Wenn  sich  nämlich  an  den 
Rändern  die  Eisdecke  bildete  und  uns  leichte 
Jungen  man  gerade  so  trug,  dann  stellten  wir 
uns  in  einer  Reihe  auf  und  liefen  die  Eisdecke 
entlang,  und  sie  schlug  hinter  uns  richtige  Wel¬ 
len,  das  war  wirklich  eine  aufregende  Sache, 
besonders  beliebt  auf  dem  Rückweg  von  der 
Schule.  Daß  man  dabei  auch  einmal  einbrach, 
und  sich  dann  pudelnaß  wieder  herausarbeitete, 
das  ist  ja  ganz  klar. 

Und  dann  das  Eisschollenlaufen!  Wenn  die 
Schollen  am  Ufer  standen  oder  dort  langsam 
ehtlang  trieben,  —  wie  herrlich  war  es,  von 
einer  zur  anderen  zu  springen!  Wir  suchten  uns 
natürlich  die  Stellen  aus,  wo  das  Wasser  flach 


schwierige  Arbeit,  die  sehr  viel  Geschick  und 
Erfahrung  erfordert.  Weiter  gibt  es  eine  Me¬ 
thode,  die  Köpfe  aus  einer  Masse  zu  formen, 
die  aus  zerrissenem  Zeitungspapier,  Kleister 
und  Roggenmehl  besteht.  Heute  ist  diese  Ar¬ 
beit  wesentlich  leichter:  es  gibt  einen  neuen 
Werkstoff  aus  Holz  und  Papiermehl,  den  man 
in  Schreibwarenhandlungen  bekommen  kann. 
Ein  Beutel  davon  kosret  neunzig  Pfennige  und 
reicht  für  drei  bis  vier  Puppenköpfe.  Die  Masse 
wird  nur  mit  Wasser  angerührt  und  läßt  sich 
gut  formen  und  trocknen  und  später  bemalen. 

Aber  haltl  Noch  nicht  gleich  losformen!  Wir 
wollen  ja  möglichst  keine  08'15-Köpfe  machen, 
sondern  wirkliche  Typen,  denen  man  ihren 
Charakter  rd  ihre  Rolle,  die  sie  später  spie¬ 
len  sollen,  gleicu  vom  Gesicht  ablesen  kannl 
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war.  Daß  es  trotzdem  Jungen  gab.  die  dieses 
Spiel  über  gefährlichen  Tiefen  beirieben,  das 
ist  eine  Sache  für  sich.  Das  Bild  oben  zeigt  uns 
Jungen  auf  Schollen,  aber  hier  ist  das  mehr 
ein  beinahe  schüchternes  Ausprobieren  der 
Möglichkeiten,  denn  diese  Schollen  schwimmen 
nichi  auf  einem  Haff  oder  einem  flachen  Fluß, 
sondern  an  der  Sainlandkusle  auf  der  Ostsee. 
Hier  hat  sich  ein  Eiswall  gebildet,  und  zwischen 
diesem  Wall  und  dem  Strand  ist  eine  Bucht 
entstanden,  auf  der  wie  weiße  Inseln  ein  paar 
Schollen  liegen,  eine  Situation,  wie  man  sie 
an  der  Ostseeküste  nur  selten  traf. 

Das  Bild  unten  zeiqt  uns  den  Cranzer  See¬ 
steg  in  einem  besonders  strengen  Winter.  Er 
ist  wie  in  einen  Palast  der  Schneekönigin  aus 
Andersens  Märchen  verwandelt  worden.  Da 
gibt  es  Höhlen  und  Grotten,  Torbögen  und 
Nischen  aus  glitzerndem  Eis,  und  wenn  die 
Sonne  darauf  scheint,  konnte  man  meinen,  es 
blitzten  tausend  Edelsteine  an  den  schneeweiß 
ßen  Wänden,  Die  fangen  Eiszapfen  sind  scharf 
wie  Schwerter,  und  die  drei  kleinen  Bursdien, 
die  sich  damit  bewaffnet  haben,  stehen  da,  als 
wollten  sie  wie  Ritter  der  Schneekönigin  den 
Palast  verteidigen.  Vielleicht  schleichen  schon 
die  ersten  Feinde  an  und  haben  sidi  in  einer 
der  Grotten  versteckt?  Es  ist  das  schönste 
Spielgelände  für  die  Jungen,  das  sie  sich  den¬ 
ken  können,  von  der  Natur  in  verschwenderi¬ 
scher  Fülle  mit  aller  Winterpracht  ausgestattet. 

Ja,  wer  von  uns  möchte  nidit  brennend  gern 
solch  einen  ostpreußischen  Winter  erleben! 


Deshalb  werden  die  Vorarbeiten  am  besten 
mit  Plastilin  gemadlt,  das  man  so  lange  kne¬ 
ten  kann,  bis  ein  richtiger  Kopf  entstanden  ist. 
Zunächst  wird  da  manches  schiefgehen!  Wei¬ 
tere  Hilfsmittel  sind:  ein  Holzbrett,  etwa 
10x10  cm,  auf  dem  ein  etwa  zeigefingerdicker 
Holzstab  von  15  cm  Länge  befestigt  wird  (man 
kann  statt  des  Brettes  auch  eine  Flasche  neh¬ 
men,  in  deren  Hals  der  Stab  gesteckt  wird). 
Der  Stab  wird  mit  Zeitungspapier  umwickelt, 
das  am  oberen  Ende  zu  einem  deinen  Ball 
geformt  wird.  Man  nimmt  einen  Kloß  von  der 
angerührten  Masse  und  formt  einen  eiförmigen 
Kopf  um  das  obere  Ende  des  Stabes.  Dann 
wird  das  Kinn  vorgewölbt,  die  Stirn,  die  Run¬ 
dung  des  Hinterkopfes;  mit  beiden  Daumen 
die  Augenhöhlen  eindrücken,  ovale  Klößchen 
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von  der  Masse  als  Augäpfel  hineinsetzen,  aus¬ 
streichen  und  für  die  Pupillen  am  besten  Holz¬ 
oder  Glasperlen  eindrüdcen.  Die  Nase  als 
Klumpen  aufsetzen  und  sorgfältig  formen,  — 
sie  ist  wichtig  für  das  spätere  Aussehen!  Mit 
einem  kleinen  Holzstab,  dessen  eines  Endes 
spitz,  das  andere  flach  geschnitten  ist,  die  Up¬ 
pen  nach  oben  und  unten  aufwölben.  Ohren 
seitlich  herauslormen,  ebenso  Haaransatz. 
Dann  im  warmen  Raum  gut  trocknen  lassen. 

Kräftige  Farben 

Macht  es  jetzt  schon  ein  bißchen  Spaß,  die 
nackten  weißen  Köpfe  nach  dem  Trocknen  bunt 
anzumalen?  Am  besten  sind  hierfür  Plakatfar¬ 
ben,  die  später  mit  farblosem  Lack  haltbar  ge¬ 
macht  werden.  Die  Farben  können  ruhig  kräf¬ 
tig  sein,  am  besten  werden  sic  bei  Lampenlicht 
aufgetragen.  Haare  und  Bärte  können  aufge¬ 
malt  werden!  mit  Wollfäden,  Bast.  Fellstück¬ 
chen  oder  Krimmer  kann  man  aber  auch  seine 
Phantasie  etwas  spielen  lassen  und  prächtige 
Wirkungen  erzielen. 

Die  Kleider  sind  einfach  herzustellen.  Der 
Schnitt  ist  für  alle  Puppen  gleich.  Ein  einfacher 
Schlauch  wird  an  den  Schultern  etwas  abge¬ 
schrägt,  die  Hände  werden  aus  Filzstoff  oder 
anderem  derben  Stoff  doppelt  zugeschnitten 
und  an  die  Ärmel  gefügt,  der  Halsausschnitt 
wird  mit  einem  festen  Faden  um  den  Hals  zu- 
sammengezogen,  den  man  dazu  mit  einer  Rille 
versieht.  Dann  kommen  Kragen,  Manschetten, 
Umhänge,  Kopftücher  oder  Mützen.  Hier  las¬ 
sen  sich  allerlei  neue  Möglichkeiten  auspro¬ 
bieren. 

Ja,  und  die  Bühne?  Für  den  Anfang  genügen 
eine  Wolldecke,  die  In  einen  Türrahmen  ge¬ 
spannt  wird,  oder  auch  ein  Tisch,  auf  den  ein 
anderer  hochkant  gesetzt  wird.  Die  obere  Kante 
der  Wolldecke  oder  des  Tisches  soll  in  Schei¬ 
telhöhe  des  größten  Spielers  abschließen.  Spä¬ 
ter  kann  man  auch  eine  richtige  Kulisse  bauen. 

Lebendiges  Spiel 

Für  das  Spiel  selbst  folgen  nun  noch  einige 
Anregungen,  die  besonders  für  den  Anfang 
wichtig  sind,  denn  schlechte  Gewohnheiten 
lassen  sich  später  schwer  wieder  ablegen: 

Jeder  Spieler  sollte  im  Anfang  nur  eine 
Puppe  bedienen  und  auch  deren  Text  sprechen. 
Dazu  muß  er  sich  erst  ganz  mit  seiner  Puppe 
und  ihren  Bewegungen  vertraut  machen.  Wich¬ 
tig  ist  die  richtige  Handhaltung  für  die  Beweg¬ 
lichkeit  der  Puppe.  Der  Zeigefinger  kommt  in 
das  Halsloch,  aber  nicht  weiter  als  bis  zum 
zweiten  Mittelglied,  damit  das  Mittelgelenk 
noch  gekrümmt  werden  kann.  Ist  das  Halsloch 
zu  groß,  dann  wird  es  mit  Papier  oder  einem 
Tuch  ausgestopft.  Der  Daumen  und  der  kleine 
Finger  gleiten  in  die  Puppenhände  (diese  müs¬ 
sen  fest  auf  den  Führungsfingern  sitzen),  die 
beiden  übrigen  Finger  werden  zuerst  am  be¬ 
sten  am  Handteller  festgebunden,  damit  sie 
das  Spiel  nicht  stören. 

Der  Puppenspieler  sollte  immer  aufrecht  ste¬ 
hen,  die  Arme  über  den  Kopf  erhoben.  Gespielt 
wird  nicht  aus  dem  Handgelenk,  sondern  aus 
dem  ganzen  Arm,  sonst  wirken  die  Puppen 
lahm.  Alle  diese  Bewegungen  müssen  erst 
gründlidt  geübt  werden,  damit  ein  lebendiges 
Spiel  zustande  kommen  kann. 

Ja,  wenn  das  alles  sitzt,  dann  sind  wir  schon 
ein  ganzes  Stück  weiter.  Aber  wie  steht  es 
mit  dein  Spiel  selbst,  mit  dem  Text?  Wir  soll¬ 
ten  immer  mit  einem  Stegreifspiel  anlangen. 
Man  nimmt  ein  Thema,  irgendein  lustiges  Er¬ 
lebnis.  und  zwei  Puppen  führen  ein  Zwiege¬ 
spräch  darüber.  Jeder  Spieler  muß  zunächst 
einmal  lernen,  sich  auszudrücken,  seiner  Puppe 
aber  auch  den  richtigen  Stimmklang  zu  geben, 
—  eine  Großmutter  etwa  spricht  anders  alsein 
Hofmarschall,  nicht  nur  im  Stimmklang,  son¬ 
dern  auch  in  der  Ausdrucksweisel  Dann  geht 
es  weiter  mit  kleinen  Szenen,  die  man  sich 
vorher  überlegt  und  immer  wieder  übt,  bis  sie 
.sitzen'. 

Audi  anspruchsvollere  Themen  lassen  sich 
darstellen,  wenn  die  Spielkunst  bei  den  Mit¬ 
wirkenden  schon  etwas  größer  geworden  ist 
Hierzu  kann  man  alte  Sagen,  Geschichten  aus 
der  Heimat,  wahre  Begebenheiten  nehmen  und 
sie  in  eine  entsprechende  Form  bringen.  Wenn 
wir  später  vor  Erwachsenen  spielen  wollen, 
dann  muß  auch  etwas  mehr  Geist  und  Witz 
in  dem  Spiel  sein  als  bei  dem  Kasperlespiel 
lür  Kinder.  Gute  Spieler  können  sich  dann  auch 
an  ernste  Themen  wagen;  im  Anfang  bleibt 
man  besser  bei  heiteren  Spielen. 

Ostpreußische  Themen 

An  fertig  gesdiriebenen  Texten  gibt  es  eine 
ganze  Reihe  zu  kaufen;  am  besten  läßt  man 
sich  von  den  Verlagen  eine  Ansichtssendung 
schicken  und  wählt  daraus  die  passenden  aus. 
So  gibt  es  Sonderfassungen  für  das  Hand¬ 
puppenspiel  von  den  alten  Spielen  des  Hans 
Sachs  (sein  bekanntestes;  Der  fahrende  Schü¬ 
ler  im  Paradies),  das  Pupenspiel  vom  Dr.  Faust, 
heitere  Spiele  von  Martin  Luserke,  Otto 
Schulz-Heising,  Reinhard  Leibrandt,  Hans 
Steguweit  und  anderen.  Die  Abteilung  Jugend 
und  Kultur  unserer  Landsmannschaft  in  Ham¬ 
burg  ist  gern  bereit,  auf  Anfragen  zu  raten 
und  zu  helfen. 

Eins  ist  sicher:  wer  einmal  ernsthaft  damit 
angefangen  hat,  den  läßt  das  Handpuppenspiel 
mit  seinen  vielen  Möglichkeiten  einfach  nicht 
mehr  los.  Mil  der  Freude  am  Spiel  wächst  auch 
die  Sicherheit.  Außerdem  ist  diese  Art  des 
Laienspiels  mit  so  geringen  Kosten  verbunden, 
daß  eigentlich  jede  Granne  die  Möglichkeit  hat. 
sich  damit  zu  beschäftigen  und  auf  die  Dauer 
sich  selbst  und  anderen  Freude  zu  machen. 
Wie  fein,  wenn  dabei  auch  Puppenspiele  mit 
richtigen  ostpreußischen  Themen  —  vielleicht 
in  gemeinsamer  Arbeit  —  geschaffen  werden 
könnten! 

R.-M.  W. 


Wie  soll  die  Jugendbeilage  aussehen? 


.Wir  brauchen  ein  Haus  lür  uns,  ein  ganz 
neues I“  stellt  eine  große  Familie  eines  Tages 
lest,  und  dann  ist  es  soweit,  daß  man  beginnen 
kann.  Aber  wer  bauen  will,  hat  neben  der  Vor¬ 
freude  ein  gerütteltes  Maß  an  Arbeit  und  Pla¬ 
nung.  Da  setzen  sich  alle  um  den  Tisch  und  der 
Familienrat  tagt.  Wünsche  werden  angemeldet, 
Vorschläge  gemacht,  und  auch  hellende  Hände 
bieten  sich  an.  Allmählich  schält  sich  aus  dem 
Durcheinander  ein  klares  Bild  heraus,  bis  dann 
alle  wissen:  so  soll  es  also  aussehen,  unser 
Haus,  so  möchten  wir  es  haben,  denn  lür  uns  Ist 
es  ja  schließlich  dal 

So  sollte  es  sein,  wo  etwas  Neues  entsteht. 
Sonst  kann  es  geschehen,  daß  das  ganze  Ge¬ 
bäude  sich  als  hohl  und  leer  erweist  und  eines 
Tages  zusammenslürzt. 

Müßte  nicht  auch  unsere  Arbeit  so  aulgebaut 
sein?  Seit  Jahren  wird  von  vielen  Stimmen, 
von  alt  und  jung  gelordert:  .Wir  brauchen 
eine  Jugendseitc  im  Ostpreußenblatt!'  Bel  der 
Redaktion  sind  Briete  zu  diesem  Thema  einge¬ 
gangen,  .M eckerbrlele' ,  aber  auch  solche,  aus 
denen  ein  ehrliches  Anliegen  und  Bemühen 
sprach.  Die  Jugend  selbst  sagt  mit  Recht:  .Wir 
sind  doch  auch  ein  Teil  der  Ostpreußen,  ein 
nicht  geringer  Teil  sogar.  Hat  man  lür  unsere 
Stimme  keinen  Platz?“ 

Man  h  a  I  Platz,  sehr  viel  sogar.  Von  jetzt  ab 
jeden  Monat  zwei  ganze  Seiten  als  .Bauge¬ 
lände'  lür  das  Neue,  das  da  entstehen  soll. 
Aber  es  kann  niemand  einfach  daraul  losarbei¬ 
ten,  ohne  das  klare  Ziel  vor  Augen  zu  haben. 
Wie  soll  es  denn  aussehen,  das  neue  .Ge¬ 
bäude“?  Was  stellt  Ihr  Euch  denn  unter  einer 
Jugendseitc  vor? 

Jetzt  wäre  es  soweit,  daß  man  sich  wie  eine 
Familie  um  den  Tisch  setzen  und  beraten  müßte. 
Das  wird  räumlich  nicht  möglich  sein,  aber  es 
gibt  auch  andere  Wege  des  Gedankenaustau¬ 
sches.  .Ja,  da  könnte  man  doch  . . .'.  wird  der 
eine  sagen,  und  der  andere  wird  denken:  .  Also 


Ich  würde  vor  allem  .  .  '  ■  Der  drille  wartet 
vielleicht  erst  ein  wenig  ab,  bis  er  mal  mit  der 
Faust  aul  den  Tisch  sei: lägt  und  es  ihm  in  den 
Fingerspitzen  vor  Wut  kribbelt:  .Na.  also  ich 
hätte  das  aber  ganz  anders  gemacht!' 

Und  wer  von  den  dreien  hat  recht?  «einer! 
Denn  sie  sagen  alle  nur  .hätte“  und  .wurde 
und  .könnte“.  Daraus  erwächst  nichts  Positives. 
Warum  kommt  da  nun  kein  vierter,  der  sich 
ein  Blatt  Papier  zur  Hand  nimmt,  sich  hinsetzt 
und  aulschreibt,  was  er  denktl 

Da  steht  zum  Beispiel  in  dem  Briet  eines 
Mädels  aus  Kiel;  Irisch  und  frei  von  der  Leber 
weg  geschrieben:  .Sie  dürfen  mir  jetzt  böse 
sein,  well  ich  so  ganz  andere  Ansichten  habe 
als  Sie.  Aber  warum  sollte  ich  Ihnen  nicht  ganz 
ehrlich  sagen,  was  Ich  meine?' 

Bravol  Wenn  nur  viele  sagen  würden,  was 
sie  meinen,  dann  wäre  die  Mitarbeit  an  der 
Jugcnäseite  gesichert!  Olt  tehlt  cs  nur  an  einem 
bißchen  Schwung,  olt  auch  an  Mul,  aber  auch 
und  das  Ist  das  Wichtigste  —  an  dem  Ge/ii/if 
der  Mitverantwortung.  Für  Euch  und  Eure  Fra¬ 
gen  und  Probleme  sind  diese  zwei  Seiten  da,  — 
nun  baut  Euch  Euer  Häusl  Aus  vielen,  vielen 
Einzelteilen  sclzt  sich  solch  ein  Gebäude  zu¬ 
sammen.  Wir  brauchen  Eure  Hände  zum  Mit- 
hellen! 

Ihr  alle  steht  in  Elternhaus,  Schule  oder  Be¬ 
ruf  mitten  in  einer  Welt  voller  Leben.  So  viel¬ 
fältig  ist  das,  was  Euch  beschädigt,  daß  cs  nicht 
leicht  ist,  es  mit  geschriebenen  Worten  wider- 
zuspiegeln.  Ihr  habt  Eure  Freunde  und  Kamera¬ 
den.  Eure  Sleckenplerde  und  Liebhabereien  und 
Eure  Arbeit.  Ihr  habt  treic  Stunden,  Ireie  Sonn¬ 
tage.  Ihr  geht  Ins  Kino,  ms  Theater,  Ihr  lest 
Bücher  und  Zeitungen  aller  Art.  Ihr  seid  jung. 
Ihr  erwartet  etwas  vom  Leben,  habt  Wünsche 
und  Holtnungen  und  sucht  Euch  ein  Ziel  Für 
all  das,  was  Euch  bewegt,  soll  die  Jugendseitc 
ein  Echo  werden.  Berichtet  uns  darüber,  baut 
mit  an  Eurer  Weltl 


„Ich  mache  mit .  . 

Der  Brief  eines  jungen  Neldenburgers 


„Wenn  Sie  mich  brauchen,  ich  mache  mit!“ 
Diese  Worte  stehen  in  dem  Briet  eines  jungen 
Neldenburgers.  den  er  im  Anschluß  an  eine  in 
Bochum  durchgetührte  Jugendwoche  an  den 
Kreisvertreter  Wagner  schrieb.  Er  sagte  nicht 
nur:  herzlichen  Dank  lür  alles!  Auch  nicht  nur: 
es  war  schön!  Er  sagt:  .Wenn  Sie  mich  brau¬ 
chen,  ich  mache  mit!“  Und  das  Ist  vielleicht  das 
Schönste  an  diesem  Briet,  daß  man  spürt,  wie 
sich  hier  jemand  der  Mil-Verantwortung  be¬ 
wußtgeworden  ist,  die  er  trägt.  Dies  Ist  eine 
Stimme  von  vielen  anderen  der  Jugendlichen, 
die  Im  Sommer  und  Herbst  an  den  zahlreichen 
Frclzeltlagern  und  Ferienwochen  teilnahmen, 
die  häulig  von  den  Patenstädlen  in  Zusammen¬ 
arbeit  mit  den  ostprcußischen  Kreisverlretcrn 
veranstaltet  wurden.  Diese  gemeinsam  ver¬ 
brachten  Tage  lielen  überall  aul  Iruchtbaren 
Boden.  Ein  Beispiel  dafür  Ist  dieser  Brief  des 
jungen  Postschallners  Karl  Berger  nach  der 
Ncidenburger  Jugendwoche  in  Bochum: 

WarsteinfSauerland.  Beiecker  Landstraße  5 
Sehr  geehrter  Herr  Wagnerl 
Zunächst  noch  einmal  meinen  recht  herz¬ 
lichen  Dank,  daß  Sie  mir  die  Tgilnahme  an 
der  Jugpndwoche  ermöglicht  haben.  Es  war 
für  mich  ergreifend,  so  im  Kreise  Jugendlicher 
ans  unserer  Heimat  weilen  zu  dürfen.  Was 
für  mich  genau  so  wichtig  war  wie  die  Ge¬ 
schichte  der  Heimat  Ostpreußen,  war  der  gute 
Kontakt  zwischen  uns  Jugendlichen.  Ihn,  den 
Kontakt,  zu  fördern  und  weiter  auszubauen, 
muß  unsere  Aufgabe  sein  und  auch  bleiben. 
Wir  waren  uns  doch  alle  fremd  —  und,  ich 
möchte  fast  sagen:  trotzdem  sind  wir  Freunde 


geworden  Ein  unsichtbares  Band  der  Liebe 
um  unsere  Neidenburger  Ostpreußen-Heimat 
hat  uns  so  schnell  zusammengeführt.  Es  war 
etwas  Großes  unter  uns  geschehen.  Es  möge 
noch  größer  werden.  Lieber  Herr  Wagner, 
wenn  Sie  mich  brauchen,  ich  mache  mit! 
Gerne  würde  ich  Ihnen  hoffen,  den  angefan¬ 
genen  Kreis  weiter  und  weiter  zu  machen.  Es 
sollen  noch  mehr  zu  uns  stoßen.  Die  Neiden¬ 
burger  Jugend,  ich  meine  selbstverständlich 
den  Kreis  Noidenburg  mit  seiner  Jugend  ein¬ 
schließlich  Soldau,  muß  untereinander  bekannt 
werden.  Nur  in  der  Gemeinschaft  sind  wir 
slarkl 

Aber  auch  die  Geschichte  unserer  Heimat,  die 
Entwicklung  und  ihre  Struktur  haben  uns 
tief  beeindruckt  Was  wußte  ich  denn  noch 
davon?  Fast  gar  nichts!  Jetzt  weiß  ich  wenig¬ 
stens  die  Grundzüge  und  kann  mich  im  Ge¬ 
spräch  behaupten  und  Falsches  richtigstellen. 
Ihre  Fülle  von  Themen  war  berechtigt  Die 
Verhaltungsmaßregel  gegenüber  der  heutigen 
zum  Teil  falschen  Ostpolitik,  die  Sie  uns  ga¬ 
ben,  waren  bitter  nötig.  Woher  sollen  wir 
denn  die  nötige  Beweisführung  nehmen,  wenn 
nicht  solche  Schulungen  stattfinden.  Wir  sind 
nahe  daran  zu  versanden.  Der  Heimatgedanke 
aber  vertragt  kein  Müdewerden.  Er  muß  wach¬ 
gehalten  werden. 

Sehr  geehrter  Herr  Wagner,  wünsche  Ihnen 
und  damit  uns  allen  eine  weitere  erfolgreiche 
lnndsmannschaftliche  Arbeit,  besonders  die 
Arbeit  unserer  so  jungen  Jugendsache. 

ln  heimatlicher  Verbundenheit 
Ihr  Karl  Berger 


Rätsel 


1.  Musikinstrument.  2.  Herzensangelegenheit. 
3.  Weltmeer.  4  Wovor  Kinder  sich  fürchten. 
5.  Stimmung. 

Die  Diagonalen  ergeben,  von  links  nach 
rechts  gelesen,  jedes  Mal  den  gleichen  Fluß  in 
Ostpreußen. 

Heimatliche  Quiz-Ecke 

1  Wer  war  Kopernikus?  a)  Staatsmann, 
b)  Arzt,  c)  Astronom. 

2.  Welches  war  das  Hochmeister¬ 
schloß  des  Ritterordens?  a)  Marien¬ 
burg,  b)  Hellsberger  Schloß,  c)  Aliensteiner 
Schloß. 


3.  Wo  liegt  Johannesburg?  a)  Süd¬ 
afrika,  b)  Tirol,  c)  Masuren. 

4.  Wo  war  in  Ostpreußen  eine  bekannte 
Vogelwarte?  a)  Nidden,  b)  Rossitten, 
c)  Rominten. 

5.  Welches  seltene  Tier  lebte  im  nörd¬ 
lichen  Ostpreußen?  a)  Luchs,  b)  Rentier, 
c)  Elch. 

6.  Ist  Braunsberg  a)  eine  Stadt  ln  Nie¬ 
dersachsen.  b)  eine  Stadt  im  Ermland,  c)  ein 
Berg  im  Harz? 

7.  Wo  liegt  Tannenberg?  a)  bei  Hohen¬ 
stein,  b)  bei  Lfitzen,  c)  bei  Bischofstein? 

8.  Welcher  Teil  Ostpreußens  ist  bekannt 
durch  seine  Bernstein-Funde?  a)  Erm¬ 
land.  b)  Samland,  c)  Oberland. 

9.  Ist  die  Alle  ein  Nebenfluß  a)  der  Weich¬ 
sel,  b)  des  Pregels,  r)  der  Memel? 

10.  Wo  mündet  der  Pregel?  a)  ins  Kuri- 
sche  Haff,  b)  ins  Stettiner  Half,  c)  ins  Frische 
Haff. 

11.  Welcher  große  Schriftsteller  und  Philo¬ 
soph  ist  in  Mohrungen  geboren?  a)  Johann 
Georg  Hamann,  b)  Immanuel  Kant,  c)  Johann 
Gottfried  Herder. 

12.  Wer  verwandelte  den  Ordensstaat  in  ein 
weltliches  Herzogtum?  a)  Hermann 
von  Salza,  b)  Albrecht  von  Brandenburg,  c)  Ul¬ 
rich  von  Jungingen. 

13.  Wo  wirkte  die  aus  Königsberg  stam¬ 
mende  Malerin  Käthe  Kollwitz?  a)  in 
München,  b)  in  Berlin,  c)  in  Paris. 

Lösungen  des  Rätsels  und  der  Quiz-Ecke  auf 
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Was  bedeutet 
die  Alberlus-Nadel ? 

jetzt  finden  In  allen  Bundesländern  - 
bis  auf  Bayern  -  die  Prüfungen  auf  den  höhe- 
re„  Schulen  stall,  Die  schwere  Hurd, 

sind  die  schnlllichen  Arbeiten.  Es  gibt  schon 
Glückliche,  die  aufatmend  den  Bescheid  des 
Klassenlehrers  vernahmen:  „Vom  mündlichen 
sind  Sie  befreit.'  Die  anderen  aber  müssenden 


In  dieser  Grüße  wird  der  Albertus  aul  jeden 
Abitur-Zeugnis  des  Irnmanuel-Kant-Gymnaslums 
in  Bad  Oeynhausen  als  Kopl  eingedruckt.  Die 
Alberlen-Nacleln  sind  in  der  gleichen  Form  ge¬ 
halten,  nur  kleiner  Im  Format. 
nie  AbblldunB  stammt  von  dem  Könlesberxer 
Juwelier  Waller  Blstrtek.  letzt  Stutt*art-0, 
Hauflmannstiiine  70.  ln  dessen  Wcrkstätle  Al¬ 
berten  hcrecstellt  werden. 


Kreuzgewirr  der  Fragen  führt.  Mit  dem  stärken¬ 
den  Zuspruch:  „Nur  keine  Bange,  du  schaffst 
es1',  wünschen  wir  ihnen  einen  sicheren  Durch¬ 
gang  zum  ersehnten  Ziel. 

Der  ostpreußischen  Abiturientin  und  dem 
Abiturienten  überreichen  nach  altem  Brauch 
Freunde  und  Verwandte  die  Alhertusnadeln.  Es 
ist  in  den  letzten  Jahren  zur  schönen  Sitte  ge¬ 
worden.  daß  Vorstande  örtlicher  landsmann¬ 
schaftlicher  Gruppen  Söhnen  und  Töchtern  der 
Mitglieder  diese  Nadeln  anheften.  Traditions- 
gemeinschaflen  ostpreußischer  Schulen  spenden 
sie  den  Abiturienten  der  westdeutschen  Paten¬ 
schulen.  So  wird  dieser  schöne  Brauch  nicht 
nur  bewahrt,  er  bürgert  sich  auch  in  West- 
- , - - 


„Ostzone" 

Wenn  Ich  zehn  Leute  trage:  .Was  Ist  das, 
die  Ostzone?',  dann  bekomme  Ich  mH  Sicher¬ 
heit  neun  lalschc  Antworten.  .Dos  Ist  doch 
klar',  meinen  die  meisten,  .die  Ostzone,  das  Isl 
die  sogenannte  Deutsche  Demokratische  Repu¬ 
blik.“  Und  eben  das  habe  ich  zu  hören  erwartet, 
und  eben  das  Isl  I  a  I  sc  h. 

Denn:  das  deutsche  Reichsgebiet,  das  von 
1919  bis  1937  unverändert  geblichen  Isl,  be¬ 
sieht  heule  aus  lünl  Teilen  Gesamtdeutschland 
gliedert  sich  nämlich  In  das  im  Osten  liegende, 
von  der  Sowjetunion  besetzte  Norcloslpreußen, 
das  von  Polen  besetzte  übrige  Ostdeutschland, 
in  die  Bundesrepublik  Im  Westen,  Berlin,  und 
in  die  sowjetische  Bcsatzungszone  In  Deutsch¬ 
lands  Mitte. 

Wenn  nun  jemand  von  der  Ostzone  spricht 
und  damit  die  sowjetisch  besetzte  Zone  meint, 
dann  gibt  cs  dreierlei  Wege,  clas  zu  erklären: 

Erstens:  der  Betreuende  sicht  aul  dem  Stand¬ 
punkt  der  Ulbricht,  Grotewohl  und  ihrer  kom¬ 
munistischen  Genossen,  lür  die  Deutschland  Im 
Osten  an  der  Oder-Neiße-Llnie  aulhört,  Wer 
sich  mit  diesen  Handlangern  cler  Sowjets  in 
einen  Topl  stecken  lassen  will,  mag  auch  wei¬ 
terhin  von  der  Ostzone  sprechen. 

Zwei  lens:  der  Betreuende  besitzt  ein  zu 
schlichtes  Gemüt,  um  die ■  logische  Unsinnigkeil 
zu  eikennen,  die  er  begeht,  wenn  er  von  einem 
millcn  in  einem  großen  Ganzen  liegenden  Ge¬ 
biet  als  von  dem  Osten  spricht  Schließlich  be¬ 
finde/  sich  Hannover  in  auch  nicht  im  Süden 
Deutschlands,  nur  weil  es  südlich  von  Hamburg 
liegt. 

Drillens  fand  meistens):  der  Betrettende 
spricht  aus  Gedankenlosigkeit.  Und  gegen  die¬ 
ses  Übel,  das  schon  so  olt  gerade  auch  In  der 
Polllik  schlimme  Verheerungen  angerichlel  hat, 
sollte  man  mit  aller  Mach!  angelten. 

Eine  Ostzone  gibt  es  nicht.  Wenn  wir  von 
dem  Teil  Deutschlands  sprechen,  den  manche  so 
nennen,  dann  heißt  cs  bei  uns:  .Die  sowjetisch 
besetzte  Zone“,  oder  aber  wir  nennen  diesen 
T  eil  Deutschlands  Mitteldeutschland, 
zum  Unterschied  eben  von  Westdeutschland, 
das  die  Bundesrepublik  ja  darstellt,  und  wellet 
von  Ostdeutschland,  das  östlich  der  Oder-Neiße- 
Linie  lieg I  und  das  zur  Zell  von  Polen  und  der 
Sowjetunion  besetz l  Isl.  Peter 


deutschland  ein.  iBerirhte,  in  denen  das  darge- 
stellt  wird,  werden  wir  gerne  veröffentlichen. 
Die  Red.) 

Zur  vorösterlidien  Zelt  sah  man  in  Ost-  und 
Westpreußen  die  Abiturienten  mit  den  silber¬ 
nen  Nadeln  am  Kragenaulschlag,  froh  des  er¬ 
sten  großen  Erfolges  im  Lehen,  auf  den  Stra¬ 
ßen  promenieren.  Örtlich  verschieden  war  die 
Kopfbedeckung:  der  rote  Stürmer,  gesticktes 
Zervis  oder  besondere  Abiturientenmützen. 

Die  Nadel  mit  dem  Brustbild  des  Gründers 
und  Namenspalon  der  Köniqsherger  Universi¬ 
tät.  Herzog  Albrecht  von  Preußen,  trugen  schon 
die  Großväter.  Die  l'niversltat  war  eine  der 
ehrwürdigsten  Deutschlands!  1544  wurde  sie 
mit  eit  Professoren  und  zweihundert  Studen¬ 
ten  eröffnet  Wer  die  Albertusnadel  trägt,  be- 
undet  damit  auch  die  Achtung  vor  der  vier- 
hundertjährigen  Leistung  dieser  Lehr-  und 
Forsrhunqsstätte. 


Ende  dieser  Beilage 
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Das  Ostpreußenblatt 


Fünf  Jahre  nach  Erlaß 
des  Feststellungsgesetzes! 

Die  Bewertung 

von  unbebauten  und  Geschäfts-Grundstücken 

Von  unserem  Bonner 

O.  B.  -  Mitarbeiter 

Als  vorletzte  der  großen  Rechtsverordnungen 
zur  Bewertung  der  Vertreibungsschaden  brachte 
die  Bundesregierung  als  9.  Feststellungs-Durch¬ 
führungsverordnung  diejenige  zur  Bewertung 
der  unbebauten  Grundstücke  und  der  Geschifts- 
grundstücke  heraus.  Die  nun  noch  ausstehende 
Verordnung  wird  das  Forstvermögen  regeln; 
sie  ist  für  den  Frühsommer  1957  zu  erwarten. 
Es  ist  beschämend,  daß  fünf  Jahre  nach  Erlaß 
des  Feststellungsgesetzes  noch  nicht  alle  Rechts¬ 
grundlagen  für  die  Bewertung  der  Vertreibungs¬ 
schäden  von  der  Bundesregierung  erlassen  wor¬ 
den  sind. 

Die  Bewertung  der  unbebautenGrund- 
stücke  wird  außer  von  der  Größe  in  Abhän¬ 
gigkeit  gebracht  von  der  Größe  der  Gemeinde, 
von  der  Lage  des  Grundstücks  im  Verhältnis 
zur  Stadtmitte,  sofern  cs  sich  um  größere  Ge¬ 
meinden  handelte,  und  von  der  in  der  Gegend 
üblichen  Geschoßzahl.  Fiir  Eckgrundstücke  und 
für  Bauplatze  an  Hauptgeschäftsstraßen  kann 
ein  Zuschlaq  erteilt  werden.  Für  das  Hinter¬ 
land  von  Bauplätzen  (hinter  vierzig  Meter 
Grundstückstiefel  und  für  Rohbauland  sowie 
Industrieland  wird  ein  Abschlag  von  sechzig 
vom  Hundert  vorgenommen 

Der  Wert  von  Geschäftsgrundstük- 
ken  ermittelt  sich  aus  dem  Wert  für  das 
Grundstück  und  dem  Wert  für  das  Gebäude. 
Der  Gebäudewert  wird  aus  der  Multiplikation 
der  Geschoßfläche  aller  Etagen  (nach  Außen¬ 
maßen  berechnen  mit  einer  Kennziffer  ermittelt. 
Die  Kennziffer  ist  je  nach  Gebäudeart  (Büro- 
häuser,  Werkstattgebäude,  Lagerhallen.  Hotels, 
Warenhäuser  usw.)  und  Bauart  (Massiv,  Fach¬ 
werk,  Holz,  Ziegeldach,  Pappdach  usw.)  unter¬ 
schiedlich.  Entsprechend  dem  Baujahr  und  der 
Gemeindeqröße  wird  die  Kennziffer  variiert. 
Für  sogenannte  Betriebsvorrichtunqen,  die  sich 
auf  dem  Grundstück  befinden  [Ladebühnen, 
Gleisanlagen  usw.),  wird  ein  Sonderzuschlag  er¬ 
teilt. 

Bewertung 

des  verlorenen  Betriebsvermögens 

Von  unserem  Bonner 

O.  B.  -  Mitarbeiter 

Die  Bundesregierung  legte  eine  Verordnung 
zur  Änderung  der  Rechtsverordnung  vor,  die 
dio  Bewertung  des  verlorenen  Betriebsver¬ 
mögens  (6.  Feststellungs-Durchführungsverord¬ 
nung)  Tegelt.  So  geringfügig  die  Änderungen  im 
allgemeinen  sind,  so  haben  sie  für  die  Ost¬ 
preußen  gerade  eine  gewisse  Bedeutung.  Nach 
der  neuen  Verordnung  wird  zugelassen,  daß 
Angehörige  der  freien  Berufe  auch  dann  über 
den  Pauschmindestsatz  hinauskommen  können, 
wenn  sie  als  einziges  Beweismittel  ihre  lau¬ 
fenden  Konten  glaubhaft  machen 
können,  vorausgesetzt,  daß  diese  Konten 
eine  gewisse  Höhe  aufgewiesen  haben.  Für  die 
Ostpreußen  ist  die  Regelung  Insofern  inter¬ 
essant,  als  die  Unterlagen  des  Post¬ 
scheckamtes  Königsberg  weitgehend 
geTettct  sind  (verwaltet  durch  das  Postscheck¬ 
amt  Hamburg).  Es  ist  allerdings  Voraussetzung 
für  eine  Bestätigung  über  den  letzten  Kosten¬ 
stand,  daß  die  Postschecknummer  noch  bekannt 
Ist. 

Abgaben  für  den  Lastenausgleich 

Die  Bundesregierung  leitete  dem  Bundesrat 
den  Entwurf  eines  9.  Änderungsgesetzes  zum 
Lastcnausgleichsgesetz  zu.  Dieser  9.  Änderungs¬ 
gesetzentwurf  sieht  Änderungen  auf  der  Auf¬ 
bringungsseite  des  Lastenausgleichs  vor;  die 
8.  Novelle  beschäftigt  sich  nur  mit  der  Ent¬ 
schädigungsseite.  Entgegen  allen  Befürchtungen 
hat  die  Bundesregierung  in  ihrem  9.  Änderungs¬ 
gesetz  keine  Herabsetzung  der  Lastenaus¬ 
gleichsabgaben  für  eine  Reihe  von  Abgabe¬ 
pflichtigen  vorgeschlagen.  Der  Inhalt  des  Ge¬ 
setzesvorschlages  bezieht  sich  fast  nur  auf  die 
Vergünstigungen  für  Angehörige  deT  Vereinten 
Nationen,  auf  die  Rückerstattungsfälle,  auf  die 
Streichung  der  Bestimmungen  über  die  Natural¬ 
abgabe  und  auf  die  SondeTvergünstlgungen  für 
Berlin. 

Rentner  und  Krankenversicherung 

Termin:  31.  Januar  1957 

Von  unserem  Bonner 

O.  B.  -  Mitarbeiter 

Die  Invaliden-  und  Angestelltenversiche- 
rungsrentner  müssen  auf  einen  bedeutsamen 
Termin  hingewiesen  werden.  Es  ist  der  31.  Ja¬ 
nuar  1957.  Nach  der  Neuordnung  der  Kranken¬ 
versicherung  der  Rentner  vom  vergangenen 
Sommer  gehört  ein  Teil  der  Rentner  nicht 
mehr  zu  dem  durch  die  Invaliden-  bzw.  Ange¬ 
stelltenversicherung  gegen  Krankheit  pflicht¬ 
versicherten  Personenkreis.  Denjenigen,  die 
sich  auf  Grund  der  neuen  Bestimmungen  auf 
eigene  Kosten  freiwillig  versichern  müssen,  so- 
lern  sie  gegen  Krankheit  weiterhin  versorgt 
sein  wollen,  ist  dies  Inzwischen  durch  die  In¬ 
validen-  und  Angestelltenversidierungsanstall 
schriftlich  mitgefeilt  worden.  Wer  ein  soldles 
Schreiben  erhallen  hat,  muß  bis  zum  31.  Ja¬ 
nuar  sidi  entsdieiden,  ob  er  bei  der  bisherigen 
Krankenkasse  —  nunmehr  allerdings  auf  eigene 
Kosten  —  weiter  versichert  bleiben  will.  Er 
muß  dies  bis  zu  dem  genannten  Termin  der 
Krankenversicherung,  der  er  bisher  angehörte, 
mitteilen.  Wenn  die  Frist  eingehalten  wird,  er¬ 
hält  der  Invaliden-  bzw.  Angestelltenrenlner 
im  Falle  einer  freiwilligen  Werterversidierung 
von  der  Invaliden-  bzw.  Angeslelltenversiche- 
rungsanslalt  einen  Zuschuß  für  die  zu  zahlen¬ 
den  Kranken  Versicherungsbeiträge. 


3u0  Öen  oftpmi|jtfd)cn  fjcimaffceifcn . . . 


Heydekrug 

Gebucht  weiden  aus  K  oll  eschen:  1.  Michael 
Agtnt  und  Frau  Anna.  gcb.  Gawehn:  2.  Willi  Bruso- 
deillus,  Cend. -Meister;  J.  Wiill  Palkies.  gcb.  to.  3.  OS. 

—  Klugohnen:  I.  David  Baischat  und  Frau 
Auguste,  geb.  Auschra:  i.  Hugo  Kannegichscr.  geb. 
3.  4.  14  In  Laudszen;  3.  Familie  Lauser;  4  Maria 
und  Emma  Schlepps,  gcb.  1890  und  1901.  —  K  u  k  o- 
rclten:  t.  Max  Aschmann  und  Frau  Ida,  geb. 
Alguhn;  3.  Walter  Aschmann.  geb.  9.  10.  29;  3.  Frl. 
Waltraut  Grelfenbergcr;  4,  Werner  Greifenberger; 

5.  Maria  Kalwtes;  6.  Familie  Erdmann  Wallat.  — 
Kuwertihof:  Friedrich  Wlegralz  und  Frau 
Marta.  —  L  a  p  a  I  1  e  n:  Michael  Orosdatls  (Drusdat), 
geb.  39.  9.  20  (Sohn  v.  Aug.  Potschka).  —  Laschen: 
1.  Ernst  Gelszat;  2.  Oskar  Ottkar  (oder  Ähnlich,  soll 
1945  in  Düsseldorf  gewesen  sein).  —  Laudszen: 
1.  Johann  Gerullls,  geb.  16.  6.  98;  2.  Rebojnnski.  — 
Leitgirren:  Horst  und  Bruno  Trumpa,  geb. 
1917  und  1922.  —  Mantwleden:  Schrankenwärter 
Ermonelt  und  fünf  Kinder.  —  M  e  s  t  e  1 1  e  n:  1.  Fa¬ 
milie  Storlm;  2.  Frl.  Buttkus  (Ortsteil  Szameltkeh- 
men);  3.  Postschaffner  Gustav  Jokschtes  (Ortstell 
Sz.).  —  Medszokelmoor;  Angehörige  von 
Franz  Bautz.  geb.  7.  S.  06.  —  M  I  c  h  e  1  s  a  k  u  t  c  n: 
Hermann  Rasch  und  Frau  Berta,  geb.  Aschmann. 

—  M  I  n  g  e:  I.  Richard  Bosch;  2.  Martin  Schwellnus 
(Ortstell  Stankischkcn).  —  Moorwclde:  Wilhelm 
Genuth  (Ortstell  Szleszglrren).  —  Neurugeln: 
1.  Helene  Bartsch:  2.  Grete  Schukles,  geb.  Wannags; 
3.  Helene  Trelchler;  4.  Walter  Wiechcrt,  geb.  1921.  — 
Neusassen;  1.  Familie  Buss;  2.  Wilhelm  Mark¬ 
wald.  —  Norkattcn:  I.  Elll  Baldszus:  2.  Georg 
Mltzkclt,  Gastwirt.  —  Pagrlemen;  1.  Max  Cyro- 
llcs:  2.  Ernst  Pawlowskl.  geb.  22.  10.  26  ln  Klrllcken: 
3.  Anna  Slcmonclt,  gcb.  Gatawis.  —  P  a  u  e  r  n:  Ella 
Griguszios.  —  Petr  eilen:  1.  Johanna  Illginnls, 
geb.  Krauleldles,  geb  1900  ;  2.  Martin  und  Johann 
Radcmacher.  —  Piktaten:  1.  Georg  Jesseit;  2. 
Jurkat.  —  Rudlencn:  1.  Franz  und  Helene  Jako- 
bowltz;  2.  Eisenbahner  Emil  Kcnkltes,  geb.  21.  3.  08. 

—  Rumschen:  Frl.  Preukschat.  —  Ruß:  t. 
Moorverwaltungsdirektor  Bramme  und  Frau;  2.  Dr. 
mcd.  Karpus  (Krankenhaus):  3.  Bruno  Kletschkus, 
geb.  22.  10.  27  ;  4.  Schneidermeister  Pallaks  und  Kin¬ 
der;  5.  Wilhelm  Paulclt.  geb.  27  .  6  .  04  ln  Laudszen: 

6.  Walter  Springer;  7.  Günther  Reisgles,  geb.  21.  9. 
30  (Ortstell  Atmath).  —  Saugen:  1.  Erich  Aschmies, 
geb.  1.  12.  17  ln  Kukoreltcn;  2.  Grete  Barteit:  3.  Frau 
Mtckschat;  4.  Meta  Storlm.  gcb.  Siedentopp,  gcb.  am 
19.  2.  16;  5.  Zollbeamter  Albert  Waschelewski  und 
Hildegard  W. 

Zuschriften  erbittet  die  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelkreise.  Geschäftsstelle  Oldenburg  (Oldb),  Clop- 
penburger  Straße  302  b. 

Landkreis  Tilsit-Ragnit 

Trotz  wiederholter  Veröffentlichungen  an  dieser 
Stelle,  erhalte  Ich  nach  wie  vor  fortlaufend  Post  von 
unseren  Landsleuten,  die  Ihren  Suchanfragen  und 
dergleichen  weder  das  erbetene  Rückporto  beilegen 
noch  Ihren  früheren  Helmatwohnort  angeben  Um 
eine  reibungslose  u  schnelle  Bearbeitung  sämtlicher 
Anfragen  zu  gewährleisten,  möchte  ich  nochmals  Im 
eigenen  Interesse  aller  Auskunftssuchenden  an  Sie 
die  Bitte  richten.  diesen  Erfordernissen 
nunmehr  Rechnung  zu  tragen.  Sie  selbst  ersparen 
mir  bei  der  manchmal  nicht  einfachen  Sucharbeit 
viel  Zelt  und  Mühe.  Auch  kommt  cs  —  wie  Ich  fest- 
steilen  konnte  —  noch  vielfach  vor.  daß  Landsleute 
an  mich  herantraten,  die  sich  bisher  überhaupt 
noch  nicht  zur  Aufnahme  in  die  Kreiskartei  gemel¬ 
det  haben,  andererseits  aber  von  mir  eine  schnelle 
Bearbeitung  Ihrer  Anliegen  erwarten.  In  diesen 
Fällen  müssen  die  Landsleute  daher  damit  rechnen, 
daß  die  Beantwortung  ihrer  Anfrage  zunächst  so¬ 
lange  zurückgestellt  wird,  bis  die  dem  Einsender 
zur  Ausfüllung  übersandte  Karteikarte  an  den  Un¬ 
terzeichneter.  zurückgelangt  Ist.  Nach  Wiedorein- 
gang  wird  die  Anfrage  sofort  erledigl  werden.  In 
diesem  Zusammenhang  möchte  Ich  nicht  unerwähnt 
lassen,  daß  ln  unserer  Kreiskartei  bereits  viele 
Landsleute  erlaßt  sind,  daß  aber  die  Kartei  noch 
längst  nicht  vollständig  und  lückenlos  aufgebaut 
Ist.  Aus  unserem  AHkrcis  TIIstt-Rngnlt  sind  nach 
dem  Stande  vom  15  Dezember  1956  bisher  Insgesamt 
nur  19  ooo  Landsleute  erfaßt,  das  Ist  also  nur  fast  ein 
Drittel  der  früheren  Krolsbevölkcrung. 

Die  Führung  der  Kreiskartei  lat  eine  der  wichtig¬ 
sten  Aufgaben.  Es  Ist  unser  Ziel,  die  Kartei  Im 
Laufe  der  Zelt  weiter  auszubauen  und  zu  vervoll¬ 
ständigen.  Ich  möchte  daher  alle  Landsleute  hiermit 
zur  Mitarbeit  autfordern  und  bitte  alle  diejenigen, 
die  bisher  hier  noch  nicht  erfaßt  sind,  sich  bei  mir 
zu  melden.  Landsleute,  welche  zuletzt  Im  Altkreis 
Pogegen  beheimatet  waren,  werden  nicht  von  der 
Kreisgemeinschatt  Tilsit-Ragnit,  sondern  von  der 
Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkrelse  (Geschäfts¬ 
führer  Herbert  Görke.  Oldenburg  1.  O..  Cloppen- 
burger  Straße  302b)  betreut.  Diese  Landsleute  wal¬ 
len  sich  nach  wie  vor  mit  allen  Ihren  Anfragen  und 
Wünschen  an  diese  Stelle  wenden. 

Zur  Vermeidung  von  unnötigen  Rückfragen  und 
Verzögerungen  In  der  Bearbeitung  aller  Anfragen, 
bitte  Ich  diese  Hinweise  für  die  Folge  genau  zu 
beachten. 

Der  früher  ln  Altenkirch  wohnhaft  gewesene 
Landsmann  Ewald  Jautelat  bittet.  Ihm  bei  der  Suche 
nach  seinen  nächsten  Angehörigen  behilflich  zu 
sein.  Die  nachstehend  aufgeführten  Angehörigen 
sind  nach  den  hies.  Unterlagen  leider  nicht  zu  er¬ 
mitteln.  Gesucht  werden  vor  allem  seine  Kinder, 
und  zwar: 

a)  Frau  Ottilie  Frank,  geb.  Jautelat.  geb.  1921  In 
Schulen,  zuletzt  In  Breitenstein  wohnhaft  gewe¬ 
sen.  Der  Ehemann  der  Frau  Frank  war  Schlosser 
von  Beruf.  — 

b)  Frau  Waltraut  Schäfer,  gcb.  jautelat,  geb.  1923 
ln  Schulen,  zuletzt  in  Ragntt,  TUsiter  Straße 
wohnhaft  gewesen.  — 

c)  Fritz  Jautelat.  geb  1924  In  Schdlien  (letzter  Hel- 
matw’ohnort  nicht  bekannt).  — 

d)  Franz  Jautelat.  geb.  192«  tn  Schiiten  (letzter  Hel¬ 
matwohnort  ebenfalls  nicht  bekannt). 

Von  anderen  Landsleuten  werden  ferner  gesucht: 
aus  Petersmoor:  der  Landwtrtssohn  Erich  Met- 
schurat,  geb.  27.  10.  1926,  zuletzt  Gefreiter  ln  ei¬ 
nem  Gren.-Rgt. 

aus  Ostwalde;  die  Eheleute  Otto  Hinz  und 
Frau  Erna.  geb.  Szlegoleit,  sowie  deren  Söhne 
Horst  und  Manfred. 

Ferner  bittet  die  Geschäftsführung  den  Lehrer 
I.  R  SzamelUt.  der  Im  norddeutschen  Raum  woh¬ 
nen  soll,  sich  umgehend  bei  dem  Unterzeichneten  zu 
melden. 

Alle  Landsleute,  die  Auskunft  über  den  Verbleib 
der  gesuchten  Personen  geben  können,  werden  ge¬ 
beten.  sich  umgehend  an  mich  zu  wenden. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Krelsgeschäftsführer 
Lüneburg,  Keferstelnstraßo  27. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Landsmann  Spieß  von  der  Ebenroder  Gruppe  Ber¬ 
lin  berichtet,  daß  die  Weihnachtsfeier  mit  Besche¬ 
rung  am  16.  Dezember  gut  verlaufen  Ist.  Erschie¬ 
nen  waren  zweihundert  Erwachsene  und  zweiund¬ 
dreißig  Kinder,  darunter  viele  aus  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  und  Ostberlin.  Die  Patenstadt  Kas¬ 
sel  hatte  dankenswerterweise  zur  Ausgestaltung  der 
Feier  500,—  DM  bereitgestellt. 

Die  Karten  1:100  000  vom  Kiels  Ebenrode  kommen 
demnächst  zum  Versand:  Nachbestellungen  sind  noch 
möglich.  Wegen  der  Meßtischblätter  1:25  000  waren 
einige  Nachfragen  nötig,  da  die  Besteller  Ihren  Hei¬ 
matort  nicht  angegeben  hatten.  Letztere  werden 
jetzt  aufgefordert  und  gehen  nach  Empfang  an  die 
betreffenden  Landsleute  ab.  Sowohl  für  die  Kreis¬ 
karten.  als  auch  für  die  Meßtischblätter  beträgt  der 
Preis  2  —  DM  Je  Stück,  für  die  gedruckten  alten  und 
neuen  Namen  der  169  politischen  Gemeinden  ein¬ 
schließlich  Gesamtporto  sind  (>«0  DM  zu  entrichten. 
Den  Bestellern  der  Karten  geht  eine  Zahlkarte  auf 
das  Postscheckkonto  Frankfurt  (Main)  Nr.  1897  11 

—  Kreis  Ebenrode  —  In  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  —  zu.  Nach  Eingang  des  Betrages  erfolgt 
die  Zusendung  der  gewünschten  Karten.  Eine  Nach¬ 
nahmesendung  Ist  zu  umständlich  und  verursacht 
zuviel  Porto.  Alte  und  neue  Namen  der  Gemeinden 
des  Kreises  können  gegen  Einsendung  von  0,40  DM 
ln  Briefmarken  abgegeben  werden. 


Erneut  weise  Ich  darauf  hin,  daß  In  Jedem  Schrei¬ 
ben  an  mich  der  Heimatort  anzugeben  Ist,  da  die 
Kartei  nach  den  Gemeinden  geordnet  Ist.  auch  bitte 
Ich.  mir  Jeden  Umzug  zu  melden,  damit  die  Kartei 
auf  dem  Laufenden  gehalten  werden  kann 
Das  diesjährige  Treffen  In  unserer  Potenstadt  Kas¬ 
sel  wird  voraussichtlich  am  23.  Juni  stattfinden. 
Gesucht  werden:  Posthelferin  Frieda  Rudat  aus 
Schanzenort;  Hardt  aus  Rodebach;  Karl  Zins  aus 
Eydtkau;  aus  den  Häusern  Schützcnstraße  4b  und 
4c  In  Eydtkau  Dcttmann.  Ziebach,  Berger.  Saretzkl, 
Blldat,  Matern,  Wedel,  Jülich,  Grtnda,  Petzlles  und 
Hohendorf. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Krclsvertreter 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Klnderverschlrkung  nach  Wangerooge 
Es  sind  Jetzt  noch  einige  Plätze  für  eine  kosten¬ 
lose  Verschickung  für  vier  Wochen  ln  das  Kinder¬ 
heim  der  Patenstadt  Bielefeld  in  Wangerooge  frei. 

Ich  bitte  um  Mitteilung,  wer  Kinder  von  zwölf 
bis  fünfzehn  Jahren  auch  nach  Ostern  verschicken 
will.  Die  Kinder  sollen  erholungsbedürftig,  aber 
gesund  sein.  Die  Fahrtkosten  für  die  Hin-  und 
Rückreise  werden  von  der  Patenstadt  übernom¬ 
men. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 

(24a)  Hamburg-Billstedt,  Schtffbekor  Weg  168 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Sport-Club  Preußen  Insterburg  1907  e.  V. 

Liebe  Sportkameraden  und  Sportfreunde!  Bel  un¬ 
serem  letzten  Treffen  waren  wir  Ubereingekommen, 
in  diesem  Jahr  beim  Treffen  In  Krefeld  das  fünf¬ 
zigjährige  Bestehen  unseres  Verein«  m't  einem 
Kommers  bereits  am  Sonnabend  zu  begehen.  M't 
der  Durchführung  des  Festes  wurde  Sportkamerad 
Bruno  Nickel,  Krefeld.  Königstraße  214.  beauftragt. 
—  Wir  beabsichtigen,  unsere  Vereinsnadel  neu  an. 
fertigen  zu  lassen  Wer  ein  Abzeichen  haben  möchte, 
teile  dieses  bitte  Sportkamerad  Nickel  mit,  damit 
wir  einen  Übet  bück  bekommen,  wieviel  Abzeichen 
benötigt  werden  Id»  bitte,  auch  Eure  Anschriften 
Sportkamerad  Nickel  mltzutellen.  damit  wir  wis¬ 
sen,  wo  alle  Mitglieder  Jetzt  wohnen. 

Mit  heimatlichem  Gruß 
Euer  Erich  Hundrlcscr 

Goldap 

Am  9.  Januar  starb  In  Pinneberg  kurz  nach  Ihrem 
siebzigsten  Geburtstag  Frau  Lisa  Löfflet  aus  Goldap. 
Diese  Nachricht  erschütterte  alle  Goldaper  aufs 
tiefste.  Lisa  Löffler  wurde  am  2.  Januar  1887  als 
Tochter  des  Lehrers  Waldaukat  Im  Kreise  Angcrapp 
geboren.  Ihre  schönsten  Jugendjahre  verlebte  sic  In 
Kruglanken,  wohin  Ihr  Vater  versetzt  wurde.  Dort 
lernte  sic  Ihren  Gatten.  Mathes  Löffler,  den  späte¬ 
ren  Oberschullehrer  der  Kantschule  Goldap  kennen 
und  zog  mit  Ihm  1910  nach  Goldap.  Ihre  vielseitige 
Begabung  wurde  bald  bekannt,  und  sie  wurde  bei 
verschiedenen  Organisationen  eine  geschätzte  Mit¬ 
arbeiterin.  So  wirkte  sie  sehr  segensreich  mehr  als 
zwanzig  Jahre  als  Geschäftsführerin  des  Goldaper 
Hausfrauenvereins.  Als  Ihr  Mann  die  Leitung  des 
Gesang-Vereins  -Blaue  Schleife"  übernahm,  wurde 
sie,  selbst  begeisterte  Sängerin,  die  Seele  des  Ver¬ 
eins.  Schweres  I.eld  Ist  Ihr  nicht  erspart  geblieben. 
Ihr  ältester  Sohn.  Dr.  Harry  Löfrier.  verunglückte 
tödlich.  Ihr  zweiter  Sohn  Konrad  fiel  als  Artillerie¬ 
offizier  Im  Zweiten  Weltkrieg,  ebenso  Ihre  drei 
Brüder.  Ihren  Mann  verlor  sie  1947  tn  Pinneberg, 
wo  sic  nach  qualvoller  Flucht  eine  Heimat  gefunden 
hatte.  Für  uns  Goldaper  gab  cs  kaum  ein  Treffen, 
an  dem  Frau  Löffler  uns  nicht  mit  einem  sclbstver- 
faßten  Prolog  begrüßte.  Wir  können  Ihr  unsere 
Dankbarkeit  nur  dadurch  zum  Ausdruck  bringen, 
daß  wir  Ihre  Worte  beherzigen  und  der  Heimat 
treu  bleiben. 

Ulrich  Byszlo.  stcllv.  Kreisvertreter 

Hamburg- Wandsbek. 

Tonndorfcr  Hauptstraße  91 


Angerburg 

Gesucht  werden  Hermann  B  t  g  a  II,  Landwirt  aus 
Neufreudenthal  und  Erwin  S  a  n  n  o  w  1 1  z.  Eisen¬ 
bahner  aus  Angerburg,  Saarlandstraße  24.  der  seit 
1945  vermißt  wird. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle. 

Hans  Prtddat,  Krelsvcrtreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Scifgrundstraße  15 

Lötzen 

Wir  setzen  unsere  Suchaktion  fort  und  bringen 
deren  Seite  des  Fischgrabens  das  Beamtenhaus  der 
Namen  aus  unserem  Kreise  Wir  bitten,  stets  den 
Helmatwohnort  zu  benennen,  da  die  Kartei  nach 
Heimatwohnorten  geordnet  ist. 

Gesucht  werden:  Sol  Immen:  Frischke.  Paul: 
Jonseck.  Berta:  Keuwel.  Gertrud;  Liegmann.  Rein¬ 
hard:  Mörchel.  Erika;  Mörohcl.  Elfriede:  Sarnoeh. 
Margarete:  Prenkmann.  Joachim.  —  Schalen¬ 
see-  Sadowskl,  Fritz.  —  Schönbailen:  Lalla. 
Maria:  Zicmek.  Trude.  —  Schönberg:  Erburt. 
Paul.  —  Schwansee;  Twardy.  Helmut.  — 
Sch  Widdern:  Crymal.  Hermann:  Tlllnskl.  Ka¬ 
tharina:  Wlßuwa.  E.  —  Stein  tal:  Ltgenau. 
Brunhilde:  Lledtke.  Franz:  Nagelski,  Gustav:  Po- 
redda.  Minna:  Sokoil.  Gustav:  Skerra.  Hermann. 
—  stein  w  aide:  Bogdan.  Otto:  Greszlck. 
Heinz;  Josenh.  Adolf:  Skublch,  Hildegard.  —  T  a  1  - 
k  e  n  :  Bartlick.  Wilhelm:  Gandlau.  August:  Hafke. 
Anna:  Kopka.  Werner:  Frau  Krause;  Lehnardt, 
Ida:  Ribbek.  Gertrud:  Salamon.  Karl:  Summeck. 
Franz:  Zmöydzion.  Max.  —  Tannenheim: 
Schulz.  Hanna.  —  Tiefen:  Kllnger.  Herta:  Wll- 
lutzkl.  Günter.  —  Trossen:  Koschlnskl  Hans- 
Georg:  Gonsthor.  Walter:  Maschlanka,  Elly  — 
U  p  a  1 1  e  n  :  Blech.  Helene:  Brom,  Emil;  Moslch- 
ner.  Berta:  Marohn.  Karl:  Partzonka.  Wilhelm: 
Ptctraß,  Wilhelm:  Schaupensteiner;  Stuhlmacher. 
Walter.  —  W  a  1  d  f  1  i  e  ß  :  Merker.  Fritz:  Kurb- 
tuhn.  Fritz:  Schmidt,  Paul;  Schwarz.  August.  — 
W  e  I  d  I  c  k  e  n  :  Poch.  Otto.  —  Wlssowattcn: 
Bonk.  August:  Kutzborskl.  Emil:  Lange.  Richard; 
Miecholz.  Erwin:  Sauerbier,  Emil;  SChummcck. 
Paul.  —  Wiesen  tal:  Wlrsehing.  Hildegard.  — 
Wolfsee:  Demkowskl.  Helene:  Effta.  Felix: 
Grabowski.  Helmut:  Gux.  Heinrich:  Jux,  Heinrich: 
Kowalewskl.  Lieselotte:  Kuschmlerz.  Fritz:  Laser. 
Paul:  Llesener.  Siegfried:  Longwltz,  Helene:  Losch. 
Friedrich:  Losch.  Fritz:  Samuseh.  Kurt:  Winkler. 
I.lesbeth:  Syska.  Anneliese.  —  Wldmlnnen: 
Blume.  Ursula;  Bogatz.  Minna:  Botsch.  Karl: 
Chluppka.  Maria:  Chlupka,  Elisabeth:  Czwallnna. 
Paul;  Dettmers:  Fältln.  Paul:  Fühl:  Görlitz.  El¬ 
friede:  Groppler.  Hans:  Groß.  Selma-  Heitmann, 
Gertrud:  Kaschmieder.  Herta;  Kickstein,  Heinrich: 
Katzner.  Johanna:  Krafzick.  Bruno:  Krebs.  Hel¬ 
mut:  Kulllck.  Kurt:  Lukat.  Max:  Marzin.  Maeda: 
Mlnuth.  Frau:  Mlrhalowskl.  Walter:  Nareyeck.  Lls- 
beth:  Neumann.  Ewald:  Neumann.  Fritz:  Rutkow- 
skl.  Marie:  Sahm.  Käthe:  Samuseh.  Tda:  Staschko. 
T-torst:  Stelnlcke.  Ruth:  Strelskl.  Oskar:  Tlede. 
Kitte:  'Waschke.  Helene:  Wischncwskl.  Gottlieb: 
Witt.  Gertrud:  Wydrlnna.  Hermann. 

Meldungen  erbeten  an  die  Geschäftsstelle  tn  Neu¬ 
münster.  Königsberger  Straße  72. 

Gurt  Dleslng.  Krelsgeschäftsführer 
Neumünster.  Königsberger  Straße  72 


Sensburq 

Kürzlich  fanden  ln  Remscheid  Besprechungen  über 
die  Durchführung  eines  Jucendlagers  In  diesem  Jahr 
statt.  Als  Zeltounkt  sind  die  Tage  vom  21.  Juli  bis 
4  August  ln  Aussicht  genommen.  Um  einen  Über- 
hic>-k  über  die  Zahl  der  Teilnehmer  zu  bekommen, 
bitte  Ich.  daß  sich  Interessenten  Im  Alter  von  zwölf 
bis  dreiundzwanzig  Jahren  hls  zum  1.  März  bei 
Landsmann  Bredenberg.  Friedrichsgabe.  Bez  Ham¬ 
burg.  Königsberger  Straße  33.  melden.  Die  Höhe  der 
Kosten  kann  ich  zur  Zelt  noch  nicht  angeben,  sie 
werden  Jedenfalls  gering  sein.  Gleichzeitig  bitte 


Ich  schon  Jetzt  davon  Kenntnis  zu  nehmen,  daß  unser 
Hauptkrclstrcffcn  In  Remscheid  für  den  28.  Juli 
vorgesehen  Ist  Näheres  gebe  Ich  auch  an  dieser 
Steile  noch  rechtzeitig  bekannt. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Krclsvertreter 
(24a)  Ratzeburg,  Kirschenallee  11 
* 

Revierförster  Ernst  Kattcn  (früher  Katzprowskl), 
geb.  12.  Oktober  1907,  zuletzt  wohnhaft  ln  Kruttln- 
nen,  Kreis  Sensburg.  wurde  am  29.  April  1045  von 
Russen  verschleppt  Letzte  Nachricht  vom  15.  Mal 
1945  aus  dem  Gefängnis  der  polnischen  Miliz  in 
Sensburg.  Nachricht  erbitten  seine  Kinder  Wolf¬ 
gang  und  Inge  Katten,  z.  Z  Kötn-DellbriHc,  Kräu¬ 
terweg  26.  bei  Rlßtnann.  —  Jungbauer  Fritz  Platzek 
aus  Worpuhncn,  Kreis  Sensburg,  lag  Anfang  1945 
als  Verwundeter  im  Lazarett  Posen,  wurde  aber 
nach  Prag  verlegt.  I-etzto  Nachricht  von  Ihm  aus 
der  Panzerkasernc  Prag  Im  Frühjahr  1945  Wer  war 
mit  Ihm  zusammen?  —  In  einer  Rentenangelcgon- 
helt  benötigt  Landsmann  Johann  Gutowskl  aus 
Sonntag,  Kreis  Sensburg  (Jetzt  Kiel-Oppendorf, 
Anschützstraße  26)  Bescheinigungen  Uber  seine  Tä¬ 
tigkeit  in  den  Jahren  1907—1913,  sowie  von  1919  bis 
1939.  Wer  kann  Ihm  helfen? 

Albert  von  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
Ratzeburg,  Klrschcnallec  11 

Orteisburg 

Zu  einer  Weihnachtsfeier  hatten  steh  In  den  Räu¬ 
men  des  Gasthause;  -Zur  Sonne"  in  Berlin-Schönc- 
berg  mehr  als  zweihundert  Orteisburger  versam¬ 
melt,  die  Jeu«  tn  Berlin  und  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  wohnen.  Dor  Vertreter  des  Patenkrei¬ 
ses  Münden,  Oberkrclsdlrektor  Ronge  mtt  seiner 
Gattin,  Kreisvertreter  Max  Brenk  und  die  Be¬ 
treuerin  der  Orteisburgei  Ferienkinder.  Frßulcin 
Holzapfel,  waten  zu  dieser  Feierstunde  nach  Berlin 
gekommen  und  wurden  mit  herzlichem  Beifall  be¬ 
grüßt.  Zu  Beginn  der  Weihnachtsfeier  wurden  vier 
Kerzen  in  den  Farben  blau,  weiß,  rot  und  grün  an. 
gezündet,  dazu  sprach  der  Kreisbetreuer  Verse  des 
Gedenkens  an  die  Heimat.  Dann  erschien  der  Weih¬ 
nachtsmann  und  verteilte  bunte  Tüten  an  die  Kin¬ 
der.  Viele  Landsleute  wurden  mit  Lebcnsmlltel- 
paketen  bedacht,  und  auch  die  älteren  Mitglieder 
wurden  nicht  vergossen.  Die  Ansprachen  von  Ober- 
kreisdlrektor  Ronge  und  Kreisvertreter  Brenk 
wurden  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommen  Bei 
einer  Kaffeetafel,  deren  Zutaten  vom  Patenkreis 
und  der  Kreisgruppe  gemeinsam  gestiftet  worden 
waren,  blieben  die  Landsleute  noch  lange  ln  ge¬ 
selliger  Runde  beisammen. 

Neidenburg 

Im  Alter  von  68  Jahren  verstarb  der  Vertrauens¬ 
mann  des  Bezirkes  Illowo,  Landsmann  August  Dro- 
plewskt-Sczepka.  Er  war  ein  Ktnd  des  Soldauer 
Ländchens,  vertraut  mit  Land  und  Leuten.  Er  hat 
uns  verlassen,  nachdem  er  seit  Gründung  unserer 
Notgemeinschaft  seine  Freizeit  voll  für  die  Heimat 
und  ihre  Menschen  als  Bczirksvcrtrauensmann  her¬ 
gab.  Bereits  ln  der  Heimat  war  er  ein  Bekenner 
für  dos  Deutschtum  und  In  den  verschiedensten 
Ehrenämtern  der  Gemeinde  tätig.  Der  Kreis  Neiden¬ 
burg  verliert  in  Ihm  wieder  eine  Persönlichkeit,  die 
schwer  zu  ersetzen  sein  wird.  Seiner  Familie,  die 
in  Ehrentrup,  Post  Lage  (Lippe).  Bergstraße  186, 
wohnt,  gilt  unser  tiefstes  Mitgefühl. 

Wagner.  Kroisvertreter 
Landshut/B  II.  Postfach  2 


Braunsberg 

Gesucht  werden  aus  Braunsberg-Stadt: 

Familien  Wöllke.  Maurer  Hoffmann.  Ewald  Nitsch, 
Neue  Dammstraße  47;  Ernst  Janz,  geb.  B.  7,  1M6, 
Auestraße  20;  Anna  Wohlgefahrt,  geb.  27.  1.  1968, 
Poststraße  13;  Hildegard  Wohlgefahrt.  geb.  21.  7.  1936, 
Poststraße  13;  von  Wallade.  Zahlmeister  Sand.  Her. 
mann  Denda.  Fritz  Latzkowski.  Leo  Albrecht; 
Familien  Fotlert,  Marter.  Ehlert.  Wermke,  Wohlau 
nud  Schulz  aus  Llsettenhof  (Lemkrug);  Schorn¬ 
steinfegermeister  Gusseck.  Angehörige  von  Klara 
Kuhn.  Bahnhofstraße  15  und  Maria  Marquardt, 
Grüne  Straße  7. 

Gesucht  werden  aus  dem  Kreis  Iiraunsbcrg: 

Familie  Bernhard  Scheffler,  Schündamcrau:  Fa¬ 
milie  Albert  Brettsehnetder,  Schörodamerau:  Fa¬ 
milie  Krlstmann,  Schöndamerau,  Familie  Koslmvski, 
Schöndamerau;  Familie  Teichmann.  Sehöndamorau; 
Familie  Anton  Teschner.  Schöndamerau;  Familie 
Varos,  Sehöndamorau ;  Familie  Scheffler.  Wusen; 
Rosa  Gerigk.  Helnrlkau;  Frau  Elisabeth  KoiüpD, 
gcb.  Wölke  (geb.  1883),  Thalbach;  Emil  Glas.  Fauen- 
burg,  Langgasse;  Johann  Siedler,  Frauenburg  (des¬ 
sen  Mutter:  geb.  Hausmann);  FamUle  Josef  Har- 
wardt.  Neu-Sadii ucken:  FamJlie  August  Pltowski, 
Neu-Sadluckcn:  August  Bendowski,  Groß.Rauten- 
berg;  Familie  Eduard  Magdallnskl,  Groß-Rautcn- 
berg;  Schmtedemelster  Johann  Kreß.  Groü-Rautcn- 
berg;  Familie  Johann  Kaftan  und  Ehefrau  Martha, 
geb.  Bellgardt,  Kl. -Rautenberg:  Familie  Andreas 
Kaftan  (Ehefrau  Thert«la)  Kl. -Rautenberg. 

Wer  kann  über  diese  Familien  bzw.  Personen 
nähere  Angaben  machen?  Wo  hatten  diese  Ange¬ 
hörige  oder  Verwandte? 

Franz  Grunenberg.  Karteiführer, 
Hiltrup  i.  W.,  Nordstruße  10 


Pr.-Holland 

Als  Bezirksvertreter  für  den  Klrchsplclbezirk 
Hirschfeld  Ist  durch  erfolgte  Wahl  der  Ortsver¬ 
treter  dieses  Bezirks  der  Ortsvertreter  der  Helmat¬ 
gemeinde  Hlrschfeld-Dorf.  Landsmann  Kurt  Dröse, 
Jetzt  wohnhaft  in  Deichsende  147,  Kreis  Weser¬ 
münde,  Post  Nordholz,  herausgestellt  worden.  — 
Durch  den  Tod  des  Ortsvertreters  der  Ileimat- 
gememde  Ebersbach.  Lehrer  Karl  Harnack.  ist  die 
Wahl  eines  neuen  Ortsvertreters  erforderlich,  des¬ 
gleichen  in  der  Helmatgemeinde  Schönfcld-Dorf,  da 
der  bisherige  Ortsvertreter  Karl  Gchlhar  aus  be¬ 
sonderen  Gründen  dieses  Amt  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  hat.  Wahlvorschläge  aus  diesen  beiden  Helmat¬ 
gemeinden  sind  von  Wahlberechtigten  von  Ebers¬ 
bach  und  Schönfeld  bis  zum  25.  Januar  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  in  Pinneberg.  Rlehard-Köhn-Straße  2. 
einzureichen.  Bel  Vorliegen  eines  Wahlvorschlagcs 
für  einen  Landsmann  in  der  Gemeinde  gilt  dieser 
Vorgeschlagene  als  gewählt. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  Fräulein  Wil¬ 
helmine  Lux  aus  Pr.-Holland.  Fleischerstraße  6? 
Gottfried  Amling.  stellvcrtr.  Krclsvertreter 
u.  m.  d.  Geschäftsf.  beauftragt 
Pinneberg,  Rlchard-KÖhn-Straßc  2 

Heiligenbeil 

Luftaufnahmen,  möglichst  Jüngeren  Datums  (ab 
1930),  von  den  Städten  Heiligenbeil  und  Zlntcn  wie 
von  der  Küste  des  Frischen  Haffs  (Rosenberg,  Baiga, 
Kahlholz.  Brandenburg)  werden  zur  Anfertigung  von 
Reproduktionen  dringend  gesucht.  Angebote  erbit¬ 
tet 

Kreisvertretung  Hcillgenbeil 

E.  J.  Guttzett,  (23)  Diepholz,  Wallestraße  14 


EBNER-KAFFEE 

Vier-Sorten-Pöckchen 

enthaltend  je  */4  Pfd.  unserer  Original 
Sorten  I,  II,  lla  und  III,  also  zusammen 

1 1  Pfund  Kaffee  =  9,90  DMi 

(Portofrei  per  Nachn.  ohne  jede  Nebenkosten) 

Garantie  *  lurUdc  bei  Nlchtgefollen  und 

Rücksendung  I 

Kaffee  -  Grofjrösterei  Albert  Ebnet 

Hamburg- Wandsbek.  Ahrensburger  Straße  1l6o 


Jahrgang  8  /  Folge  4 
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flotte  Musik  und  gute  Unterhaltung  Ist  gesorgt.  Gute 
Laune  muü  jeder  mitbrlnßen!  Eintritt  für  Mitglieder 
Im  Vorverkauf:  2  DM:  Abendkasse:  3.50  DM.  Vor¬ 
verkauf  bei  der  Landesgruppe.  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86  und  bei  allen  Be/irksobleuten  Rüekfahr- 
mögllchkelt  mit  Sonderbussen  bis  Hamburg-Haupt¬ 
bahnhof  ist  sicher  gestellt. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Be/.lrksgruppenversamm- 
tungen  die  Mitgliedsausweise  mluubrlngen. 

Wandsbek:  Sonnabend.  26.  Januar,  20  Uhr.  Im 
Bezirkslokal  Lackemann.  Hamburg-Wandsbek.  Hin¬ 
term  Stern  4.  Kappenfest.  Für  flotte  Tanzmusik  und 
unterhaltsame  Darbietungen  Ist  gesorgt.  Unkosten¬ 
beltrag  l.—  DM.  Gäste  können  mitgebracht  werden 

Altona:  Donnerstag.  7.  Februar.  20  Uhr.  Im 
Hotel  „Stadt  Pinneberg",  Altona.  Kdnigstr.  260,  Hei¬ 
matabend. 

Billstedt:  Sonnabend.  9.  Februar,  20  Uhr.  Im 
Vereinslokal  KÖnnzer.  Bmstedter  nauptstrabe  95, 
Kappenfest  mit  Tombola.  Unkostenbeltrag  für  Mit¬ 
glieder  1,—  DM.  Für  gute  Musik  ist  gesorgt.  Freunde 
und  Bekannte  herzlich  willkommen. 

Klbgemelndtrn:  Sonnabend.  9.  Februar. 

19.30  Uhr.  In  der  .Johannesburg**.  Blankenese.  Elb¬ 
chaussee  566,  Fllmvortrag:  ..Jenseits  des  Eisernen 
Vorhangs".  Anschließend  geselliges  Beisammensein. 
Gäste  herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  9.  Februar.  20  Uhr, 
..Landhaus  Fuhlsbüttel",  Brombcerweg  1,  Kappen¬ 
fest  mit  Tanz.  Unkostenbeltrag  0,75  DM.  Gäste  will¬ 
kommen. 

Krrisgruppcn  Versammlungen 

Insterburg:  Sonnabend.  2  Februar,  20  Uhr, 
ln  der  „Alsterhalle“.  An  der  Alster  83. 

Cumblnncn:  Sonnabend.  2.  Februar,  20  Uhr. 
Im  Lokal  Bohl.  Hamburg  21.  MozartstraUe  27.  Kap¬ 
penfest.  Kappen  bitte  mitbringen.  Unkostenbeitrag 
L—  DM. 


Vorsitzender  der  l.atidesgruppe  Berlin:  Dr.  Malthee, 
Berlln-Charlottenburg.  Kaiserdamm  83.  „Haut 
der  ostdeutschen  Heimat** 


Ostpreußen- Ausstellung 
während  der  „Grünen  Woche“ 

„Ostpreußen  —  Geschichte  und  Leistung"  diese 
wenigen  Worte  kennzeichnen  den  Inhalt  und  das 
Thema  einer  Ausstellung  auf  der  Grünen  Woche, 
die  von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  veran¬ 
staltet  wird.  Sie  wird  im  Erdgeschoß  des  Marshall- 
Hauses  auf  dem  Ausstellungsgelände  am  Funkturm 
täglich  vom  I.  bis  10.  Februar  geöffnet  sein,  voraus¬ 
sichtlich  in  der  Zeit  von  9  bis  18  Uhr.  Wichtige 
historische  Dokumente.  Würdigungen  der  Werke 
großer  Ostpreußen  In  Kunst  und  Wissenschaft. 
Ostpreußens  Beitrag  für  die  gesamtdeutsche  und 
europäische  Kultur  sowie  Hinweise  auf  die  Lei¬ 
stungen  der  Landwirtschaft,  der  Industrie  und  des 
Gewerbes  sollen  den  Besuchern  eine  Vorstellung 
von  der  Bedeutung  unserer  Heimat  vermitteln. 
Eindrucksvolle  Städte-  und  Landschaftsbilder  und 
graphische  Darstellung  über  verschiedene  Ge¬ 
biete  werden  zu  einer  klar  gegliederten  Schau  zu- 
sammen gestellt.  Aufmerksamkeit  verdient  auch  ein 
großes,  getreu  nach  dem  berühmten  Bauwerk  aus¬ 
gerührtes  Modell  der  Marienburg.  Seltene  Jagdtro- 
ph.'ion  künden  von  den  starken  Hirschen  und  El¬ 
chen.  die  In  den  heimatlichen  Wäldern  lebten. 

Den  ln  Berlin  wohnenden  Landsleuten,  allen  Be¬ 
suchern  der  Grünen  Woche  und  den  Schulklassen 
wird  der  Besuch  dieser  Ausstellung  sehr  empfoh¬ 
len.  In  der  nächsten  Berlin-Beilage,  die  in  der 
Folge  vom  2.  Februar  erscheinen  wird,  wird  ein 
eingehender  Bericht  diese  Ausstellung  schildern. 


Die  Wiedersehenslreude,  die  den  Angehörigen  der  Königsberger  Familie  iaube  aus  den  Ge¬ 
sichtern  leuchtet,  hätte  ihnen  schon  viel  trühcr  beschielten  sein  können.  Wie  wir  bereits  in 
Folge  3  vom  19.  Januar  berichteten  (Aus  den  ostpreußischen  Heimalkreisen  Königsberg-Staat), 
hat  der  achtundzwanzig  jährige  Reinhard  Laube  —  aul  dem  Foto  votn  links  neben  seiner  Mut¬ 
ier  _  den  die  Familie  liir  tot  hielt,  erst  in  diesen  Tagen  durch  die  Konlgsberger  Heimalkartel 
in  Duisburq. die  Seinen  wiedcrgelunden,  obwohl  das  schon  viel  Irülier  möglich  gewesen  wäre. 
Uber  ein  Jahr  lang  halle  er  in  unmittelbarer  Nähe  seines  Bruders  gewohnt,  ohne  daß  sie  von- 
einander  wußten!  Auch  in  diesem  Hall  —  wie  in  so  vielen  ähnlichen  hatte  doch  der  erste 
Weg  aller  Angehörigen  zur  Landsmannschalt  und  dadurch  zu  ihrer  Heimatkartei  und  zum 
Suchdienst  des  Ostpreubcnblattes  lühren  müssen.  Es  bleibt  unverständlich,  daß  cs  immer  noch 
Landsleute  gibt,  welche  die  selbstverständliche  Fülle,  die  jedem  von  ihnen  hei  der  Suche  nach 
Angehörigen  gewährt  werden  kann,  vollkommen  außer  acht  lassen.  Mit  der  einlachen  Meldung 
beim  Suchdienst  des  Roten  Kreuzes  ist  es,  wie  die  Eriahtung  immer  wieder  zeigt,  nicht  getan. 
Darum  ergeht  an  alle  Landsleute,  welche  noch  Angehörige  suchen  und  Iwllen,  sic  zu  linden, 
immer  wieder  die  Mahnung:  meldet  Euch  hei  der  Helmatkattei  Eures  Kreises!  Lest  die  Suchan¬ 
zeigen  und  die  Rubrik  .Vermißt,  verschleppt"  im  Oslpreußenblalt!  Meldet  Eudi  bei  der  zustän¬ 
digen  Ortsgruppe  unserer  Landsmannschall  und  nehmt  teil  ari  ihren  Versammlungen  und  Ver¬ 
anstaltungen! 


Ostpreußen  woche 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Berlin 

Donnerstag,  31.  Januar.  20  Uhr,  Dichterlesung  im 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat,  Berlln-Charlotten- 
burg  9,  Kaiserdamm  83,  im  bloßen  Saal.  Aus  Werken 
ostpreußiseber  Dichter:  Arno  Holz.  Hermann  Suder¬ 
mann,  Ernst  Wlcchert,  Johanna  Wollt.  Agnes  Mlegel, 
Fritz  Kudnlg,  Willy  Kramp.  Siegfried  Lenz.  Es  lesrn: 
Erik  von  Locuis,  Studio  Berliner  Studenten.  Ein¬ 
führende  Worte:  Prof.  Dr.  Alfrrd  Zastrau. 

Freitag,  1.  Februar.  19.30  Uhr.  Ostpreußischer 
Volkstumsabend  In  der  Aula  der  Ostpreußensehule, 
Berlin-Charlottenburg,  Cauerstraße.  I.  Musikalische 
KUrbishütte.  Erinnerungen  an  den  Diehterkrels  um 
Simon  Dach  und  Heinrich  Albert.  Einführende 
Worte  Prof.  Dr.  Alfred  Zastrau 

II.  Ostpreußiseber  Humor.  Mttuirkende:  Ingeborg 
Possberg.  Kurt  Goetx,  Helmut  Struwecker,  die 
Tanzgruppe  der  I)JO. 

Sonnabend,  2.  Februar.  18  liir,  Großkundgebung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Im  Auditorium 
maxlmum  der  Freien  Universität,  Berlin-Dahlem, 
Garystraße.  Sprecher:  Dr.  GÜlc  (MdB).  Dr.  Mathee 
(Md Ai.  Es  spielt  das  Berliner  Orchester. 

Freitag,  8.  Februar,  20  Uhr,  Kammermusikabend 
In  der  Aula  des  Steglitzer  Gymnasiums,  Berlin- 
Steglitz,  Hcsestraße  (direkt  am  S-Bahnhof  Steglitz). 
Musik  aus  Königsberg:  Jenscn.  Nicolai,  Goelz,  Ber¬ 
nacker,  Tiessen,  Besch  (Kunst-  und  Volkslieder); 
Klavier-Intermezzo  von  E.  T.  A.  Hoffmanti;  Trio 
für  Klavier,  Geige  und  Cello  von  E.  T.  A.  Hoff¬ 
man  n.  Leitung:  Dr.  Erwin  Kroll. 

Der  Eintritt  zu  sämtlichen  Veranstaltungen  ist 
frei. 

t.  bis  18.  Februar,  Ostpretißensrhau  während  der 
Greinen  Woche  Im  Marshallhaus  der  Berliner  Aus¬ 
stellungen  am  Funkturm. 


Unsere  Jugend  trifft  sich 
Alton:«:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vier¬ 
zehn  Tage  Mittwoch  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugendheim 
Altona,  Bahrenfelder  Str.  131.  Hof.  Nächstes  Treffen 
am  6.  Februar  Kindergruppe:  Heimabend  Jeden 
Donnerstag  um  IG  Uhr  im  Jugendheim  Altona.  Bah¬ 
renfelder  Straße  131,  Hof. 

B  a  r  in  b  c  k:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden 
Donnerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  un  Jugendheim. 
Wittenkamp  17a. 

E  i  m  s  b  ü  t  t  e  I:  Kindergruppe:  Heimabend  jeden 
Dienstag  ab  16  Uhr  im  „Heim  der  offenen  Tür".  Ham¬ 
burg  13.  Bundcsstraße  101. 

Eppendorf:  Jungen  und  Mädel  zwischen  8  und 
13  Jahren  Jeden  Mittwoch  von  17  bis  18.30  Uhr  im 
Gorch-Fock-Hclm.  Loogcstraße  21  (U-Bahnhof  Kel- 
llnghusenstraße).  —  BlorkMötcngruppe  von  18.30  bis 
19  Uhr.  —  Jungen  und  Mädel  ab  14  Jahren  von  19  bis 
21  Uhr  Im  gleichen  Heim. 

Elbgemclnden:  Unsere  Kinder  und  Jugend¬ 
lichen  schließen  sich  den  Veranstaltungen  in  Altona 
an. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Montag 
von  17.30  bis  19.30  Uhr  ln  der  Schule  Ratsmühlen- 
damm.  Für  Sonntag,  den  3.  Februar.  11  Uhr,  Ist  ein 
Besuch  des  Volkcrkundemuseurns  ln  der  Rothen¬ 
baumchaussee  vorgesehen.  Näheres  ln  den  Januar- 
Kinderstunden.  —  Sonntag,  :4.  Februar.  16  Uhr.  Kin- 
derfasching  im  „Landhaus  Fuhlsbüttel“,  Brombeer¬ 
weg  I. 

II  a  r  b  u  r  g  -  W  I  I  h  e  I  m  s  b  u  r  g:  Jugendgruppe: 

Nächstes  Treffen  wird  noch  bekanntgegeben  Kin¬ 
dergruppe:  Jeden  Freitag  von  16  bis  18  Uhr  in  der 
Schule  Eissendorfcr  Straße  26 
Wandsbek:  Jugendgruppe:  Sonnabend.  26.  Ja- 
^  nuar.  um  17  Uhr.  in  der  Schule  Bovestraßc  10  (Bö- 

Ausstellung  „Kirchliche  Kunst  der  Ostdeutschen  racke  Hilfsschule  auf  dem  Hof). 

1945 — 1955“  vom  26  Januar  bis  1.  März  1957  täglich 
9—19  Uhr.  sonntags  14 — lu  Uhr  Im  Rathaus  Schone- 
bergt  Rudolf-WMUlc-^laU.  Eintritt  frei!  Vcranstilk' 
terr  Ackermann-Gemeinde  —  Künstler-Gilde  — 

Adalbert  Stifter  Verein  —  Eichendorff  Gilde  —  Kuli*' 
turwark  Schlesien 


herzlich  eingcladcn.  Es  werden  Filme  aus  der  Hei¬ 
mat  vorgeführt  werden. 

Gladbeck.  Heimatabend  am  2.  Februar  1957, 
20  Uhr.  in  der  Aula  der  Aloysinsschul*.  Eintritts¬ 
preis  0.50  DM  Monatsversammlung  am  9.  Februar, 
19.30  Uhr.  bei  Voerstc.  Der  Vorsitzende  der  Laildes- 
gruppc  Nordrhein-Wcstfalen,  Grlmoni.  hat  »ein  Er¬ 
scheinen  zugesagt.  Anschließend  Wurstessen  und 
geselliges  Beisammensein  mit  Tanz.  Unkostenbeltrag 
0.50  DM.  —  Aul  dem  Heimatabend  der  Krelsgruppe 
am  12.  Januar  hielt  Frau  Macrker  einen  Lichtbilder¬ 
vortrag  mit  dreihundert  ausgezeichneten  Farbauf¬ 
nahmen  aus  der  Heimat. 


Jahreshauptversammlung  wurde  Richard  Ltndenau 
als  Kassierer  wiedergewählt.  —  Bei  dem  Treffen  der 
Gruppe  Salzgitter-Gebhardshagcn  wurde  Landsmann 
Grapp  zum  Stutzpunktleiter  gewählt.  Frau  Klein 
las  heitere  masurische  Geschichten  von  Siegfried 
Lenz,  Landsmann  Rehberg  erfreute  die  Landsleute 
mit  plattdeutschen  Erzählungen.  —  Der  bisherige 
Jugendbund  Ordensland  wurde  vor  kurzem  in  die 
DJO  überführt  und  trägt  nun  die  Bezeichnung  ..D.IO- 
Ortsverband  Ordensland“.  Diese  Gruppe  ging  aus 
der  landsmannscbaftllchcn  Jugend  hervor,  und  hat 
die  volle  Unterstützung  der  Krelsgruppe  Werner 
Stobschlnskt  wurde  als  Jugendleiter  wiedergewählt. 
Die  Gruppe  kommt  jetzt  an  jedem  Dienstag  im 
Städtischen  Jugendheim  zusammen. 

Seesen  (Harz).  Am  2.  Februar  Fastnachtsfeier 
unter  Mitwirkung  von  Herbert  Lehmann. 

Jeden  Montau  20  Uhr  in  der  Turnhalle  erttute  Oldenburg  (Oldb).  Alle  Landsleute  aus 
W)n t er h uder  Weg  IM.  Volkstanz  und  gesellige  Tänze  P^thruar  um  M  Ü fir Pscho  r  r  h?i u  * bYu  mg’a r  tc  r™ 
iÄÄ'KirJf'r6““1  {‘"V"  <“1'  AbL"dC  Straße'  zur  jThr«h?uplver^ 

Die  ehemaligen  Sackhelmer  Mittelschüler  und  wahI  U5W*  u,,d  Bekanntgabe  der  nächsten  Termine 

Schülerinnen  des  Bezirks  Hamburg  und  Umgebung  !jfr  nartustei^Kan'üei'lL.sto  ^ ?,amHe*CwelterIa«en”dEr* 
treffen  «Ich  am  Sonntag,  dem  3.  Februar,  ab  15.30  d*i*  nächsten  Kappenfestes.  Bitte ,  u  ettersagen.  Er- 
Uhc,  im  Weinlokal  des  Landsmannes  Richard  Woos-  scheinen  1M  unbedingt  notwendig, 
ncr.  Hamburg  24.  Wartenau  4.  Zu  erreichen  mit  Stra- 

Uenbahnllnlen  3.  5.  15  und  16  bis  Haltestelle  Wands-  B  r  *  m  h  e'  .  Aufdetn  Heimatabend  am  S  Ja- 
beker  Chaussee-Landwchr-Wartcnau.  buar  ,n  Achmer  berichtete  der  1.  Vorsitzende,  Koll- 

berg,  Uber  die  heutigen  Zustande  Im  nördlichen 
.  Teil  Ostpreußens.  Anschließend  sprach  Landsmann 

’  ßrosztewskt  über  das  Thema  „Heimat  —  Landsmann- 

k  k  schaft  und  wir"  —  Am  9.  Januar  hielt  In  Bramsehe 

■  ML  Landsmann  Ollu  Stork  (Stuttgart)  eineu  Vortrag  zu 

JflL  Sg  seinen  Farblichtbildern  aus  der  Heimat.  Diese  Vor* 

.  ,  a  anstaltung  war  auch  von  Angehörigen  anderer  lands- 

n  ril  1 1  Pfl  llfltc IsEnVll  „„„•  ■  ,  mannschaftlicher  Gruppen  und  von  Einheimischen 

kl  LI  I  I  L  Infi  i  Ul  I1  I  I  I  Hl  stark  besucht.  Die  Anwesenden  nahmen  den  lebcn- 

j!  I  P  |  IfliS  C  rAnäs  i  s  i|  1  I  H  lll  dlg  gehaltenen  Vortrag  und  die  Vorführungen  der 

|J  (j 1 1  L L LJ  I  ttCij  lUijLd  St!»  ausgezeichneten  Farbaufnahmen  mit  lebhaftem  Bel- 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter.  Kiel.  Ifolstenstraß»  «6  II. 

Burg  (Dithmarschen).  In  der  Volks¬ 
schule  wurde  am  15.  Januar  eine  Ausstellung  er¬ 
öffnet.  ln  der  Schülerarbeiten  gezeigt  werden,  die 
Im  Rahmen  des  Wettbewerbs  „Deutscher  Osten"  zu 
dem  den  Schülern  gestellten  Thema  „Masuren" 
angcfertlct  wurden  Auf  der  Ausstellung  sind  un¬ 
ter  anderem  ein  Modell  des  Tanncnbergdenkmals, 
die  Nachbildung  eines  masurischen  Baueingehöftes 
und  eine  Bildkarte  von  Masuren  zu  sehen. 

C.  I  <1  c  k  s  t  a  (I  t  (Elbe).  Siebentes  Stiftungsfest 
der  Gruppe  am  Sonnabend,  dem  26.  Januar,  20  Uhr. 

Im  Ballhaus  Unter  den  Linden.  —  Die  Jahreshaupt¬ 
versammlung  am  18.  Januar  wurde  eingeleitet  mit 
der  Vorführung  des  Tonfilms  „Mutter  Ostpreußen". 

Dann  gab  der  erste  Vorsitzende  einen  überblick 
Uber  die  Arbeit  Im  vergangenen  Jahr.  Die  Neuwahl 
des  Vorstandes  hatte  folgendes  Ergebnis:  L  Vorsit¬ 
zender  Horst  Krüger,  2  Vorsitzender  Herbert  Klin- 
ger.  Kassenführer  Andreas  Fawlowski.  Die  Ver¬ 
sammlung  beschloß,  dem  Volksbund  Deutsche 
Krtcgsgräbcrfürsorgo  korporativ  beizutreten. 

Ratzeburg.  Bel  der  Eröffnung  der  Wander¬ 
ausstellung  „Deutsches  Land  Im  Osten",  die  bereits 
ln  mehreren  Bundesländern  gezeigt  worden  Ist. 
betonte  Kultusminister  Osterloh,  man  dürfe  es 
nicht  zulassen,  daß  Landkarten  die  gegenwärtigen 
Besatzungsverhältnisse  als  Staatsgrenzen  festhal- 
ten.  Die  Ausstellung,  die  eine  Reihe  von  Fotos. 

Landkarten.  Modellen  und  grafischen  Darstellun¬ 
gen  aus  dem  deutschen  Osten  enthält,  wird  an¬ 
schließend  in  mehreren  Städten  Schleswig-Hol¬ 
steins  Rezelgt. 


Hern  e.  Jahreshauptversammlung  mit  Neuwahl 
des  Vorstandes.  Geschäfts-  und  Kassenbericht  auch 
für  die  abgeschlossene  Frauengruppe  am  Sonnabend, 
dem  26.  Januar.  20  Uhr.  im  kleinen  Saal  des  Kol-, 
plnghauses.  Neue  Straße  Im  Anschluß  wird  der 
Tonfilm:  „Land  In  der  Stille"  vorgeführt.  Alle  Lands¬ 
leute  werden  um  Ihr  Erscheinen  gebeten.  —  Bei  der 
Weihnachtsfeier  bescherte  der  Weihnachtsmann  am 
Nachmittag  siebzig  Kinder.  Zur  abendlichen  Feier¬ 
stunde  waren  zweihundert  Mitglieder  erschienen. 
Weihnachtlich  geschmückte  Tische,  gemeinsam  ge¬ 
sungene  Wclhnachtslicder  und  ein  Weihnachtsspiel 
hielten  alle  Anwesenden  In  einer  besinnlich-frohen 
Weihnachtsstimmung. 


Termine 

28.  Januar.  17  Uhr,  Hefmatkrcis  Rößcl,  Faschings¬ 
fest.  Lokal:  Cafi  Leopold,  Berlin-Zehlendorf. 
Flschcrhüttenstraße  113,  U-Bahn  Krumme  Lanke. 

27.  Januar.  16  Uhr,  Hclmatkrcls  Elchniederung, 
Krelstrcffen  in  Anwesenheit  des  Kielsvcrtrctcrs, 
Johannes  Klaus:  Lokal:  Saal  der  Bäckerlnnung, 
Berlln-SchOnebcrg,  Maxstraßc  8.  S-Bahn  Sehöne- 
berg,  U-Bahn  Innsbrucker  Platz,  Bus  A4.  Als, 
A4«,  Straßenbahn  66.  73,  74  und  «8. 

27.  Januar,  16  Uhr.  Heimatkreis  Tilstt-Kagnlt,  Kreis- 
trefien.  Lokal:  Saal  der  Bäckerlnnung.  Berlin- 
Schönebcrg.  Maxstraßc  8.  S-Bahn  SchOneberg. 
U-Bahn  Innsbrucker  Platz,  Bus  A4,  AI6.  A48. 
Straßenbahn  66.  73.  74  und  88. 

2.  Februar,  18  Uhr.  Heimatkreis  Lötzen.  Masken¬ 
ball.  Lokal:  Ideal-Klause.  Bcrlln-Neukölln,  Ma- 
reschstraße  14,  S-Bahn  Sonnenallee,  Bus  A4, 
Straßenbahn  15.  »4.  95. 

2.  Februar.  19.30  Uhr,  llrimatkrcis  Königsberg  Be¬ 
zirk  Neukölln.  Bezirkst  reffen.  Lokal:  Berliner 
Kindl.  Berlin-Neukölln,  Bcrtholsdorfer  Straße  7, 
Ecke  Donaustraße. 

3.  Februar.  14  Uhr.  lletmatkrels  Osterode,  Kreis¬ 
treffen  In  Anwesenheit  des  Kreisvertrctcrs,  von 
Negenborn.  Lokal:  Sportkasino.  Berlln-Charlot- 
tenburg.  Kalser-Fricdrtch-Straßc  63.  S-Bahn 
Charlottenburg,  Straßenbahn  3.  44,  60,  Bus  A21, 

3.  Februar,  15  Uhr.  Ileimatkreis  Plllkallcn,  Kreis¬ 
treffen  In  Anwesenheit  der  Kreisausschußmlt- 
glloder  Schmidt  und  Fernitz.  Lokal:  Vereinshaus 
Heumann,  Berlin  N  85,  Nordufer  15,  S-Bahn  Put- 
lltzstraßc,  Bus  A16. 

3.  Februar.  15.30  Uhr.  Heimatkreis  Rastenburg, 
Krclstreffen.  Lokal:  Pilsner  Urquell.  Bcrlln-Wll- 
mersdorf.  Bundesplatz  2.  S-Bahn  Wilmersdorf, 
Bus  A  18.  Straßenbahn  44. 

3.  Februar,  16  Uhr,  Heimatkreis  Pr.-Holland,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Sportklausc  am  Relchssportfeld, 
Berlln-Charlottenburg.  Re:chssportfcldstraße  23, 
Straßenbahn  75,  S-Bahn  Reichssportfeld. 

3.  Februar,  16  Uhr.  Ileimatkreis  Lvck,  Kreistreffen. 
Lokal:  Konditorei  Bolt.  Berlin  SW  61.  Yorck- 
straße  80  81,.  S-Bahn  Yorckstraße,  U-Bahn  Mch- 
ringdamm.  Straßenbahn  2,  3,  95.  96. 

3,  Februar.  16  Uhr,  Heimatkreis  Tilsit-Stadt.  Mit¬ 
gliederversammlung.  Lokal:  Reinickendorfer 
Festsäle.  Berlln-Rclnickendorf,  Alt-Relnlckendorf 
32.  S-Bahn  Reinickendorf,  Bus  A12.  Straßenbahn 
35.  4L 

3.  Februar.  16  Uhr.  Heimatkreis  Gumbinnen.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Parkrestaurant  Stldende.  Steg¬ 
litzer  Straße  1416,  S-Bahn  Südende.  Bus  A32. 

3.  Februar,  16  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg  Bezirk 
Sehönelierg.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Zur  Sonne. 
Berlln-Sehöneberg,  Kolonnenstraße  51. 

6.  Februar.  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg  Be¬ 
zirk  Wedding,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Bevcr.  Ber¬ 
lin  N  65.  Müllerstraße  126 

9.  Februar.  19.30  Uhr,  Ileimatkreis  Königsberg  Be¬ 
zirk  Spandau,  Bczlrkstreffen.  Lokal:  Sportklause. 
Berlin-Spandau.  Ptchelsdorfcr  Straße  71. 

9.  Februar,  20  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg  Bezirk 
Kreuzberg.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Konditorei 
Bolt,  Berlin  SW  61.  Yorckstraße  80  81. 


Erkelenz.  Jahreshauptversammlung  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes  am  Sonnabend,  dem  2.  Fe¬ 
bruar.  19.30  Uhr  im  Hotel-Restaurant  „Erkclcnzer 
Hof.  Inh.  I.ogcs.  Bahnstraße  28.  Landsmann 
Foerdcr,  Aachen,  wird  zu  dem  Thema  „Gedanken 
zum  Recht  auf  die  Heimat"  sprechen.  Alle  Lands¬ 
leute  mit  Ihien  Angehörigen  sind  herzlich  eingc- 
ladcn.  Es  wird  um  pünktliches  El  scheinen  gebeten. 

Siegen.  Untcrhaltungs-  und  Tanzabend  am  21. 
Februar.  20  Uhr.  Im  Handwerkerhaus.  —  Auf  der 
Jahreshauptversammlung  am  17.  Januar  wurde  dei¬ 
nem*  Vorstand  gewühlt.  1.  Vorsitzender  ist  wieder 
Landsmann  Max  Gurskl.  Neu  gewählt  wurde  der 
2.  Vorsitzende,  die  Kassiererin  und  die  Jugendwar- 
tln,  die  übrigen  Vorstandsmitglieder  wurden  wieder- 
gewühlt. 


RrrsenbrOck.  Am  2.  März  Stiftungsfest  In 
sämtlichen  Räumen  des  Lokals  Wiederhall.  Am 
gleichen  Tage  wird  um  10.30  Uhr  Im  selben  Lokal 
eine  außerordentliche  Kreisvorstandssitzung  statt¬ 
finden.  an  der  auch  Gäste  teilnehmen  werden.  — 
Die  vier  Ortsgruppen  Quakenbrück.  Bramsehe.  Ber¬ 
senbrück  und  Fürstenau  sind  nunmehr  beim  Amts¬ 
gericht  In  Bramsehe  eingetragen,  und  zwar  unter 
der  Bezeichnung:  „Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Kreisgemeinschaft  Bersenbrück  e  V  “  —  In  der  Zelt 
vom  9.— 12.  Januar  hielt  Otto  Stork  fünf  Farblleht- 
btldervorträgc  Im  Kreise  Bersenbrück  In  den  Grup¬ 
pen  Bramsehe.  Fürstenau,  Bersenbrück  und  Quaken¬ 
brück  hatten  diese  Kulturveranstaltungen  einen  sehr 
großen  Erfolg.  Nahezu  alle  Vorträge  brachten  aus¬ 
verkaufte  Säle.  Otto  Stork  wird  den  Kreis  Bersen¬ 
brück  noch  einmal  Im  Herbst  dieses  Jahres  auf¬ 
suchen  und  zwar  mit  dem  Parblichtbitdcrvortrag 
über  die  700-Jahr-Felcr  der  Stadt  Königsberg  mit 
Tonband. 

Sulingen.  Für  den  großen  Heimatabend  am 
Sonnabend,  dem  16  Februar  im  Ratskeller saal  Ist 
als  Redner  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Dr.  Gille,  gewonnen  worden.  —  Auf  dem 
letzten  Heimatabend  hielt  der  ehemalige  Präsident 
der  Reiehsbahndlrektlon  Königsberg.  Dr.-Ing.  Rau¬ 
mann,  einen  Vortrag  mit  Lichtbildern  Uber  das 
Deutschtum  In  SUdtlrol  Die  Landsleute  dankten  dem 
Vortragenden  mit  reichem  Beifall. 


Leichlingen  (  I! 

2  Februar.  20  Uhr,  Im 
holen  Eintritt  1.50  1)M 
schädigte  (50  • .  und  r 

Osnabrück.  Treffen  der  Frauen  am  6.  Fe-  Einlaß, 
bruar  nachmittags  Im  Lokal  Bellevue.  —  Winterfest 

am  Sonnabend,  dem  !r,  Februar  Im  Lokal  Rlemann,  n  A  n  n  m  . 

Haste.  Kassenöffnung  19  Uhr.  Die  MlleUetlerver-  O  rt  U  t  I\  •  UM 

Sammlung  im  Februar  füllt  dafür  aus.  - 

Vorsitzender  di  r  i.an 
borg:  Hans  Krzvu 
bergstraßc  13.  Zu 
rungsrat  de  la  Cli 
Nr.  19. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
talon:  Erich  Grlmoni.  <22al  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telelon  6  21  14. 


I-  Ar- 
Tele 
Hum 


Vort  ag  über  n  .  Abcnd  ,sl  ein  Uehtbllder- 

dc,A ! '/vondtzendc  Ko“  mh"  ein^T 

knnnt.  daß  die  Arbeit  dir  Julend  f”  und,  Kab  b<" 

lahr  wieder  aufgenommen  ^worden'aoßf  ‘m  Frt"” 


Duisburg.  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  Milte  am  Sonnabend,  dem  26.  Januar.  19.15 
Uhr.  Im  Landfermann-Gymnasium.  Mainstraße  10. 
Anschließend  werden  vier  Tonlllme  und  ein  Farb¬ 
film  aus  der  Heimat  gezeigt  werden  Mitglieder 
und  Gäste  werden  herzlich  elngeladen.  Ein  Unko¬ 
stenbeitraa  wird  nicht  erhoben. 

Duisburg.  Ortsgruppe  M  e  tu  e  1 1  a  n  d. 

Unsere  Jahreshauptversammlung  findet  am  Sonn- 
aus  tag.  dem  27.  Januar,  ab  16  Uhr  ln  Duisburg  Gast- 
.J.  Stätte  Dehez.  Ncudorfcr  Straße  33.  stau.  Anselilie- 
Hannovcr,  Bend  gemütliches  Beisammensein  mit  Liedern  und 
Vorträgen  unter  Leitung  von  Frau  Traute  Köp- 
pen  Alle  Landsleute  aus  den  Mcmelkreisen.  die 
ln  Duisburg  und  Umgebung  wohnen,  werden  hicr- 
z.u  herzlich  elngeladen.  Die  Gaststätte  Dehez  liegt 
gegenüber  dem  Ostausgang  des  Duisburger  Haupt¬ 
bahnhofes  und  Ist  bequem  / u  erreichen  mit  den 
Straßenbahnlinien  I.  2.  3  und  4. 

sm  H  a1  *  1  n-K  P  "•  Jahreshauptversammlung 

^  dem  27  Joniiur.  ■!•  Uh",  hei  tveeso.i 

Alle  Landsleute,  Freunde  und  Bekannte  werden 


Februar.  16  Uhr.  In  der 

_  .  .  -  Hochschule  In  Hannover, 

Robert-Koch-Platz,  Faschingstreffen  aller  In  Hanno¬ 
ver  und  Umgebung  wohnenden  ehemaligen  Einwoh¬ 
ner  des  Kreises  Lyck  sowie  des  Nachbarkreises  Löt¬ 
zen  Eine  Kapelle  wird  zuin  Tanz  aufsplelcn.  Es 
wird  gebeten.  Kappen  und  gute  Laune  mitzubringen. 

Hannover.  Kanpenfcst  der  Landsleute  aus 
ppe  Hamburg:  Hans  Kunlzr,  dem  Heimatkreis  Tilsit-Stadt  am  Snnntac  dem  io 
Schiffbeker  Weg  ins.  Tele-  Februar.  16  Uhr.  Im  Bäckeramtshaus, 
hsstelle:  Hamburg  13.  Park-  Hcrechelstraßc.  Ecke  Brüderstraße. 

45  25  11  42:  Postscheckkonto 

S  a  I  z  g  1  t  I  e  r  •  N  o  r  d.  Heiterei  Faschingsabend 
am  Sonnabend,  dem  2.  Februar  Im  Sladtcafö.  —  Am 

9  März  wird  die  Krel«giuppc  ln  einer  Veranstaltung  .  . . . 

m  Musiksaal  der  Schule  am  Ostertal  des  Gebuits-  bahnhofes  und  Ist  bet: 

tages  von  Agnes  Mlegel  gedenken.  Studienrat  Me-  - - -  -  - 

wes  wird  Über  die  Werke  der  ostpreußischen  Dichte¬ 
rin  sprechen.  —  Auf  dem  letzten  Heimatabend  hielt 
Stadtschulrat  a.  D.  Franz  Zobel  einen  Llchtbllder- 
vortrag  Uber  das  alte  Saizyitter  lm  Nachtrag  zur 


Um  den  Landsleuten  einmal  Gelegenheit  zu  geben, 
einige  frohe  Stunden  miteinander  zu  verleben,  ver¬ 
anstaltet  die  Landesgruppe  Hamburg  ln  beiden 
Sälen  der  Elbschloß-Brauerel.  Hamburg-Nlcnstcdton. 
am  Sonnabend,  dem  9.  März,  ab  19  Uhr.  ein  Kappen¬ 
fest.  zu  dem  alle  Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen 
und  Gästen  hiermit  herzlich  elngeladen  werden.  Fui 


Diese  Folge 
umfaßt  20  Seilen 


Jahrgang  8  /  Folge  4 


Das  Ostpreußenblatt 
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Silbenrätsel 

An  —  irrt  —  bar  —  be  —  bein  —  ben  —  dii 

—  dach  —  dau  —  de  —  di  —  du  —  e  —  e  — 
ei  —  el  —  len  —  fet  —  fin  —  geant  —  ger  — 
im  —  ir  —  ki  —  la  —  la  —  land  —  le  —  lidi 

—  lie  —  lo  —  men  —  nach  —  nöl  —  o  —  ob 

—  pe  —  ra  —  re  —  ro  —  ser  —  sto  —  Stoff  — 
tal  —  te  —  ten  —  ter  —  ti  —  tiv  —  trau  —  us 

—  vi  —  win  —  zell.  Aus  vorstehenden  Silben 
sind  Wörter  folgender  Bedeutung  zu  bilden: 

1.  Rohstoff  (Zellulose),  hergestellt  in  bekann¬ 
ten  Fabriken  in  Ragnit  und  Tilsit.  2.  Dorf  atn 
Kurischen  Haff,  gefährliche  .Ecke"  für  die 
Schiffahrt.  3.  Hast.  4.  Teil  der  Hand.  5.  Männer¬ 
name  (Vorname  des  Malers  Bischof f).  6.  Innige 
Zuneigung,  auch  rechter  Nebenfluß  der  Weich¬ 
sel.  7.  Dorf  am  gleichnamigen  Gewässer  in  Ma¬ 
suren.  8.  Insel  westlich  England.  9,  Sportliche 
Aufstellung  für  Läufer,  auch  Meldereiter.  10. 
Er  wohnt  neben  uns.  11.  Sie  liefern  uns  den 
Honig  zum  Bärenfang.  12.  Italienischer  Rotwein. 
13.  Gemütlich.  14.  Frühere  Unteroffizierscharge. 
15.  Botanischer  Name  für  Veilchen,  auch  Gei¬ 
genart.  16.  Schmuckmaterial  aus  Elefantenzäh¬ 
nen.  17.  Halbmesser.  18.  Germanischer  Gott. 
19.  Unterkunft,  Wohnung.  20.  Fremdwort  für 
rückbezüglich,  verhältnismäßig,  bedingt.  21. 
östliche  heimatliche  Kreisstadt  (früher  Stallu- 
pönen).  22.  So  nennen  wir  einen  langsamen, 
langweiligen  Menschen,  (au  =  a — u;  ch,  ei  und 
st  =  je  ein  Buchstabe.) 

Die  End-  und  Anfangsbuchstaben  der  gefun¬ 
denen  Wörter,  beide  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen,  ergeben  ein  Wort  von  Ernst  Moritz 
Arndt,  das  wir  uns  alle  zu  eigen  machen  wol¬ 
len. 


^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  3  J 

Unsere  Flüsse 

1.  Sorge  —  2,  Pregel  —  3.  Inster  —  4.  Ruß- 
Strom  —  5.  Drewenz  —  6.  Ilme  —  7.  Neide  — 
8.  Guber  -r-  9.  Sdieschuppe  —  10.  Elbingfluß 
—  11.  Elbe. 

Spirdingsee 


WIR  HÖREN  RUNDFUNK 


In  Woche  vom  27.  Januar  bis  2.  Februar  senden: 

NDR/WDR-Mltlelwelle.  Freitag,  19.30:  Unver¬ 
gessene  Heimat.  Welsen  aus  dem  deutschen  Osten, 
darunter  Volkslieder  aus  Ostpreußen.  —  Sonn¬ 
abend,  15.30:  Alte  und  neue  Heimaat.  19.10:  Un¬ 
teilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  22.35: 
Noch  ist  Polen  nicht  verloren.  Polens  Dichter  —  Zeu¬ 
gen  der  Freiheit  Hörbild  von  Harald  Laeucn.  — 
Sonnabend,  20.40:  ,,Die  Muschel  öffnet  sidi 
langsam.'  Hörspiel  von  Siegfried  Lenz. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  12.45: 
Aus  der  alten  Heimat,  darunter  Weisen  aus  Ost¬ 
preußen.  —  Sonnabend,  20.15:  Anatomie  des 
Kommunismus  in  Deutschland:  Die  SED  und  die 
deutsche  Wiedervereinigung.  Von  Lothar  Pertinaz. 


[  Rätsel-Lösungen  j 

l  aus  der  Jugendbeilage  J 

Lösungen  der  Heimatlichen  Quiz-Ecke: 

1c,  2a,  3a  (nicht  etwa  in  Ostpreußen,  die 
Stadt  in  unserer  Heimat  heißt  Johannisburg!), 
4b,  5c,  6b,  7a,  8bt  9b,  10c,  11c,  12b,  13b. 

So  muß  die  Lösung  des  Rätsels  aussehen: 


ctOAlUlTlE. 

Mi 

sQ  ZIEIA  N 
„HM  [eIBIE 
Xja  u  nTe" 


Radio  Bremen.  Sonnabend,  20.45,  UKW :  Die 
Montagsgesellschaft  des  Herrn  Recklies.  Ein  Ge¬ 
spräch  zwischen  alten  Ostpreußen  und  jungen  Bun¬ 
desrepublikanern. 

Hessischer  Rundlunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche  Fra¬ 
gen.  —  Mittwoch,  22.20,  UKW:  Schriftsteller 
und  der  Europagedanke:  Immanuel  Kant.  Don¬ 
nerstag,  20.00,  UKW:  Gefangener  unter  Gefange¬ 
nen.  Aufzeichnungen  aus  russischen  Kerkern  von 
Horst  Bienek.  —  Freitag,  17.00:  Grüße  aus  der 
alten  Heimat.  „Das  war  mein  Land  —  Ostpreußen.' 
Erinnerungen  von  Erich  Seidler  mit  ostpreußischer 
Volksmusik  und  Beiträgen  von  Simon  Dach,  Agnes 
Miegel  u.  a. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  18.35:  Zwischen 
Elbe  und  Oder  —  eine  Zonenzeitung.  —  Diens¬ 
tag,  15.00:  Breslau  heute.  Ein  Bericht  von  Karl¬ 
heinz  Böhm.  —  Donnerstag,  22.35:  Der  unbe- 
hauste  Mensch:  Kinder  ohne  Muttersprache.  — 
Sonnabend,  16.00,  UKW:  Zwischen  Ostsee  und 
Karpatenbogen. 

Sender  Freies  Berltn.  Sonntag,  14.10,  UKW: 
Lieder  und  Volkstänze  aus  Ostpreußen.  —  Sonn¬ 
abend,  15  30:  Alte  und  neue  Heimat.  19.30;  Unteil¬ 
bares  Deutschland: 

Die  Verteidigung  der  Freien  Welt 

Im  Aufträge  des  NDR  und  des  Fernseh-Funks  un¬ 
ternahmen  Rüdiger  Proske  als  Leiter  und  Autor,  Max 
Helmut  Rehbeim  als  Reporter  und  der  Kameramann 
Carsten  Dierks  eine  Weltreise.  Sie  besuchten  mili¬ 
tärische  Stützpunkte  in  Europa,  Nordafrika,  Arabien, 
Ostasien,  auf  den  pazifischen  Inseln,  ferner  die  USA 
und  Alaska.  Unterstützt  wurde  die  Arbeit  der 
Rundfunkberichter  durch  das  amerikanische  Vertoi- 
digungsministerium.  Im  Rundfunk  und  im  Fernsehen 
werden  demnächst  die  Beobachtungen  und  Aufnah¬ 
men  über  die  Zusammenhänge  des  groß  angelegten 
Sicherungssystems  der  Freien  Welt  gebracht  werden. 
Dazu  gehören  das  amerikanische  strategische  Bom¬ 
berkommando,  Flugzeugträgerflotten,  Gliederung  mo¬ 
derner  Heereskampfgruppen,  Radar-Warnlinien,  Ra¬ 
keten-  und  Atomwaffen.  Die  Ansicht,  daß  ein  neuer 
Weltkrieg  nur  zur  Zerstörung  von  Großstädten  und 
Ländern  führen  könne,  daß  aber  auch  ein  plötz¬ 
licher  Überfall  von  Osten  her  unmöglich  sei,  wird 
durch  die  auf  dieser  Reise  gewonnenen  Eindrücke 
bestätigt. 

Neben  Aufnahmen  zu  diesem  Generalthema  brach¬ 
ten  die  Teilnehmer  von  ihrer  Reise  auch  unterhal¬ 
tende  Beiträge  für  das  Rundfunkprogramm  mit.  Sie 
hatten  bei  den  wechselnden  klimatischen  Verhältnis¬ 
sen  —  die  Temperaturunterschiede  klafften  zwischen 
45  Grad  Kälte  und  45  Grad  Hitze  —  und  der  dauern¬ 
den  körperlichen  Anstrengung  viele  Strapazen  zu 


überstehen.  Große  Schwierigkeiten  bereitete  ferner 
die  Instandhaltung  des  empfindlichen  Geräts. 

Der  Rundfunkreporter  Max  Helmut  Rehbein  war 
aktiver  Offizier  im  Königsberger  Pionierbataillon  1. 
Im  Kriege  verlor  er  die  rechte  Hand.  Wegen  seiner 
bei  der  Verteidigung  Zintens  1945  bewiesenen  Tap¬ 
ferkeit  wurde  ihm  das  Ritterkreuz  verliehen  Wäh¬ 
rend  dieser  Weltreise  ließ  er  sich  in  einer  Zentrifuge 
herumschleudern,  in  der  die  körperliche  Widerstands¬ 
kraft  der  Düsenpiloten  gemessen  wird.  Im 
Fernsehen  wird  zu  beobachten  sein,  wie  er  bis  zum 
Schwinden  der  Sinne  bei  dem  rasenden  Herumkrei¬ 
sen  seine  Empfindungen  in  das  Mikrophon  spricht. 
Bei  einer  Vorführung  im  Hamburger  Funkhause 
hörte  man  Proben  von  seinen  treffsicheren,  den  Hö¬ 
rern  an  das  Empfangsgerät  bannenden  Reporlagen 
und  auch  humorvolle  Skizzen  aus  den  bereisten 
Zonen. 

Treffen  ostpreußischer  Holzfachleute 

Am  Jahresende  trafen  sich  ln  der  Holzfachschule 
in  Bad  Wtldungen  ehemalige  ostpreußische  Holz- 
hflndler  und  Sägewerker  mit  Ihren  Kollegen  aus 
den  übrigen  deutschen  Ostgebieten  zu  einer  Arbeits¬ 
tagung.  In  einem  Vortrag  über  die  Lage  am  In¬ 
ländischen  Holzmarkt  stellte  Dr.  Wegclt,  der  lang¬ 
jährige  Geschäftsführer  des  Verbandes  ostdeutscher 
Holzhändler  und  Sägewerker  fest,  daß  mit  dem 
Verlust  der  ostdeutschen  Heimat  auch  der  Verlust 
von  etwa  einem  Drittel  der  gesamten  deutschen 
Sägewerke  verbunden  gewesen  sei.  Bel  den  Holz- 
mervgen  beträgt  der  Verlust  von  Fichten  und 
Tannen  ebenfalls  etwa  ein  Drittel  der  Gesamtmenge, 
während  er  bei  Kiefern  und  Lärchen  etwa  bei  55*/« 
der  verarbeiteten  Menge  liege,  wobei  sich  das  Fehlen 
der  hochwertigen  ostpreußischen  Kiefern  besonders 
bemerkbar  mache.  Ein  Vortrag  von  Walter  Küppers 
über  Fragen  zum  Lastenausglcich  wurde  in  einer 
anschließenden  Aussprache  eingehend  erörtert.  Bei 
einer  Besichtigung  der  Holz  Fachschule  ergab  steh, 
daß  die  ln  den  dreißiger  Jahren  neuzeitlich  einge¬ 
richteten  Werke  des  deutschen  Ostens  mit  ihren 
Maschinen  auch  heute  noch  neben  modernen  Be¬ 
trieben  ihrer  Art  bestehen  könnten.  —  Da  auch 
für  dieses  Jahr  ein  ähnliches  Treffen  vorgesehen 
ist,  werden  alle  Firmeninhaber  und  Angestellten 
der  ehemaligen  ostpreußischen  Sägewerke  und  Holz¬ 
handlungen  gebeten,  ihre  jetzige  Anschrift  unter 
Angabe  des  Heimatwohnortes  an  Holzmakler  Wal¬ 
ter  Fest  (früher  Rößel),  (21b)  Antfeld  über  Bestwig 
an  der  Ruhr  zu  senden. 


^  Aus  der  Geschäftsführung  j 

Achtung  Landsleute! 

Im  Schriftverkehr  mit  den  Dienststellen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  bitten  wir,  stets  den 
Heimatwohnort  anzugeben. 


auch  abends  BiOX 


Grotisprob,  »inoimll  gira  Dt.  Uihdilw  I  Cr  louphtln 


Gegen  Fußpilzbefall:  D.D.D.-  Puder  ! 


Bekanntfchaften 


Amtliche  Bekanntmachungen 


Landwirt  In  den  50er  Jahren,  al- 
leinstehd.,  sucht  t.  50  Mg.  gro¬ 
ßen  Hof  eine  anständige  Bauers¬ 
frau  oh.  Anh..  zw.  40  u.  45  J., 
zw.  Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
70  374  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Bauernsohn,  jetzt  Industrie 
33/172.  ev..  dklbld..  Nichtraucher 
m.  Eigenheim  u.  Garten,  möchte 
sol.  ev.  Bauemmädel  bis  30  J. 
zw.  Heirat  kennenlcmen.  Erspar¬ 
nisse  erwünscht.  Raum  Hanno, 
ver.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  70  77: 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


5  II  ai  —  82/5«  Aufgebot 

Die  Wirtschafterin  Annemarie  Johanna  Zettler,  geborene 
''/'Tietz.  in  Marburg  (Lahn).  Gisselberger  Straße  25.  hat  bean¬ 
trag^.  die  verschollenen  . 

«)  Angestellten  beim  Landesbauamt  Fritz  Tietz.  geboren  am 
32.  Oktober  1882  ln  Preußisch-Eylau.  Ostpreußen 
b)  dessen  Ehefrau  Gertrud  Tietz.  geborene  Weißschnur,  ge¬ 
boren  am  1.  November  1900  In  Preußisch-Eylau.  Ostpreußen 
beide  zuletzt  wohnhaft  in  Preußisch-Eylau.  beide  evgl.  Reli¬ 
gion,  für  tot  zu  erklären. 

Die  Verschollenen  werden  aufgefordert,  sich  bis  zum  15  März 
1957.  12  Uhr.  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht,  Zimmer  15.  zu 
melden,  da  sie  sonst  für  tot  erklärt  werden  können. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  die  Verschollenen  geben  können, 
werden  aufgefordert,  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt 
dem  Gericht  Anzeige  zu  machen. 

Marburg  (Lahn),  den  9.  Januar  1957 

Das  Amtsgericht.  Abt.  5 
gez.  Dr.  Jung 


Ostpr.  Gutshandwerker.  Witwer. 
57/175.  ev..  ln  Dauerstellg..  gute 
Erscheinung,  sucht  Lebensgefähr¬ 
tin  von  40—50  J..  auch  Witwe  oh. 
Anh..  Raum  Kassel.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  70  463  Das  Ostoreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


stpr.,  ln  d.  Industrie  beschäftigt. 
29/173.  allelnst..  sucht  eine  Hebe 
u.  treue  Ostpreußin.  17—28  J..  ev.. 
zw.  Heirat  kennenzulemen.  Ver¬ 
mittle.  d.  Verwandte  auch  ange¬ 
nehm.  Frdl.  Bildzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  70  658  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Handwerker.  29374.  ev..  zur 
Zelt  I.  Australien,  wünscht  Brief¬ 
wechsel  zw.  spät.  Heirat  m.  net¬ 
tem.  häusl.  Ostpreußenmädel. 
Komme  Ende  1957  zurück.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  70  485  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
bürg  13. 


Das  bewusst® 


junge  Mann  weiß: 
seine  Zähne  müssen  morgens  und 
auch  abends,  vor  dem  Einschlafen, 
blitzsauber  sein.  Und  dabei  hilft  ihm  die 
Sauerstoff-Zahnpasta  BlOX- ULTRA 
Alle  Speisereste  lassen  sich  leicht 
entfernen,  weit  der  BiOX-Schaum  die 
eauerstoffreichen  Wirkstoffe  In  engsle 
Zahnzwischenräume  trägt.  Sorgen  Sie 
so  mit  BlOX-ULTRA  vor.  dann  können 
säurebildende  Bakterien  Ihren  Zähnen 
auch  nachts  nichts  mehr  anhaben. 
Denken  Sie  doshalb  besonders  daran . 


Raum  Württbg.,  Wwe..  Ende  40  160. 1 
ev..  wünscht  die  Bekanntschaft 
eines  Christi.  Res.  Herrn  zw.  Hei¬ 
rat.  Wohn«,  vorh.  Nur  ernstRem.j 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  70  565  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Verschollen 

Bauer  Emil  Dill  aus  Bienendorf.  Kreis  Labiau.  Ostpreußen, 
geboren  am  12.  6.  löoo  in  Bothenen.  Kreis  Lablau.  lm  Januar 
1945  zum  Volkssturm  Königsberg  einberufen,  auf  dem  Bahn¬ 
hof  Königsberg  als  Volkssturmmann  zurückbehaltjn  worden 
seitdem  keine  Nachricht  mehr.  Sachdienliche  Mitteilungen 
werden  binnen  vier  Wochen  an  das  Amtsgericht  Lemgo. 
5  II  107 '56,  erbeten. 


aus  gut.  Milieu  (naturwissensch. 
Denken,  geistige  Hochsinnigkeit), 
ev..  etwa  35  J.  Bildzuschr.  u.  An¬ 
gabe  der  Geburtsdat.  erb.  u.  Nr. 
70  553  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Kanadier.  led..  35  165.  gutmüt..  ehr-' 
lieh.  Farmer  ü.  and.  Berufe,  eig. 
Heim  u.  elg.  Farm,  wünscht  Be- 
kanntsch.  m.  dtsch.  Flüchtl.-Frl., 
Frau  od.  Wwe..  m.  od.  oh.  Anh.. 
bis  37  J.  zw.  Heirat.  Nur  ernst- 
cem.  Bildzuschr.  (led.  Bild  ga¬ 
rantiert  zurück)  mit  Lebenslauf 
erb.  u  Nr.  70  723  Das  Ostprcu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt .  Hamburg  13. 


14  II  201/56 

14  II  219/56  Aufgebot 

1.  Die  Ehefrau  Margarete  Kuhr.  geb.  Marquardt,  in  Hotteln 
Nr.  41.  hat  beantragt,  den  verschollenen  Landwirt  Franz 
Kuhr  (Zivilist),  geboren  am  20.  Januar  1896  in  Wangitt.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  ln  Wangitt.  Kreis  Königsberg.  Ostpreußen. 

2.  der  Hans  Schmidtke  ln  Hildeshelm.  Brchmcstraßc  53.  hat 
beantragt,  die  verschollene  Ehefrau  Ernestine  Schmidtke, 
geborene  Kehler,  geboren  arn  6.  Mörz  1880  ln  Sageehncn. 
Kreis  Fischhausen  (Samland).  zuletzt  wohnhaft  ln  Königs¬ 
berg.  Ostpreußen.  Reichsplatz  1. 

für  tot  zu  erklären. 

Die  bezelchneten  Verschollenen  werden  aufgefordert,  sich  bis 
zum  20.  April  1957  bei  dem  hiesigen  Amtsgericht  in  Hildes- 
heim.  Zimmer  Nr.  9.  zu  melden,  widrigenfalls  die  Todes¬ 
erklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  das  Leben  oder  den  Tod  der  Ver¬ 
schollenen  geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Ge¬ 
richt  bis  zu  dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 
H  I  1  d  e  s  h  e  1  m  .  den  11.  Januar  1957  Das  Amtsgericht 


WICHTIG 


Ostpr.  Witwe.  35  169.  ev..  m.  Eigen¬ 
heim.  wünscht  Bekanntsch.  mit 
aufr.  Herrn  zw.  Heirat.  Zuschr 
i  erb.  u.  Nr.  70  660  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


enthaart 

6urdi  (tmtMi  nulWur.  -  F 

x.lwirkurtg.  Dam.nbortTnoBlldt.  \*yl 
B.in-  o.d  Körp.rhaor*  V 

■-  O  UJ.  idim.rjl«  und  u  radikal  6. 

J  ITIin  .  i«Mgl.doS t <rrit*A 

oudi  M  ildrty«  Mnaij  loforf  killt.  Töglldi 
An.rk.nnuflg.fi  üb.r  Oaunr.rfolgn. 
Wilfbnkonnl.  umdlddlldl  und  fachäritlich  nr- 

firobt.  Kurpackung  4.26, ».  stark  9,80  Orlglnol- 
ndrung  4.81.  IRf<H6S6»t»HTli  Prospekt  und 
Inrnlung  gratis.  Nut  tdit  rum  Allnlnh.rst.ll.r. 

Wuppartol- Vohwinkel.  Pwtfodt  509.  9  439 


stpr.  Witwer.  61/172.  ev..  oh.  Anh.. 
kriegsbeschäd.  m.  Rente.  Haus¬ 
grundstück.  Obstgarten  u.  selbst. 
Betr.  ln  Stadtnähe.  Raum  Ulm— 
Friedrichshafen,  sucht  ruh.,  lb. 
Frau  m.  Herz  u.  Gemüt  oh.  Anh.. 
45 — 57  J..  zw.  Heirat  kennenzuler¬ 
nen.  Bildzuschr.  erb  u.  Nr.  70  416 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Inf  Mädchen.  Mitte  30Ü67.  kath  . 
möchte  einen  Arbeiter  od.  Ange¬ 
stellten  zw.  Heirat  kennenlernen. 
Witwer  m.  Kind  nicht  ausgeschl. 
Frnstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr, 
70  455  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Oberbeüen  und  Kissen 

Spottbillig,  doch  Qualität 
Viele  Nachbestellungen  und 
Dankschreiben  beweisen  zu¬ 
friedene  Kunden  u  gute  Ware 
l.i  Halbdaunen 

Größe  80  80  130  200  140  200  160  200 
Füllg.  2  Pfd.  6  Pfd  7  Pfd.  8  Pfd. 
prs.  M  19.-  70.—  82  —  94.- 

Garantle-Inlett  rot  blau  oder 
grün,  farbecht,  feder-  u.  dau¬ 
nendicht  Nachnahme.  Rück¬ 
gaberecht.  daher  kein  Risiko 
In  anderen  Preislagen  Preis¬ 
liste  anfordern 

Betten  -  Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  I 

Postschließfach  79 
früher  Kuckcrneese.  Ostpr. 


Osnabrück.  Handwerker.  26'174.  ev. 
dklbld..  wünscht  ein  aufr.  u.  net¬ 
tes  Mädchen  kennenzulemen.  Et¬ 
was  Interesse  f.  gemütl.  Heim  u 
Garten  erwünscht.  Bildzuschrift, 
(zurück)  erb.  unt.  Nr.  70  577  Das 
Ostoreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
1  bürg  13. _ a _ 


,n  die  Dame  Ober  30!  Irgendwo 
muß  sie  doch  sein,  einsam  wie; 
Ich.  die  viel  Herz  u.  Gemüt  hat 
u.  mit  mir  ein  Helm  errichtet. 
LAG-Berechtlgung.  10  000  M,  Er- 
spam.,  500  M  Einkommen  u.  elg. 
Wagen.  Sind  Sie  es  od.  wMssen 
Sie  jemand,  dann  bitte  überwin¬ 
den  Sie  d.  Hemmungen  u.  schrei¬ 
ben  Sie  u.  Nr.  70  657  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Aufgebot 

Die  gerichtliche  Todeserklärung  der  nachstehend  bezelch- 
neten  vermißten  Person  ist  beantragt  worden.  Die  bezeich- 
nete  Person  wird  hiermit  aufgefordert,  sich  zu  melden, 
widrigenfalls  sie  für  tot  erklärt  werden  kann.  Alle,  die  Aus¬ 
kunft  über  die  bezelchnete  Person  geben  können,  werden 
hiermit  aufgefordert,  bis  zum  Ende  der  Aufgebotsfrist  bei 
dem  Unterzeichneten  Amtsgericht  Anzeige  zu  machen. 

Die  Buchstaben  bedeuten:  a)  Anschrift  am  letzten  bekannten 
Wohnsitz,  bl  letzte  bekannte  Truppenanschrift,  c)  zustän¬ 
diges  Amtsgericht  und  dessen  Aktenzeichen,  d)  Ende  der 
Aufgebotsfiist.  e)  Name  und  Anschrift  des  Antragstellers. 
Dienert,  Gottlieb,  31.  1.  1893.  l,angenwalde.  Kreis  Ortelsburg, 
Stellmacher  meister.  Stabswachtmeister,  n)  Königsberg  Pr.. 
Sprosser  Weg  97.  c)  Walsrode.  1  II  68.56.  d>  30.  3.  1957.  e)  Erna 
Straach.  geb.  Bienert.  Walsrode.  Moorstraße  74. 

Amtsgericht  Walsrode,  17.  Januar  1957 


Werbt  für 

Das  Ostpreuflenblatt 


Krlegsbesch.  Ostpr.,  5«  J  .  ev..  mtl 
Rente  162  M,  sucht  eine  Lebens¬ 
gefährtin  zw.  Heirat.  Bildzuschr 
erb.  u.  Nr.  70  626  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Spottbillige 

Oberbetten 


Kennziffer-Anzeigen 


IfcUUfl  Hausfrau 

sind  unsere  preiswerten  und 

guten  Betten 

mit  Spezialnähten  u  Doppelecken. 
ir-illlurtK.:  prima  Bettfcdern.  Halb¬ 
daunen.  Daunen  oder  handgcsrhl. 
wellte  Gänsefedern  mit  Daunen. 
Inlett  bester  Qualität  In  rot.  blau 
oder  Krün. 

Auf  Wunsch  ’h  Anz.  u.  2  Monatt- 
raten  ohne  Aufschlag. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und  ver- 
nackungsfrel  mit  Rückgabeiecht  b. 
NichtKcfallen. 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.  1,  Flamw'ee  37 
Gratisprcisllste  bitte  anzulordem 


iWegen  Aiiflöse.  der  Herstellerfirma 
Inlett  Kar.  farbecht  u.  daunendicht 
I  Füllung:  Prima  Halbdauncn 
"  '  ,  130/200  6  Pfd.  Halbd. 

95,—  M  jetzt  nur  65.—  M 
DO  7  Pfd.  Halbd. 

M  Jetzt  nur  75.—  M 
Oberb.  100  20U  8  Pfd.  Halbd. 

..  Hamburg  13.  statt  115.—  M  jetzt  nur  65.—  M 
Kissen  80  80  2  Pfd.  Halbd. 
ev..  Schneide-  statt  25.—  M  jetzt  nur  19.—  JMT 
wünscht  pass.  Oberb.  mit  Daunenfüllung: 

Ww.  m.  Kind  t  *>ts  6  PId.  pro  Bett  25.—  M  mehr 
Heirat  kennen-!  Nachnahme!  Rück gabci-echt! 

a.tU  ANnz.-Ab«M|FR'  M.  V0ELZ,  Betienversond 

Bremen-Vegesack,  Schließfach  152  u 


Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigefilgten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


BETTEN 


Ostpreußin.  Försterwwe..  33  J..  cv.. 
dklbld..  m.  3  Töchterchen.  möchte  Oberb. 
pass.  Lebensgefährten  bis  40  J.  statt 
kennenlernen.  Gemütl.  Wohng.  Oberb. 

I  vorh.  Nur  ernsteem.  Bildzuschr.  statt  105. 


Outen  Nobonverdient! 

J*  blote  ich  Auftragt- 
Sammlern  f.  meine 
lu.Blumen-Samen,  i 
viobeln,  -Stauden  i 
nütesam.,  Geräte.  fr 
rvaialog  frei,  auch  / 
für  ElnrelbeileherJ 


130  200  45.-.  32.-:  m  5  Pfd  gu 
Halbdaune  110-.  85.— 

Kissen  Gr.  80  80  27.-  17.50  13.50  10. 
Franko-Versand  ab  20.—  DM 
Nachnahme 

Schweiger  &  Kraufj 

Brunsbüttelkoog  Postfach  tu 
früher  Insterburg  —  Pr.-Eylau 


EUSKIRCHEN /RHID 
fafi  ,iu,^(euU\ 
fcftjrJrn  fu+iwun  l 


Jahrgang  8  /  Folge  4 


28.  Januar  1957  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


beliebter  HeimatWolender 

■  -*  für  1937  enthalt  c. mc  Füllt 
allen  Gebieten  unsere« i  heimatlichen 
Plaudereien  bringen  nicht 
sie  sprechen  auch  von 
e  sind  sehr  lebendig 
TextbeitrÄue  und  die 
schonen  Bilder  klin- 
Hetmat.  Der 


Unser  so  sehr 

.Der  redliche  Ostpreuße^ 
fesselnder  Beiträge  aus  <.»*-••  Cz- 
Lebens  Diese  Erzählungen  und 
nur  die  uns  so  teuren  Erinnerungen* 
unserem  nanenwÄrtlRcn  Leben,  und  sie 
geschrieben.  Aber  lesen  Sie  selbst!  Die  . 
überaus  zahlreichen  und  oft  ganzseitigen 

Ken  zusammen  zu  einem  Hohelied  auf  „  Hie- 

Preis  von  2  DM  ermöglicht  wohl  tedem  die  Anschaffung  aic 
Res  ostprcußischen  Familienbuches. 

Verlag  Gerhard  Rautewberg  teer  (Ostrrion 


[Suche  aus  gutem  Hause  ein  ostpr. 
;  M^del  in  Met 
und  Behnndlg. 

Angeb.  erb.  u.  Nr.  70  775  Das  Ost- 

g  -***-*■*'-*  Ham- 


So  bauen 
iqe  Rechner! 


gcrei.  Gut.  Lohn 
wird  zugesichert. 


GUTEFIN 


,  seit 
30  Jahren  bewährter 
Helfer  bei  Rheuma, 

Ischias,  Gicht,  Muskel-  und  Gelenk* 
schmerzen*  ouch  in  veralteten  und 
besonders  schmerzhaften,  hortnök- 
klgen  Fällen.  Verlangen  Sie  bitte 
ausführliche  Gratis* Broschüre. 
ERICH  ECKMEYER,  Abt.  K  1 
München  27 
Mauerklrcherstrafte  100 


A  HHreinerTeiMt 

Mitesser.  Pickel.  Hautlleiktn  / 

/'  werden  letzt  sofort  mühelos  mit  Q. 

-Hautschnee 

radikal  und  to  restlos  beseitigt.  doB  » 
\  sidi  der  rordorbonoTolnt  sdiae  über  ( 
Modii  auffallend  sorsdiönorl 
Klmlgarlige  Teintverjünaung.  logtagi  b*t 
fusdimion  über  100 °/o lg«  Erfolge-  Kur  OM  4 
verstärkt  12,50,  KltinpoAfl  675  m  GAR  AN 
Prospekt«  gratis  nur  vom  Allelnhontoller 

(  ■  UrsMfic 

Wuppiftcl  Vohslnk.l  Foitfoäi  }0f  /  2  /  439 


preuücnblntt,  Anz.-Abt 
bürg  13. 

Zimmermädchen.  3  Kürhcnmätl 
ehe»  zum  baldigsten  Eintritt  co- 
sticht.  Hotel  Berliner  Hol  um 
Pique-As-Gaststättcn.  Getsenklr- 
eben. 


Durch  die  m oOcn  staillltStcn 
Sparbclhtlfen  Ibis  4(K1  M  tm 
Jahrt)  können  Sie  sich  letzt 
auch  bei  kleinem  Einkommen 
m,l  unserer  Hilfe  ein  eigenes 
Heim  schaffen.  Fordern  Sic  am 
besten  heute  noch  unseren 
Bildprospekt  214  an  und  lassen 
Sie  sieh  kostenlos  beraten, 
auch  Uber  die  zusätzlichen  If II- 
nach  dem  neuen  Wohnung*- 
bougesetz.  Es  lohnt  sich! 


Suche  für  Helm  In  Oberursel 
Im  Taunus  (Nähe  von  Frank¬ 
furt  am  Main)  eine  junge 

Hausaehilfin 

zum  1  Marz  1957.  Gute  Bezah¬ 
lung  und  regelmäßig  elngc- 
tcllte  Arbeit.  Bewerbungen 
sind  zu  i  lebten  an 

A.  v.  Alvenslebcn 
Oberursel  (Taunus! 

Hohemarkstraflc  66 


Ostpreuflisthe  Landsleute 


Br«  lc««>’iu'aj  M-. 


Itjifrf»  V  Am*rM  ’  »4W«8  f* 
«4  f  «tb  » »'"*  Hu  i’v'nV-  atiOHtB.» 

NÖTHEl  CO  GÖTTINGEN 

OeufMMsndv  Qiokrs  8«fC<i>lK»iA«nli4ul 


Kauft  bei  unseren  Inserenten 


GdF  Wiistenrot 

qGmbH  .  ludwlqtburq  Wiirtt. 


<5  tQltenangebotc 


lautend  Nothb,  Rasierklingen  Prob. 

ioo  stück  SJtÄfcS 

K.ln  Pluto.  RuAöob...ctu,  30  Tog.  Zl.l 

KONNEX  -  V.r.ondb.,  Old.nburg  ..  O  '» 


Verscfiiodonos 


i  Nebenverdienst!  3  125-g-Sicht-| 
dose,  dreierlei  Kaffee,  nur  6.55 
portofrei.  Seit  1923!  Kehrwieder 
308,  Hamburg  1. 


Lehrerin  l.  R.  sucht  großes  sonnig. 
I.ecrzinnner  m.  Zcntralhcizß  .  n. 
Wasser,  ln  gut.  Wohngegd.  einer 
Stadl,  bevor/..  Bielefeld.  Hanno¬ 
ver.  Brnurischwelg.  evtl.  Voll- 
od.  Teilpension.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  70  623  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 

Herstellerfirma  In  Strickwaren 

(grobe  u.  feine  Ware)  sucht  Ver¬ 
bindung  m.  ehrl.  Geschäftsinha¬ 
bern.  die  Interesse  haben,  gän¬ 
gige  Ware  in  Kommission  zu 
übernehmen.  Meldungen  m.  Re- 
ferenzangabc  an  P.  Wlocmer, 
Lübbecke  i.  W..  Nledcrtorstr.  4  a. 


- ►  7b  um  iede  woene  — 

zum  mind  guten  NEBENVERDIENST 

durch  V*  V!»  •  ••  Vo'i-unn»  unsere* 

BREMER  KAFFEES 

an  Hau&lr.  u.  a.  •  Schreiben  Sie  an: 
Orundmann  &  Busse  Nacht. 
Kallec-OroOhandcl  u.  -Röslerei 
R F F. MEN  l(>:i  t»r  Inhann-^tr  U4 


(teScn! 


der .  nur  DM  16,.so 

Foldern  Sie  bilte  sofort  unsere 
Preisliste  (Iber  sämtliche  Bett- 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  ober  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seil  über  5»  Jahron 

BETTEN -RUDAT 

früher  Königsberg 

jetzt  Ilcrrhausen  a.  Harz 


..  Salifwttheringe,  Iflckor.  br 

IV  Pli  P  co.  12'/T-k9-Bahn  Eim«r  11.95 
iUUt  ab  2  Elmar  23.25.  0«Uard.. 
Brathv-  .  Rollm  .  S«nfh«r.,  Oeltild  utw 
13  Dot.  Im  co.  5-kg-Pokol  9.60  oh 
MATJES-NAPP.  Abt.il  58  Hamburg* 


Hr  bieten,  auch  nebenberuflich, 
«•men  Monatsvcrdlenst  bis  zu  800i 
DH.  Anfragen  unt.  Nr.  70  767  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Bestätigungen 


Ich  weiß  ein  wirksames  Mittel  geg. 


’er  kann  bestätigen,  daß  mein 
Mann  Wilhelm  Prützmann.  geh 
24.  7.  1897  ln  Dosnittcn.  Kr.  Moh- 
rungen.  1915  als  Eleve  Trutenau. 

1916  19  Im  Kriegsdienst  1919  20 
landw.  Eleve  Trollenhaccn.  1921 
landw.  Beamter  Alblnshof.  1922  23 
Bröd jenen.  1924  25  Ponaricn.  Ost-  ...... 

Preußen,  beschäftigt  war  und  In-  ungefärbt 
valldcnmark,  gckleb’  nat?  Nach-  Nachn.  Rc 
rieht  erb.  Frau  Prützmann  Mör-  ^  «■ 

felden,  Kr.  Gr.-Gerau.  Malnsti  f£10.-|f| 


Ofellemiosucfio 


Schuppen,  das  schon  vielen  tau¬ 
send  Menschen  geholfen  hat.  Geg 
eine  SchutzgebUhr  (40  Pf  ln  Brief¬ 
marken)  gebe  Ich  Ihnen  gern  Aus¬ 
kunft.  Apotheker  Dierienbarh. 
Stuttgart-Ilofen.  Postf.  12/314  2. 


Ohne  Sorge  soll»  Ihr  schoffen,  ohne  Angst  zur  Ruhe  gehen  können! 
Unsere  Mütter,  unsere  Frouen  sollen  nicht  bongen  müssen  um  ihre 
S  cherheit,  um  ihr  bescheidenesGlück.um  dos  Leben  der  liebsten  Menschen. 
P;..'ur  wochen  wir  -  ich  und  meine  Kameroden  vom  Bundesgrenzschutz. 
Unser  Dienst  ist  nicht  immer  leicht,  ober  dafür  so  interessant,  daß  keiner 
%  von  uns  touschen  möchte.  Und  außerdem:  Wir  sind  Beamte,  werden 
•  beruflich  geschult  und  gefördert,  wir  lernen  viele  für  jeden  Zivilberuf 
nützliche  Dinge,  haben  ein  auskömmliches  Gehalt,  freie  Dienstkleidung, 
Unterkunft.  Heilfürsorge  -  da  kann  man  wohl  zufrieden  sein!  —  Wer 
fwischen  18  und  22  ist  und  sich  schnell  bewirbt,  hat  zur  Zeit  gute  Aussicht 
auf  sofortige  Einstellung.  Als  Offiziersbewerber  können  junge  Männer 
mit  Abitur  bis  zum  vollendeten  24.  Lebensiahr  eingestellt  werden. 
Unverbindlich  und  kostenfrei  erholten  Sie  den  ausführlichen 
illustrierten  Prospekt  .Ein  Weg  in  Ihre  Zukunft". 

Schreiben  Sie  eine  Karte  an  die  Abt  IF  eines  der  BGS  Kommondos: 
Grenzschutzkommando  Süd,  München,  Winzerer  Straße  31 
Grenzschutzkommando  Nord,  Hannover-N.,  Nordring  1 
Grenzidiutzkommando  Mitte,  Kassel-Wilhelmshöhe, 
Graf-Bernadotte-Platz  3 


Erfahrener  Landwirt.  Ostor.  (52). 
verh..  sucht  Vertrauensstella,  od. 
landverbund.  Tätigkeit.  Schriftl. 
Angeb.  u.  Nr.  70  774  Dos  Ostprcu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13, 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


Sitol  ab  OM  34  —  Bowel«  ab  DM  SS. 50 
Valour  ab  49—  Haargarn  ab  64.— 

»owie  Anker-.  Vonwerk-  wnd  Kron«n-Morfc«M» 
leppich«.  —  400  TeppidtbiMf«  *»nd  Proben 
oui  $  logr  portofrei  «um  f  ro(ll«n 

leppithienindbiDt  Dean cblaatft 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  135 


Achtung,  Vertriebene! 

|  Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

Anschaffung  Ihrer  Betten 

1  *"  durch  günstige  Zahlungsbedi  igungen 
die  altbekannte  Vertrlebenenfii*m3 

y  Bettfedern  Herzig  &  Co. 

y  RECKLINGHAUSEN.  KuntberUstraße  35 

Spezialität:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Qualität  schafft  Vertrauen 

beim  Einkauf  von: 

Federbetten 

Nierheuma 

Ober-  u.  Unterbetten 
Federkernmatratzen 
Bett-  u  Tischwäsche 

Ausführliches  Angebot  gratis. 
Preisnachlaß  3  •  *.  Porto  und 
Verpackung  ab  25  frei. 


In  Erwiderung  unendlich  vie¬ 
ler  schriftlicher  Grüße  allen 
ehemaligen  Angehörigen  der 
ostpreußischen  Reichsarbelts- 
dicnst-Elnhclten  sowie  allen 
ehemaligen  Arbeltsmönnern  u. 
-malden  die  herzlichsten  Wün¬ 
sche  für  ein  gutes,  erfolgrei¬ 
ches  und  friedvolles  neues 
Jahr. 

Martin  B.  Elsenbeck 

Ob.-Generalnrbettsführer  a.  D. 


Alberten 


echt  Silber  vergoldet  flä v*  / 

Normalausführung  .  .  2.50  ^  / 

massiv,  mit  Boden  .  .  6.—  stuttgart-o 

als  Blusennadel  ....  11.—  Haussmannstraße  70 
Zur  Einsegnung:  Uhren.  Bestecke.  Bernstein! 
Katalog  kostenlos! 


Für  Küche  und  Haus  werden 

Hausgehilfinnen 

bei  guter  Bezahlung.  Verpfle¬ 
gung  u.  Unterkunft  ln  Dauer- 
stell**  gesucht.  Bewerbungen 
an  Sanatorium  Rheinland  ln 
Honnef  (Rhein). 


Bremen,  Warhmannstraße  20 

gegr.  1850  ln  Kallles.  Pomm. 


Aut  ich.  Königsberger  Str.  36» 


Für  meinen  Zunmercibetrleb  suche 
Ich  baldmöglichst  clngn  /.Immer* 
ineister.  Derselbe  müßte  ln  der 
Lage  sein.  gut.  Kontakt  mit  der 
hles.  ländl.  Kundsch.  halten  zu 
können.  Vorzug  hätte  led.  Kraft 
um  35  J.  Ang.  erb.  u.  Nr.  70  573 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Am  29.  Januar  1957  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Malermeister 

Fritz  Kupgisdi 
und  Frau  Frieda 

geb.  Schüler 
aus  Hohenstein.  Ostpr. 
Jetzt  Schiffdorf’Apelcr 
Kreis  Weseimündc 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  und  gleichzeitig  das  so. 
Meisterjubiläum. 

Es  gratulieren  herzltchst 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Die  glückliche  Geburt 
oa>  eines  gesunden  Stamm- 
halters  zeigen  ln  dank- 
^cy-  barer  Freude  an 

Ursula  Jarmatz 
geb.  Brcdenberg 
Fritz  Jarmatz 

Hamburg-Harburg 
Compcweg  10 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Irmhild  Pietzarka 
Werner  Hübers 

Großudertal 
Ostpr.;  jetzt 
Kattenes  Koblenz 

(Mosel)  Eltzet  hofstr.  12 

26.  Januar  1957 


Allen  lieben  Verwandten  und 
Bekannten  aus  der  Heimat 
danken  wir  herzllchst  für  ihre 
lieben  Wunsche  zu  unserer 
Goldenen  Hochzeit. 

Gustav  Rischko  u.  Frau 

Widmlnnen.  Kr.  Lötzen 
Jetzt  Herford.  Westfalen 
Altensenncr  Weg  82 


Suche  ab  sofort  od.  1.  April  einen 
Bäckerlehrling.  Kost  u.  Logis  im 
Hause.  Taschengeld  n.  Verein¬ 
barung.  Fritz  Glowatzkl.  Bücke- 
rci-Caft*.  Stadtoldendorf.  Kreis 
Holzmlndcn.  Teichtorstr.  5.  frü¬ 
her  Angerburg.  Ostpr. 


Wir  suchen  mögl.  bald  eine  tüch¬ 
tige  Hausgehilfin,  die  nett  zu  un¬ 
seren  3  Kindern  ist  (5.  8  u.  12  J.). 
Wir  bieten  clg.  Zimmer,  gereg. 
Freizeit  u.  ausgezclchn.  Bezah¬ 
lung:  Putzfrau  vorh.  Angeb.  m. 
kurz.  Lebenslauf.  Zcugniss..  Ge- 
haltsanspr.  u.  Foto  an  Frau  Ma¬ 
ria  Ludwig.  Wernau  (Neckar), 
Kr.  Eßlingen.  Eßlinger  Str.  5. 


Am  3.  Februar  1957  feiert  un- 
sei  lieber  Vater.  Schwleserva- 
tcr  und  Opa 

Zimmermann 

Andreas  l-iorrmann 

fr  Frauenbund  Schulstr  HO 
jetzt  Furstcnbers.  Kr  Büren 
Westfalen,  siedluue  333 
seinen  »0  GcburtstJK. 

Fs  uratulicren  he:/.iicri»t  und 
Wünschen  weiterhin  eule  Ge¬ 
sundheit 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Suche  zu  Ostern  einen  Bäcker-  u. 
Konditorlehrling,  mögl.  Ostpr  , 
da  schon  zwei  beschäftigt  sind. 
Kost  u.  Logis  im  Hause  Quack, 
Bäckerei  -  Konditorei.  Jüchen, 
Rheinland. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Di.  med.  Woltgang  Holtmann 
Di.  med.  Loni  Hottmann 

geb.  Teichcrt-Dlchtenwaldc 
Hannover,  An  der  Strangcriede  45 


2  Flelftcherlehrllnge,  2  Lehrmäd¬ 
chen  z.  1.4.  1957  gesucht.  Geboten 
W  rd  beste  AuabUdg.  40  M.  Ta¬ 
schengeld  monatlich  gereg.  Ar- 
beits-  u.  Freizeit.  Ang  erb.  Fr. 
Burdicrt.  Billerbeck  Westf..  Kr. 
Coesfeld:  Spezialität:  üosen- 

würstchcn;  fr.  Mohrungen.  Ost¬ 
preußen. 

Kinderpnegerlii.  16  J..  evgl.  sucht 
z.  15.  4  1957  zw.  Prnktikumsublci- 
stung  Stelle  in  guter  Familie. 
Helga  Koch.  (22a)  Nierswalde  üb. 
Goch.  Rheinland. 


Allen  Lieben  aus  der  Heimat 
danken  wir  herzllchst  für  die 
vielen  Glückwünsche  zu  unse¬ 
rer  Goldenen  Hochzeit,  wir 
haben  uns  sehr  gefreut 

Fried  r.  Jceszcniles 
und  Frau  Maria 
geb.  Heinrich 

Sol  tngcn-Land  wehr 
Feldhauscn  34 
früher  Schanzenort 
Kreis  Stallupönen 


Gesucht  wird  tüchtiges  Mädchen 
für  Dauerstellg.  ln  anständg.  Be¬ 
handlung.  Moderner  Haush.  mit 
3  Kindern.  Putzhilfe  vorh.  Ang. 
an  Dr.  ßlankenagel.  Büderich  b 
Düsseldorf.  An  den  Linden  30. 


Di.  i er.  nat  Güntei  Hellbaidt 
Helga  Hellbaidt 

Kcb.  Feldmann 

Beben  ihre  Vermählung  bekannt 

GOUmacn-Gelsmar  Hannover 

Auf  der  Lehmbündc  22 
fiüher  Allenstein 

ID.  Januar  1997 


Am  2#  Januar  III57  feiert  un 
«eie  liebe  Mutter.  Sdnvlcecr 
mutter.  Omi 

Wilhelminp  Slrnyies 
fr  Könlesbore.  Farcnheldstr.  2 
Ihren  70.  Geburlstae 


Zum  1,4.  suchen  wir  für  unsere 
Abt;t!g.  Hand  Weberei  2  begabte 
weibl.  Lehrlinge  mit  mtttl.  Reife 
b.  voller  Pension.  Hof  Kapkcim 
Weberei.  Lauenburg  (Elbe). 


Wir  gratulieren  unserem 
ben  Opa.  dem 


Lehrer  a.  D. 

Otto  Kelz 

früher  Rosenau  bei  Uebstadt 
Ostprcullen 

Jetzt  Lüdenscheid  Westfalen 
Parkstraßo  77 

zum  80.  Geburtstafi  am  30.  Ja¬ 
nuar  1957. 


Wir  suchen  sofort  für  den  Sta- 
tlonsbclrteb  unseres  Sanato¬ 
riums 

3  llausKehimnnen 

GcreK  Arbctls-  und  Freizeit, 
BczahlunB  nach  Taril.  Melde, 
erb.  an  Schwester  Obertn  des 
LVA  -Sanatoriums  Rodcrbir- 
ken.  Lclrttllncen.  Rhld..  Bahn¬ 
strecke  Kftln-Wuppertal. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Horst  Glanz 
Ilse  Glanz 

geb.  Demltrowitz 


Als  Vermählte  grüßen 

Bernhard  Woytal 
Gerda  Woytal 

geb.  Dzubiel 

Eiscntal  Schmalenbeck 

Baden  Bez.  Hamburg 

.Zum  Wein-  Bartelskamp  ll 
bergM 

früher  Angerburg.  Ostor. 

19  Januar  1957 


Am  26.  Januar  1957  bekcht 

Auyusl  Ilias 

fr  Widmlnnen  -  Marlenbt 
letzt  Minden,  Feldstraße 
ÄClm-n  79.  Geburtstag. 


Für  Lebensmlttelgeseh.  wird  bei 
vollem  Fam.-Anschl.  ehrl..  frdl. 
II ausgchilßn  gesucht  die  Inter¬ 
esse  hat.  auch  im  Laden  mltzu- 
helfen.  Hildegard  Kns»ow«.kl.  Le¬ 
bensmittel  -  Feinkost.  Gronau. 
Westfalen.  Enscheder  Straße  195. 


Grorren  Ged  wangen 

Schlesien  Ostpreußen 

Jetzt  Altcnburg  jetzt  Gummein 
Baden  Kr.  Lüchow 

Dannenberg 


Am  27.  Januar  1937  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger- 
uiut  Großmutter 

Amalie  G  *qon*lr.  qeb  Dzubo 

aus  Nikolalken.  Ostpr. 

Schönberger  Straße 
letzt  Kiel.  Hollmannstraße  41 
ihren  70.  Geburtstag. 

Alles  Gute  und  die  beste  Ge¬ 
sundheit  wünschen 
Sohn 

Will*  Gregorzik 
und  Frau 
Irmgard 
geb  Kcwltz 
sowie  Enkelkinder 
Norbert  u  Gabi 
Kiel.  Hollmannstroßc  41 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Werner  Tiedemann 
Margot  Tiedemann 

geb.  Sauer 


Unsere  lieben  Eltern 

Emil  Dehlitz  und 
Mathilde  Dehlitz 

geb.  Bcrßlck 

feiern  am  29.  Januar  1957  Ihre 
Goldene  Hochzeit. 

Die  Kinder  u.  Enkel 

Hlndenburg.  Kreis  Lablau 
Jetzt  Eutin.  Ilipool  8 


Fomlllenon/eiqen  Im 

Ostpreußenblatt 

emor  persönlichen  Benadv 
Ichtlgung  gleiduuslellen 


Hausgehilfin  zum  1.  März  gesucht. 
3  Kinder  (16.  14  u.  9  J  ).  Gr.  Wä¬ 
sche  a.  d.  Hause.  Elg  Zimmer. 
Hausfr.  berufstätig.  Frau  G.  Hos- 
mann,  Düsseldorf.  Golzheimer 
Straße  114. 


Gllkcndort 
Ostpreußen 
Kr  Elchnledcrung 
letzt  Lemgo  (Lippe).  Bachsir.  9 
den  19.  Januar  1957 


Einbeck 

(Hann.) 


Suche 

ln  F.tagenhaush. 

(3 

Per- 

sonen. 

t  Kindl  tüchtige. 

ehr- 

1  liehe  und  zuverlässige 

Hausangestellte 

eigen. 

zentralbeheizt. 

Zimmer  1 1 

vorh. 

Angeb.  erb.  Dr. 

Janson.  1 1 

Essen. 

Dagobertstraßc 

12. 

_ I 

j  tiirganq  8  /  Folge  4 


Das  Ostpreußenblatt 


20.  Januar  1057  /  Suite  1 1 


In  den  Herzen  derTharauer 


Ein  handgesdiriebenes  Huinidtbucii,  das  eine  große  Freude  ist  und  ein  Beispiel, 
wie  man  das  alte  Bild  der  Heimat  iesthalten  soll 


Wo  Ist  unser  liebes  Tharau  zu  llndent 
Aul  tlcm  Kirchen  weg  unter  uralten  (Juden. 
In  den  Wäldern. 

da  wechselt  der  Elch  durchs  Bruch, 
aul  den  Feldern  mit  kralligem  ßrotgeruch, 
unter  niedrigen  Dächern,  wo  Störche  bauen, 
aul  den  weilen,  blumigen  Frischingsauen, 
in  den  Herzen  der  Tharauer.  alt  und  jung, 
voller  Hollnung  und  Erinnerung. 

Erminia  von  Olfers-Batocki  schrieb  diese 
Worte,  die  in  schonen  handgcmalten  Leitern  auf 
der  ersten  Seile  des  Meimatbudres  von  Tharau 
stehen.  Annke  von  Tharau,  die  Pfarrerslochter 
aus  dem  kleinen  Dorf  am  Frisching,  und  Erminia 
von  Olfers-Batocki.  die  Heimatdichterin,  die 
ihre  schönsten  Jahre  in  Tharau  verlebte  und  in 
vielen  Versen  und  Geschichten  den  eigenarti¬ 
gen  Reiz  dieser  ostpreußischen  Landsdiaft  und 
ihrer  Menschen  eingefangen  hat,  —  zwei 
Frauen,  deren  Name  auf  engste  mit  dem  Dörf¬ 
chen  südlich  von  Königsberg  verknüpft  ist. 

Ein  dicker,  grauer  Band  mit  einem  wuchtigen 
Ledernicken  liegt  vor  mir.  Eine  handgeschrie¬ 
bene  Chronik  des  Dorfes  mit  vielen  Bildern. 
Es  ist  kein  Buch,  das  man  rasdi  einmal  durch- 
hlatlerl  und  dann  wieder  zur  Seite  legt.  Schon 
beim  Umwenden  der  ersten  Seiten  spürt  man, 
daß  hier  ein  Mensch,  der  seine  Heimat  aus  tief- 


matortes  zum  zweitenmal  zu  schreiben  und  die 
neue  Chronik  der  allen  Bildermappe  einzutii- 
gen.  Dieses  Heimatbuch,  das  nun  vor  uns  liegt, 
ist  ein  lebendiger  Beweis  dalür,  was  Liebe  zur 
Heimat  und  ostpreußische  Zähigkeit  vermögen. 

VondenPruzzenher 

Wenn  wir  die  Chronik  durchblättern,  dann 
finden  wir  Bilderseiten  und  handgeschriebenen 
Text  in  harmonischem  Wechsel.  Die  einzelnen 
Abschnitte  der  Geschichte  des  Dorfes,  des  Gutes, 
der  Kirche  und  der  Schule  und  der  Mensdren 
sind  klar  und  übersichtlich  geordnet.  Im  Text 
linden  wir  immer  wieder  Hinweise  aul  die  ent¬ 
sprechenden  Bildet  und  Anmerkungen,  so  daß 
man  im  Zurückschlagen  und  Vergleichen  einen 
lebendigen  Abriß  der  dörflichen  Geschichte  be¬ 
kommt. 

Den  ersten  Seiten  sind  Landkarten  eingefügt, 
auf  denen  der  Ort  Tharau  und  seine  nächste  Um¬ 
gebung  verzeichnet  sind,  darunter  auch  Nach¬ 
bildungen  der  ältesten  bekannten  Karten.  Auf 
der  Karte  von  Kaspar  Hennenberger  (1576)  ist 
der  Ort  als  „Tharaw*  angegeben  und  als  we¬ 
sentliches  Merkmal  des  Dorfes  die  alte  Ordens¬ 
kirche  eingezeichnet.  Auf  der  Zeichnung  von 
Joseph  Naronski  aus  dem  Jahre  1666  sind  in 
dem  Ort  „Tharau“  außer  der  Kirche  noch  an¬ 
dere  Gebäude  angedeutet.  Den  Karten  folgen 
die  ältesten  Fotos  von  Tharau  aus  dem  Jahre 
1869,  von  denen  wir  eines  hier  zum  Abdruck 
bringen.  Bei  diesen  Bildern  handelt  es  sich  um 
ein  Geschenk  der  Gutsleute  zum  Hochzeitstage 
ihres  Gutsherrn  Karl  August  von  Gramatzki. 

Aus  den  ältesten  Tagen  des  Ortes  berichtet 
die  Chronik  folgendes: 

„1315.  Aus  diesem  Jahre  lag  ein  Kaufvertrag 
vor,  in  dem  Tharau  zum  erstenmal  urkundlich 
etwähnt  wird.  Die  betreffende  Stelle  lautet:  ,. . . 
hart  an  den  Grenzen  des  Ortes  Thoraw  . . .'  Die 
Siedlung  am  rechten  Ufer  des  Frischings,  das 
jetzige  Bauerndorf,  rührt  von  den  Pruzzen  her. 
Das  Gut  (Feld)  ist  eine  Gründung  der  Ordens¬ 
ritter.  Die  Pritzzendörfer  liegen  meist  in  den 
Flußtälern  dieser  Gegend  .  Das  älteste  Tharauer 
Rfttergeschlecht  ist  das  der  Maynthaler  (Mayen¬ 
thal),  das  bis  1484  dort  ansässig  war  und  an  das 
ein  Wappen  im  Kirchenfenster  erinnert.“ 

Der  dörfliche  Alltag  im  Foto 


Paul  Boldl,  I laupllehrcr  und  Organist  in  Tharau, 
mit  seiner  Tochler  im  Jahre  1931  in  der  .Feuch¬ 
ten  Ecke“  aul  der  Insel  im  Kantorsgarten,  In 
jahrzehntelanger  Arbcll  hat  Paul  Boldl  die 

Chronik  seines  Heimaldories  geschrieben. 

stem  Herzen  liebt,  versucht  hat,  die  Seele  die¬ 
ser  Heimat  einzufangen,  —  in  Berichten  und  Bil¬ 
dern,  in  Randbemerkungen  und  Sprüchen,  in 
einem  Mosaik  von  Erinnerungen  aus  alter  Zeit 
bis  zur  jüngsten  Vergangenheit  hin. 

Das  Schicksal  eines  Buches 

Paul  Boldt,  der  dieses  Heimatbuch  zusammen¬ 
stellte,  war  —  wie  schon  sein  Vater  —  Haupt¬ 
lehrer  und  Organist  in  Tharau.  Er  ist  in  dem 
Dorfe  am  Frisching  geboren  und  aufgewachsen. 
Durch  den  Vater  wurde  der  heranwachsende 
Junge  schon  früh  mit  vielem  vertraut  gemacht, 
was  man  nicht  aus  Schulbüchern  lernen  kann. 
Als  Paul  Boldt  als  junger  Lehrer  1924  Nachfol¬ 
ger  seines  Vaters  wurde,  da  stand  sein  Plan 
schon  fest:  er  wollte  die  Geschichte  seines  Hei¬ 
matortes  in  einer  umfassenden  Chronik  Zusam¬ 
mentragen.  in  jahrzehntelanger,  mühevoller 
und  gründlicher  Arbeit  hat  er  alles  Material  ge¬ 
sammelt,  das  er  erreichen  konnte.  Der  Pfarrer 
des  Ortes,  Anton  Doskocil,  hat  den  jungen  Hei¬ 
matforscher  dabei  tatkräftig  unterstützt.  So  ent¬ 
stand  in  den  Jahren  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg 
nach  und  nach  die  Chronik  von  Tharau.  Sie  um- 
laßte  drei  Bande-  die  eigentliche  Dorfchronik, 
ein  Bildera'hum  und  eine  Dokumentenmappe. 

Als  der  Einmarsch  der  Sowjettruppen  unmit¬ 
telbar  bevorstand,  übergab  Paul  Boldt  einer  An¬ 
gestellten  eine  eiserne  Kiste,  in  der  die  uner¬ 
setzlichen  Bücher  zusammen  mit  anderen  Wert¬ 
sachen  verpackt  waien,  mit  der  Bitte,  sie  mit 
auf  den  Treck  zu  nehmen.  Das  Unwahrschein¬ 
liche  geschah:  obwohl  diese  Kiste  mehrmals  ge¬ 
plündert  wurde,  gelangten  die  drei  Bücher 
schließlich  doch  wieder  in  die  Hände  des  Ver¬ 
fassers,  der  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
Unterkunft  gefunden  hatte.  Er  ging  sofort 
daran,  die  Chronik  durch  Berichte  aus  der  jüng¬ 
sten  Vergangenheit,  soweit  sie  ihm  aus  den 
Erzählungen  der  am  Leben  gebliebenen  Dorf¬ 
bewohner  zugänglich  waren,  zu  ergänzen.  Aber 
die  Fi ''iide  an  dem  wir  dergefundenen  Werk  sei¬ 
nes  Leben  sollte  nur  von  kurzer  Dauer  sein. 
Paul  Boldl  selbst  gelang  die  Flucht  nach  West¬ 
deutschland.  Durch  abenteuerliche  Verwicklun¬ 
gen  ging  aber  einer  der  drei  Bande,  der  die  ei¬ 
gentliche  Chronik  des  Dorfes  Tharau  enthielt, 
verloren.  —  vermutlich  für  immer.  Ein  Teil  sei¬ 
nes  Lebenswerkes  war  d.un-t  vernichtet.  Was 
dem  Verfasser  blieb,  das  war  nur  d'o  Bilder¬ 
sammlung,  die  Mappe  m  l  den  allen  Dokumen¬ 
ten  und,  als  Wichtigstes,  sein  Gedächtnis.  Unver¬ 
drossen  machte  sich  Paul  Boldt  nun  zum  zwei¬ 
tenmal  ans  Werk.  Trotz  seines  Alters  und  ob¬ 
wohl  ihm  viele  wertvolle  Aufzeichnungen  fehl¬ 
ten,  gelang  es  ihm,  die  Geschichte  seines  Hei¬ 


Margarelhe  Torlilowicz  von  Balocki,  die  Schwe¬ 
ster  der  Heimaldichlerin  Erminia  von  Ollers- 
Balocki.  Sie  starb  1909  im  Aller  von  37  Jahren. 
Von  ihr  stammen  die  meisten  Aulnahmen  in 
dem  Heimalbuch  von  Tharau,  —  Bilder,  in 
denen  in  einzigartiger  Weise  das  dörtliche 
Leben  und  die  Landschall  mit  ihren  Menschen 
eingelangen  sind. 

sich  während  seiner  Amtszeit  in  Tharau  einge¬ 
hend  mit  diesen  Fragen  beschäftigt  hat  und  zu 
folgendem  Ergebnis  kam: 

„Hans  Parlatius  war  Mitglied  des  Preußischen 
Dichterhundes.  Zu  seiner  Vermählung  ließen 
ihm  seine  Bundesbrüder  eine  kleine  Aufmerk¬ 
samkeit  in  Form  eines  Hochzeitkarmens  zuteil 
werden,  wobei  man  den  Dichter  nicht  nannte. 
Dabei  konnte  es  nicht  ausbleihen,  daß  die  Hoch¬ 
zeitsgesellschaft  den  hervorragendsten  Vertre¬ 
ter  der  „Kürbislaube"  für  den  Autor  hielt.  Die¬ 
ser  bescheidene,  sehr  korrekte  Mann  hat  schwer 
darunter  gelitten,  daß  er  unverdientes  Lob  ge¬ 
erntet,  sich  also  ,mit  fremden  Federn'  ge¬ 
schmückt  habe,  und  daß  er  sogar  noch  in  eien 
Verdacht  geraten  sei,  zu  der  Pfarrerslochter  in 
besonderen  Beziehungen  zu  stehen.  Aul  dem 
Totenbette  hat  der  sterbende  Dichter  nach  einem 
besonders  schweren  Anfall  seines  Leidens  zu 
seinem  Beichtvater  gesagt:  ,Das  war  für  das 
Ankelied!'“ 

Am  Schluß  der  Ausführungen  von  Paul  Boldt 
über  Annke  von  Tharau  heißt  es: 

„Der  Dichter  Simon  Dach  hat  dadurch  von  sei¬ 
nem  Ruhm  nichts  eingebüßt,  im  Gcqenteil,  die 
zartsinnige  Art  laßt  ihn  uns  in  noch  hellerem 
Lichte  erscheinen,  und  die  Tatsache,  daß  sich 
die  Mitglieder  des  Königsberger  Dichterkreises 
Schweigen  gelobten,  um  den  Ruf  einer  glück¬ 
lichen  Braut  nicht  zu  gefährden,  und  dieses  Ver¬ 
sprechen  in  vorbildlicher  Weise  hielten,  macht 


Aus  der  Frühzeit  der  Fologralie,  aus  dem  Jahre  1869,  stammt  diese  Aulnnhme,  die  das  damalige 
Tharau  mit  dem  Kirchenhügel  und  der  allen  Ordenskirche  zeigt  Dieses  kostbare  Foto,  wohl 
eines  der  älteslen  aus  unserer  Heimat,  wer  ein  Geschenk  der  Gutsleute  zum  Hochzeitslage 
ihres  Gutsherrn  Carl  August  von  Gramatzki. 


Die  Kirchenchronik  von  Tharau  wurde  bereits 
im  Jahre  1694  von  dem  Pfarrer  Anthonius  Pfeif¬ 
fer  angelegt  und  von  seinen  Nachfolgern  sorg¬ 
sam  weitergeführt.  Daher  ist  diö  gesamte  Ge¬ 
schichte  des  Kirchspiels,  der  Kirche  selbst,  der 
Geistlichen,  die  darin  amtierten,  und  der  Bewoh¬ 
ner  des  Dorfes  und  Gutes  erhalten  geblieben,- 
sie  böt  dem  Heintalförscher  reichen  Stoff.  Viele 
Aufnahmen  der  Kirche  aus  dem  vergangenen 
Jahrhundert  und  den  letzten  Jahrzehnten  zeigen 
den  baulichen  Zustand  und  das  Innere  der  alten 
Ordenskirche  mit  ihrem  Reichtum  an  sdiönem 
Gerät,  den  reichgeschnitzten  Altar  und  andere 
Kostbarkeiten.  Auch  die  Zerstörung  durch  den 
großen  Kirchenbrand  von  1911  ist  festgehalten 
—  ebenso  der  Neuaufbau  und  die  Geschichte  der 
alten  Glocken. 

Durch  die  Herkunft  des  Verfassers  und  das 
Bestehen  einer  Schulchronik,  die  von  seinem 
Vater  angelegt  worden  war,  ist  auch  die  Ge¬ 
schichte  der  Schule  sehr  ausführlich  und  mit  vie¬ 
len  liebevollen  Einzelheiten  versehen,  zu  ihrem 
Recht  gekommen.  Auch  das  Leben  der  Dorfbe¬ 
wohner  ist  hier  eingefangen.  So  wird  auch  der 
alljährliche  Jahrmarkt,  der  ja  für  alt  und  jung 
ein  besonderes  Ereignis  im  Ablauf  des  Jahres 
war,  in  Bildern  und  Berichten  in  seinem  bun¬ 
ten  Zauber  wieder  lebendig. 

Es  lohnt  sich,  diese  alten  Aufnahmen  immer 
wieder  zu  betrachten.  Präditige  Typen  sind  da 
festgehalten,  Menschen,  die  bodenständig  wa¬ 
ren  wie  ihre  Sprache,  ihre  Kleidung,  ihre  Um¬ 
gangsformen.  Da  ist  der  alte  Kutscher,  unter  des¬ 
sen  Bild  die  Worte  von  August  Kopisch  ste¬ 
hen:  „Aller  Kutscher  Muster,  treu,  fest  und 
grob“:  die  alte  Frau  am  Webstuhl,  der  Hirt  mit 
seinem  Hund  wie  eine  Gestalt  aus  einer  allen 


AnnkevonTharaw... 

Ich  blättere  weiter.  Unter  der  Rubrik  „Merk¬ 
würdiges  und  Sehenswertes  aus  Tharau“  linde 
ich  die  Darstellung  des  Lebens  von  Annke,  der 
Tharauer  Pfarrerstochter.  deren  Hochzeitslied  zu 
einem  der  .  bekanntesten  deutschen  Volkslieder 
geworden  ist.  Ihr  Leben  ist  immer  wieder  zum 
Gegenstand  von  rührseligen  Liebesgeschichten 
gemadrt  worden,  deren  Inhalt  mit  dem  beschei¬ 
denen  und  arbeitsreichen  Dasein  dieser  Frau 
nicht  das  geringste  zu  tun  hat.  Paul  Boldt  berich¬ 
tet  in  seinem  Heimatbuch  nach  der  Tharauer 
Kirchenchronik  über  das  Leben  von  Annke: 

„Pfarrer  Andreas  oder  Martin  Neander  . . . 
und  seine  Frau,  eine  geborene  Sperber,  hatten 
neben  einem  Sohn  eine  ,von  Gestalt  sehr  an¬ 
genehme'  Tochter,  namens  Anna.  In  Tharaus 
Auen  und  Fluren  verlebte  das  1619  geborene 
Mädchen  seine  Jugendzeit,  bis  schweres  Un¬ 
glück  über  die  Familie  hereinbrach.  1630  oder 
1631  brannte  das  stille  Pfarrhaus  da  droben  auf 
dem  Berge  nieder;  die  Eltern  starben  an  der 
Pest,  Das  Pfarrertöchterlein  kam  ,in  Pflege  und 
Auferziehung  zu  seinem  Vormund,  dem  Mäl- 
zenbräuer  Stolzenberg,  nach  Königsberg.  Dort 
lernte  es  spater  den  jungen  Pfarrer  Hans  Parta- 
tius  kennen  und  vermahlte  sich  mit  ihm.  Die 

Hochzeit  fand  im  Herbste  des  Jahres  1636  _ 

statt  und  zwar  un  Dome  zu  Königsberg.  Simon 
Dach,  der  spätere  Professor  der  Dichtkunst  und 
Beredsamkeit,  Haupt  des  Königsberger  Dichter¬ 
bundes,  widmete  dem  jungen  Paare  das  Hoch¬ 
zeitslied  ,Anke  von  Tharaw  .“ 

Soweit  die  Darstellung  nach  der  Kirchenchro¬ 
nik  des  Tharauer  Pfarrers  Anthonius  Pfeiffer, 
desselben,  der  später,  nach  Annkes  Tode,  deren 


Diesen  hetrnenen  uuek  übet  den  Frisching  mil  seinen  dicht  bewachsenen  Utern  uui  die  Kunlors- 
brücke  halle  der  Verlasset  des  Heimalbuches,  Paul  Boldl,  wenn  er  aul  seinem  Arbeitsplatz  aul 
der  Kantorsinsel  über  seinen  Abzeichnungen  saß. 


Sage,  da  sind  die  Dorfkinder,  die  mit  hochge¬ 
krempelten  Hosen  und  sichtlichem  Vergnügen 
durch  eine  Pfütze  waten,  da  ist  der  Glöckner 
vor  dem  Kircheneingang,  —  sie  alle  sind  ein¬ 
gefangen  in  ihrer  eignen  Atmosphäre,  in  ihrer 
Alltagskleidung. 

Diese  Fotos  sind  alle  um  die  Jahrhundert¬ 
wende  aufgenommen,  in  einer  Zeit,  da  man 
eher  dazu  neigte,  seine  Mitmenschen  in  Por¬ 
träts  im  Atelier  des  Fotografen,  vor  einem  ge¬ 
malten  Hintergrund,  in  steifer  Pose  und  unge¬ 
wohnter  Sonntagskleidung  festzuhalten.  Marga¬ 
rethe  Tortilowicz  von  Batocki,  die  früh  verstor¬ 
bene  Schwester  der  Heimatdichterin  Erminia  Ol¬ 
fers-Batocki.  machte  im  Gegensatz  zu  den  mei¬ 
sten  ihrer  Zeitgenossen  bereits  in  jener  Zeit 
Aufnahmen,  die  das  dörfliche  Leben  dieser 
Jahre  in  einzigartiger  Weise  zeigen.  Von  ihr 
stammen  die  meisten  Aufnahmen  in  dem  Buch. 
Hier  sind  Dokumente  der  alten  Zeit  entstan¬ 
den,  die  weit  über  den  Rahmen  des  Ortes  Tha¬ 
rau  hinaus  über  das  Wesen  des  ostpreußisdien 
Menschen  und  über  die  Landschaft  unserer  Hei¬ 
mat  Wesentliches  auszusagen  vermögen. 


Schwiegertoditer  zur  Frau  nahm.  Die  Schwieger- 
tochter  halle  die  dreimal  verwitwete  Annke  vor 
ihrem  Tode  aufopfernd  gepflegt;  ihr  späterer 
Ehemann  sdireibt  darüber:  „Als  .Vergeltung' 
für  diese  Wohltaten  (die  Pflege  der  Schwieger¬ 
mutter)  hat  das  Schicksal  es  gefügt,  daß  sie  1694 
den  Pfarrherrn  aus  Tharaw,  Anthonius  Pfeiffer, 
hat  heyralhen  müssen." 

Paul  Boldt  fährt  dann  in  seiner  Chronik  fort, 
daß  doch  eigentlidi  dieser  Pfarrer  bei  seiner 
Niederschrift  lür  die  Kirchenchronik  durch  seine 
Frau  gut  informiert  gewesen  sein  müsse  und 
daß  danach  kaum  ein  Zweifel  an  der  Urheber¬ 
schaft  des  Annkeliedes  durch  Simon  Dach  be¬ 
stehen  könne.  Allerdings  kommt  er  dann  auf  die 
Forschungen  des  Professors  Ziesemers  zu  spre¬ 
chen  (das  Ostpreußenblatt  berichtete  darüber  in 
seinen  Folgen  1  1950,  30/1955.  53  1955,  24  und 
261956),  und  er  erwähnt  die  gründliche  For¬ 
schungsarbeit  des  Pfarrers  Anton  Doskocil,  der 
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k  in  der  Geisterstund 


venn  Paul  Boldt  in  diesem  Heimatbuch  yon  Otto  Schwarzien  „Doa  hast  Pier!“ 

en  eigenen  Kindheitserinnerungen  er-  "  lähmt  vo 

ohnem  wTT.bt'so  tuf IT es  “immer  Hs  war  an  einem  Spätnachmittag  im  Dezem-  in  solchem  Hundewetter  ein  schützendes  Dach  Ein££J|er  nun  m 
Blickwinkel  des  Chronisten  heraus,  der  ber.  Die  Luft  war  diesig  und  der  Himmel  wol-  über  dem  Kopf  zu  haben.  angstverzerrten  c  < 

im  persönlichen  Schicksal,  dem  eigenen  kenverhangen,  so  daß  es  schon  trühzeitig  zu  ^Is  er  gerac|e  einschJafen  wollte,  glaubte  er  das  schwarze  C»e? 
n,  wenn  er  die  großen  Ereignisse  seiner  dunkeln  begann.  Alle  Anzeichen  wiesen  auf  draußen  ein  Geräusch  zu  vernehmen,  das  weder  Augen  und  weißei 

Kriege,  wirtschaftliche  Not,  Inflation,  eine  bevorstehende  unfreundliche  Regennacht  durdl  Re^en  noch  durch  Sturm  verursacht  wer-  ihnen  stand  und  n 

-  sich  in  dem  Tagesablauf  des  kleinen  hin.  Die  ersten  großen,  schweren  Tropfen  fie-  den  konnle  Es  hörte  sich  so  an,  als  ob  je-  anbot.  Dann  aner 

rie  in  einem  Brennspiegel  fangen  läßt.  ]en  bereits  aui  die  durchnäßte  Erde  nieder.  mand  auf  einer  Leiter  vorsichtig  emporstieg,  setzen  fast  gleich, 

Schicksal  dieses  einen  Dorfes  und  seiner  ,  ..  ...  _  , _ ,  _  „.n,  mnnier  oewor- 

ir  kann  man  das  allgemeine  Gescfiehen  Da  ging  ein  Schornsteinfeger  mit  eiligen  Sofort  war  er  nun  wieder _«•>»' g  h 
ablesen.  Auch  die  Berichte  von  örtlichen  Sdiritten  die  Dorfstraße  entlang.  Er  hatte  sein  den.  Von  Neugierde  getriebtm.  e 

>en  —  Feuersbrünsten,  seltsamen  To-  Taoewerk  beendet  und  befand  sich  auf  dem  vorsichtig,  holte  seine  Streichholzschachtel  ner 

i,  Trockenheit  und  großer  Kälte,  Raub-  Heimwege.  Nun  aber  überlegte  er,  ob  es  doch  vor  und  hielt  ein  Hölzchen  m  Bereitschall,  wie- 

nicht  besser  wäre,  eine  Herberge  für  die  Nacht  der  war  das  verdächtige  Geräusch  zu  hören, 
zu  suchen,  denn  ein  Zweistundenmarsdi  in  und  bald  darauf  machte  sich  jemand  am  Giebel¬ 
einer  Regennacht  auf  tiefdurchweichten  Lehm-  fenster  zu  schaffen.  Dann  ging  der  Flügel  aut. 
wecien  wäre  ja  wirklich  kein  Vergnügen.  So  Ein  Mann  schlüpfte  herein  und  nach  ihm  ein 

ging  er  denn  schließlich  auf  einen  Hof.  der  zweiter.  Beide  unterhielten  sich  un  Flüsterton. 

>  schon  als  letzter  etwas  abseits  am  Wege  lag,  Zwar  konnte  der  angespannt  lauschende 

und  bat  um  ein  Nachtlager.  Schornsteinfeger  nichts  verstehen,  aber  er 

Den  freundlichen  Bauersleuten  kam  dieser  wußte  sofort,  daß. es  Diebe  waren  die  der! Uu- 
Besuch  nicht  unerwünscht.  Vielmehr  freuten  sie  *erkamme<I  m>'  »rem  kostbaren  Bwtand  an 
sich  darüber,  denn  sie  hoflten.  daß  der  schwarze  'V“rs,«n' 

Mann  etwas  Abwechslung  in  die  Einförmigkeit  I°*end«n  Dingen  einen  Besuch  machen  wol! 

.A  T  dieses  langen  Winterabends  bringen  werde.  ,en-  Und  nun  tasteten  i  -  , 

IFf  Und  sic-  hatten  sich  nicht  getäuscht.  Denn  schon  vorwärts,  bis  sie  den  Rauchfang  und  dessen 

Sr  y  Bv  während  des  Abendessens  setzte  eine  rege  Tur  gefunden  hatten, 

L.  \  .  Unterhaltung  ein.  wobei  der  seltene  Gast  aller-  X,erth|f  1  slcJl  9anz  ,eise- 

Jr\i  !•  .  '  lei  interessante  Begebenheiten  aus  seinem  Be-  Hölzchen  noch  immer 

-  -f  f  rufstehen  n,  erzählen  wußte  die  er  mit  oe-  wollte  abwarten,  was  weiter  geschehen  werde. 


So  schnell  es  in  der  Dunkelheit  "'«glich  war. 
liefen  sie  zum  Giebel  zurück  und  suchten 
durch  das  offenstehende  Fenster  ihr  Heil 
wilder  Flucht.  Der  Schornsteinfeger  fo  gte  ihnen 
langsam,  und  als  er  am  Fenster  angelangt  war. 
hörte  er  nun  noch  die  Schritte  der  eiligst  da¬ 
vonlautenden  Diebe.  Er  sandte  ibne"  ®1“*1 
schaurigen  Uhu-Ruf  nach,  und  ein  st urmze  - 
schlagenes  „Jesus  Madel*  ward  ihm  als  Ant¬ 
wort. 

Dann  schloß  er  das  Fenster  und  schlüpfte 
wieder  unter  seine  Decke.  Als  er  sich  einge¬ 
hüllt  hatte,  schlug  die  Standuhr  drunten  in 
sich  beide  vorsichtig  der  Stube  mit  zwölf  dumpfen  Schlagen.  „Das 
trifft  sich  ja  fein!“,  sagte  er  zu  sich  selber, 
Der  geheime  Lauscher  „also  Teufelsspuck  in  der  Geisterstunde.  Er 
hielt  Schachtel  und  lauschte  noch  eine  Weile,  aber  als  im  Hause 
in  Bereitschaft  und  alles  ruhig  blieb,  schlief  auch  er  ein. 

Mit  großer  Heiterkeit  vernahmen  am  anderen 
Die  beiden  Diebe  gingen  sogleich  an  ihr  Morgen  die  Bauersleute  den  Bericht  des  schwär- 
Werk.  Sie  versuchten,  das  Schloß  zu  öffnen.  zen  Mannes  über  sein  nächtliches  Abenteuer. 
Doch  wie  sehr  sie  sich  auch  bemühten,  es  wollte  Schließlich  sagte  der  Bauer:  „Lange  genug  ha- 
ihnen  in  der  Dunkelheit  nicht  gelingen.  Da  [jen  dlese  Halunken  die  Schornsteine  unseres 
rief  der  eine,  wahrscheinlich  der  Meister,  sei-  Dorfes  unsicher  gemacht!  Der  Teufelsspuk  wird 
nem  Spießgesellen  in  der  einheimischen  Mund-  ihnen  nun  wohl  die  Lust  zu  weiteren  Diebe¬ 
art  ärgerlich  zu:  reien  auf  immer  vertrieben  haben!“  Und  er 

„Diewel  nochmoal,  hast  nicht  Fier?”  sollte  recht  behalten,  denn  seitdem  blieben  die 

Kaum  hatte  er  diese  Worte  ausgesprochen,  Räucherkammern  mit  ihrem  begehrten  Inhalt 
da  fuhr  schon  die  Hand  des  schwarzen  Mannes  verschont. 


Frau  Thurau,  Luisenhot,  läutet  zu  Mittag.  Diese 
Aulnahnie  aus  dem  Anfang  unseres  Jahrhun¬ 
derts  gibt  einen  Augenblick  aus  dem  dörflichen 
Tagesablauf  wieder ,•  es  Ist  von  dieser  Sitte 
wohj  kein  anderes  Foto  sonst  erhalten.  Wenn 
die  Hämmer  an  die  Pllugschar  schlagen  und  der 
Ton  über  Dort  und  Feldern  verhallt  ist,  bringt 
die  Mittagsruhe  eine  Pause  für  Mensch  und 
Tier. 

tierplagen  — ,  alte  Sagen  und  Geschichten  sind 
in  anschaulichen  Worten  eingelügt. 

So  entsteht  auf  den  vielen  engbeschriebenen 
Seiten  des  Heimatbuches  —  wie  sauber  ist  die 
Schrift,  wie  klar  und  übersichtlich  sind  die  ein¬ 
zelnen  Seiten  angeordnet!  —  ein  getreues  Bild 
vom  Leben  und  Sterben  des  Dorfes  Tharau  und 
seiner  Bewohner.  Ausführlich  berichtet  die 
Chronik  vom  Schicksal  jeder  Familie  in  alter 
und  neuer  Zeit,  über  die  der  Verfasser  etwas 
erfahren  konnte,  ob  es  sich  dabei  um  einen 
Gutsherrn  und  Minister  handelt,  um  den  Dorf¬ 
hirten  oder  um  die  Insassen  des  Armenhauses. 

Bis  in  die  jüngste  Zeit  reichen  die  Berichte,  — 
soweit  Paul  Boldt  etwas  über  die  Schicksale  der 
Tharauer  erfahren  konnte,  hat  er  sie  in  seinem 
Buch  verzeichnet. 

Erhalten,  was  noch  lebendig 

Wie  ein  roter  Faden  zieht  sich  durch  dieses 
Buch  die  Liebe  zur  angestammten  Heimat,  Diese 
Liebe  ist  es  auch,  die  dem  alternden  Mann  in  den 
bitteren  Nachkriegsjahren  in  der  Fremde  wieder 
die  Feder  in  die  Hand  gedruckt  hat,  um  fest¬ 
zuhalten,  was  sonst  unweigerlich  verloren  wäre. 

Gewiß,  Paul  Boldt  hatte  das  Glück,  über  Tha¬ 
rau  schreiben  zu  können,  den  Ort,  der  jedem 
Ostpreußen  und  darüber  hinaus  wohl  jedem 
Deutschen  als  Geburtsort  der  Annke  ein  Begriff 
ist.  Und  doch,  —  dieses  Heimatbuch  könnte  von 
jedem  anderen  ostpreußischen  Dörfchen  han¬ 
deln.  ob  es  in  Masuren  liegt  oder  an  der  Memel, 
im  Oberland  oder  an  der  Samlandküste.  Das 
Wesentliche  an  der  Chronik  von  Tharau  scheint 
uns  zu  sein,  daß  ein  Mann  sich  die  Mühe  ge¬ 
macht  hat,  die  Geschichte  und  Entwicklung  sei¬ 
ner  engeren  Heimat  zu  erforschen  und  selbst 
aus  der  Ferne  noch  jeder  Einzelheit  nachzuspü¬ 
ren.  Dabei  ist  es  Ihm  gelungen,  hinter  dem  Sidit-  _ _ _ _ _ 

baren  das  Wesentliche  zu  finden,  hinter  dem  großen  Boden  des  Hauses,  der  sogenannten 
Persönlichen  das  Allgemeine.  Lucht,  hergerichtet  worden,  ln  dessen  Mitte 

TnirtoVo",!  Vm3  fu61  T”  Heima,bu*es  er“  der  große,  aus  ungebrannten  Lehmziegeln  auf- 
STei*  wT.T  au*  and«en  Landsleuten  gemauerte  Schornstein  stand,  der  die  Raucher- 
?TTer  VO"  ü.?™“"96';  kammpr  in  b*>rg.  Eine  Tür  mit  festem  Vor- 

B.lder  aus  der  Heimat  mögen  noch  in  mancher  ^9«*  »»  vernrt  d«  Eingang  zur  Kammer, 
Schublade  verborgen  sein!  Wir  werden  alle  äl-  * l  ^  ä  T9  “*  *eln 
ter.  Mil  jedem  von  den  älteren  Landsleuten,  der  Jü.  H‘er  v,orbei  ,dhrte  der  Bauer  se,nen 
aus  dem  Leben  scheidet,  sterben  auch  seine  Er-  t,asI  das  Hager.  Dann  stellte  er  die  La- 
innerungen  an  die  Heimat,  die  Bilder,  die  er  in  auf  einen  Tisch,  der  daneben  stand, 

sich  trug.  Sollten  wir  nicht  stärker  als  bisher  wünschte  seinem  Schützling  eine  gute  Nacht 
den  Versuch  machen,  das  zu  erhalten,  was  noch  lmd  stle<l  Weder  die  Treppe  hinab.  Der  Zu¬ 
lebendig  ist,  es  aufzuzeichnen  für  uns  selbst  ruckgebliebene  löschte  bald  das  Licht  und  legte 
und  die,  die  nach  uns  kommen?  Das  Bild  der  siri*  nieder 

Heimat,  wie  cs  in  ihren  Menschen  lebt,  muß  Währenddessen  hatte  sich  ein  Sturm  er- 

erN*.^rfpnkh^n'«^Uop  !,+,  ,4,  ...  hoben'  der  heulend  um  die  Ecken  des  Hauses 

Nachdenkhch  schlage  uh  noch  einmal  die  jagte  uml  dle  Regenschauer  mit  aller  Ge- 

erste  Seite  des  Heimatbuches  von  Tharau  auf  w«*lt  n<«m.n  Hi»  ruu>t» _ _ _  ..  . . 

und  lese  die  letzten  Sätze  des  Vorwortes,  das  «aÄI,  Ph  TT  ?.°r 

Paul  Bold,  seiner  Chronik  voranges.ellt  hat:  TL* ""  T*  ^  das,Ge- 

.Das  Buch  soll  meinem  einzigen  Kinde,  das  “  mcbt  sldren  und  war  froh, 

mir  geblieben,  und  meinen  Enkeln  gehören  und - - - - 

bei  der  Rückkehr  nach  Ostpreußen  dem  neu  zu 

begründenden  Dorle.  Heimattreuen  Natangern  Strophe  1945  wollen  diese  Zeilen  ein  bleibendes, 
führe  es  immer  wieder  die  Reize  und  Eigenarten  ehrendes  Andenken  sichern  und  den  kommen¬ 
der  ostpreußischen  Landschaft  vor  Augen  und  den  Geschlechtern  künden,  was  wir  erlebten 
stärke  dadurch  die  Verbundenheit  zu  dem.  u"d  erlitten,  ihnen  bleibe  erspart,  was  uns  wl- 
was  einst  unser  war.  Den  Rückkehrern  zeige  es  derfuhr  in  den  unsagbar  harten  Zeiten,  als  alles 
alte  heimatliche  Traditionen,  Sitten,  Gebräurhe.  versank!“ 

Bauarten,  Ehrwürdiges  und  erinnernngsreiche  Und  darunter  steht  noch  eine  Zeile  wie  ein 
Stätten  und  leiste  dem  Wiederaufbau  Dienste.  Gebet:  .Herr  Gott,  gib  uns  die  teure  Heimat 
Den  zahlreichen  Opfern  der  beispiellosen  Kafa-  wiederl"  RMW 


gen,  Märchen  und  Schwänke",  die  „Memelländi-  Ostpreußisches  Dorfscbulkino  men,  heute  wäre  es  bequemer  mit  Ofenema- 

schen  Humoresken“,  die  .Kulturbilder  aus  dem  vor  iünlzig  Jahren  line  zu  machen.  Die  Kundin  verlangte  aber  wei- 

deermVergangenheitU”e9se  Kirchspiels'  WiUkUch-  E,ne  lreue  Leserin  des  Ostpreußenblatics  !*r  “a* 

ken“  und  die  .Chronik  der  Kirche  Willkisch-  ubersandte  uns  eine  Schilderung  ihrer  Käuferin  b.ot  ,  ,  Ofenemalme  an.  Als  ich 

ken  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart“.  ersten  Ktnoerlebnisse.  die  sie  vor  nunmehr  mach  vor  Udien  nicht  mehr  halten  konnte, 

Weiter  wat  er  ein  sehr  eifrioer  Mitarheiter  rips  sechs  Johizehnten  in  Ostpreußen  out  dem  drehte  icii  mini  um  und  sacjtG  zu  dor  Kundin« 

.Preußischen  Wörterbuchs“, Tr  das  er  überaus  Lande  hatle:  •'Nicbt  wahr.  Sic  sind  alis  Ostpreußen  und  wol- 

zahlreiche  Beiträge  lieferte.  Was  in  seinem  Be-  Ich  besuchte  eine  Dorfschule  im  Kreise  *en  Pfefferkuchen  backen?“  Große  Augen  bei 
Teich  an  Funden  aus  der  vorgeschichtlichen  Zeit  Königsberg.  Es  muß  etwa  im  Jahre  1906  ge-  der  Verkäuferin  und  erlöstes  Aufatmen  der 
vorkam,  das  sammelte  er,  und  er  stellte  die  wesen  sein,  als  eines  Tages  unser  Lehrer  zu  Kundin,  daß  sie  endlich  jemand  verstanden 
Sammlung  dann  dem  Memeler  Landesmuseum  "ns  sagte:  .Kinder,  morgen  kommt  ein  Herr,  hatte.  I.  A. 

zur  Verfügung.  der  wird  uns  schöne  Bilder  zeigen.  Wer  sie 

Nach  der  Vertreibung  —  er  lebte  im  Ruhe-  sehen  will,  muß  aber  fünf  Pfennig  mitbringen.'  Jäher  Wandel 

stand  in  Vierbach  bei  Eschwege  —  begann  er  Mit  großer  Spannung  erwarteten  wir  den  an- 
von  neuem  vieles  von  dem  auizuschreiben.  was  gekündigten  Besuch,  und  wir  waren  sehr  er- 
er  im  Laufe  der  Jahre  auf  dem  weiten  Volks-  freut,  als  der  geheimnisvolle  Herr  aus  der 
kundlichen  Gebiet  erfahren  und  erforscht  hatte.  Stadt  auch  Wort  hielt  Wer  von  uns  ein  halbes 
Unter  dieser  seiner  Tätigkeit  aber  hat  niemals  Dittchen  mithatte,  durfte  die  Klasse  betreten, 
sein  Beruf  —  er  war  ständiger  Vertreter  des  die  übrigen  mußten  einstweilen  auf  dem  Sdiul- 
Schulrats  im  Kreise  Pogegen  —  und  sein  vor-  hof  bleiben.  Einer  unserer  Landwirte,  der  des 
bildliches  Familienleben  gelitten;  er,  der  ein  Weges  kam,  sah  die  wartenden  Kinder  auf  dem 
gütiger  Mensch  war,  wußte  alles  aufs  beste  zu  Schulhof  und  fragte  sie  was  denn  los  sei.  Nach- 
vereinen.  Otto  Schwarzien  wird  weiterleben  im  dem  wir  ihm  alles  erklärt  hatten,  ging  er  zum 
Gedächtnis  derer,  die  ihn  kannten  und  schätz-  Lehrer  und  bezahlte  wohl  für  alle  Kinder,  denn 
ten,  er  wird  weiterleben  in  seinen  umfang-  nun  durften  auch  die  .Ausgesperrten'  herein, 
reichen  heimatkundlichen  Arbeiten.  Die  Frau  Lehrer  hatte  die  Fenster  der  Schui- 

Auf  dieser  Seite  bringen  wir  eine  Probe  aus  klasse  mit  Decken  verhängt  und  über  die  Wand¬ 
seinen  Sammlungen,  den  .Teufelsspuk  in  der  tafel  ein  Laken  gespannL  Mucksmäuschenstill 
Geisterstunde".  warteten  wir  der  geheimnisvollen  Dinge,  die  da 

kommen  sollten.  Der  fremde  Herr  stellte  einen 
umheimlichen  Kasten  auf  die  Schulbank,  und 
,  .,  .  .....  ,  wir  beobachteten,  daß  dieser  mit  einer  Kurbel 

sondern  Humor  und  Witz  zu  würzen  ver-  versehen  war.  Nach  einiger  Zeit  leuchtete  es 
s! and.  So  verging  die  Zeit  un  Fluge,  und  als  auj  dem  Laken  auf,  und  nun  drehte  der  .Kino- 
man  sich  endlich  entschloß,  zur  Ruhe  zu  gehen,  herr'  eifrig  an  seiner  Kurbel.  Wir  waren  be- 


Die  Bixen 

Wer  erinnert  sirii  als  alter  Ostpreuße  nicht 
gern  der  .guten  Hilfsgeister",  die  in  unserem 
Kreis  St.  und  in  den  anderen  Gegenden  unserer 
Heimat  immer  dann  in  die  Erscheinung  traten, 
wenn  wieder  einmal  ein  schönes  Familienfest, 
_  Pino  Taufe,  eine  Einsegnung  oder  eine  große 
Bilder  mit  Landschaften  anschauen  durften.  Den  Oesellschaft.  lällig  war.  Da  wurde  dann  die 
größten  Spaß  machten  uns  damals  aber  schon  Kochfrau  gerufen. 

kleine  Ulkszenen.  So  sahen  wir  zum  Beispiel  A’s  e'n  junger  Studiosus  aus  unserer  Familie 
einen  Film,  in  dem  es  so  schien,  als  säge  ein  ai|I  Semesterferien  zu  Hause  war,  da  konnte  er 
Affe  einer  Katze  den  Schwanz  ab.  es  doch  nicht  unterlassen,  einen  neugierigen 

Als  nun  die  Vorführung  zu  Ende  war,  fragte  Blick  binl«r  die  Kulissen  des  Küchenreiches  zu 
uns  der  .Kinoherr“,  was  uns  am  besten  ge-  .lm<l  llnsere  alte  Kochirau  zu  tragen:  .Was 
fallen  habe.  Ein  Junge  meinte  dreibastig:  .Wie  ^lbl  s  denn  heute  Schönes?"  —  Die  gute  Frau 
die  Aff  die  Katz  die  Zagei  affsacht.“  Wir  haben  antwortete  promp'  .Ganz  wat  Scheenet,  wir 
natürlich  alle  sehr  gelacht  und  den  Jungen  noch  "a,,en  all  zwei  Bixen  vollgemacht.'  Für  die 
oft  damit  aufgezogen  Jedenfalls  hat  wohl  kei-  Jüntieren  sei  hier  bemerkt,  daß  man  in  manchen 
ner  von  uns  diese  historische  Kinovorstellung  Häusern  damals  zwar  keinen  Eisschrank  aber 
vor  fünfzig  Jahren  vergessen  immerhin  einen  Eiskeller  hatte.  Die  Kühlbehäl- 

Man  spricht  heute  so  häutig  vom  Lehrer-  und  ,er  wurden  dabei  in  Eis,  mit  Salz  vermischt, 
Schulraummangel.  Ich  möchte  nur  darauf  hin-  9es,el1*- 

weisen,  daß  in  die  Klasse,  die  ich  damals  be-  p..Bs  w<ir  Rar  "iriit  immer  so  leicht,  die  guten 
suchte.  84  Kinder  gingen,  natürlich  Jungen  und  P'ngo  dann  aus  den  kühlenden  Behältern  heil 
Mädchen  zusammen.  Die  Schüler  von  sechs  bis  hora,iszubekoninipn.  Als  eine  der  Kochfrauen 
vierzehn  Jahren  wurde  alle  in  einem  Raum  und  elnn>äl  das  leslliche  Püdclereis  nach  ohen  brin- 
von  einem  Lehrer  unterrichtet,  sie  haben  trotz-  9en  sollte,  da  stürzte  sie  nach  einioer  7oii  mo 
dem  eine  Menge  gelernt.  H.  K.  der  Meldung  zur  Hausfrau:  .Madamdie  wir 

kriegen  dem  First  Pickler  nich  aus  de  Bixen 
Pottasche  und  Hirschhornsalz  raus.  ^  ^ 


*-‘a  oimatbucii 

mit  einer  Fülle  interessante 
liehen  Fotos  aus  unserer  os 
ist  unser  Kalender  D  e  r 
preuße  1  957“.  Er'  «ml 
kostet  2.—  DM.  Besiellen 
eine  Postkarte  hei  der  V 
Gerhard  Rautenberc 
1  r  i  e  s  1  a  n  d. 
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Eine  Hundertunddrei/ährige  als  Gast  beim  Hausirauennachmittag  in  einem  großen  Variete  aui 
der  Reeperbahn!  Das  hatten  die  ältesten  Besucher  des  Hauses  noch  nicht  erlebt.  Aul  der  Bühne 
gaben  die  Artisten  lür  Frau  Rosa  Perlitz  eine  kleine  Sondervorstellung.  Die  alte  Dame  (aut 
unserem  Bild  mit  Enkeltochter  und  Urenkelin I  lolgte  dem  Programm  mit  lebbaitern  Interesse 

und  ohne  eine  Spur  von  Müdigkeit. 


10 3  ^fahten  ging 

¥  lau  fDeiHifc  au<ß  die  /v  eepezbahn 

„Wir  Ostpreußen  sind  nidit  unterzukriegen",  meint  sie 


Sie  werden  sich  sicher  erinnern,  daß  wir  — 
in  Folge  50  vom  15.  Dezember  vergangenen 
Jahres  —  von  unserem  Besuch  bei  Frau  Rosa 
Perlitz  berichteten,  kurz  bevor  sie  am  Heilig¬ 
abend  ihren  103.  Geburtstag  feierte.  Der 
Wunsch,  den  die  ungewöhnlich  rüstige  Ostpreu¬ 
ßin  —  sie  stammt  aus  dem  Kreis  Bartenstein  — 
damals  aussprach:  „Ich  möchte  noch  einmal 
meine  Enkelkinder  in  Hamburg  besuchen!*  ist 
Wirklichkeit  geworden.  Frau  Perlitz  ist  jetzt 
nach  Hamburg  gekommen. 

Eine  Reise  von  Kiel  nach  Hamburg  im  Alter 
von  103  Jahren  ...  Das  sagt  sich  so  leicht  da¬ 
hin.  Wenn  man  aber  bedenkt,  daß  in  diesem 
hohen  Aller  eine  solche  Reise  auch  mit  unseren 
modernen  Verkehrsmitteln  eine  größere  Stra¬ 
paze  bedeutet  als  vor  hundert  Jahren  eine 
Fahrt  mit  der  Postkutsche  für  einen  Mann  in 
den  besten  Jahren,  dann  hat  man  doch  aller¬ 
hand  Achtung  vor  dieser  Leistung  unserer  alten 
Ostpreußin. 

Wir  besuchten  Frau  Perlitz  in  der  Wohnung 
ihrer  Enkelkinder  in  St.-Pauli,  nicht  weit  von 
der  Reeperbahn.  Diese  Wohnung  liegt  fünf 
Treppen  hoch! 

„Ach*,  meinte  die  Enkelin,  „wir  müssen  Oma 
natürlich  ein  bißchen  helfen,  aber  sie  kommt 
roch  recht  gut  rauf  und  runter!“  Fröhlich  sitzt 
Oma  Perlitz  in  einem  bequemen  Sessel  in  dem 
kleinen,  gemütlichen  Raum.  Um  ihre  Füße  spie¬ 
len  die  beiden  Urenkel,  zwei  quicklebendige 
Mädchen  von  vier  und  sechs  Jahren.  Frau  Per¬ 
litz  hört  nicht  mehr  gut,  aber  sie  nimmt  mit 
lebhaftem  Interesse  an  allem  teil,  was  um  sie 
herum  vorgeht. 

Ihr  größter  Wunsch  bei  diesem  Hamburg- 
Besuch  war,  noch  einmal  das  bunte  Leben  auf 


Geheimnis  um  Eibenzweige 

In  der  Mildibuder  Forst  standen  drei  Eibenbäume 
in  dichten  Fichlenschonungen  (Jagen  398  und  399): 
sie  waren  unter  Naturschutz  gestellt.  —  An  die 
immer  gtünen  Zweige  dieser  seltenen  Baumart  haf¬ 
tete  sich  der  Volksglaube:  sie  wurden  in  früheren 
Jahrhunderten  als  Zauberzweige  verwandt,  und  ihre 
Blätter  wurden  zu  glückverheißenden  Brautkränzen 
geflochten. 


der  Reeperbahn  zu  sehen,  das  sie  vor  vierzig 
Jahren  einmal  kennengelernt  hatte.  Von  die¬ 
sem  Wunsch  hörte  der  Direktor  eines  großen 
Varietes,  und  so  lud  er  Frau  Perlitz  zu  seinem 
Hausfrauennachmittag  ein,  einer  Veranstaltung, 
bei  der  jeweils  der  älteste  Gast  mit  einem 
Blumenstrauß  geehrt  wird. 

Fröhlich  und  aufgeregt  wie  ein  Kind  stieg 
Frau  Perlitz  in  den  Wagen,  mit  dem  sie  abge¬ 
holt  wurde.  Von  ihrem  Ehrenplatz  dicht  an  der 
Bühne  folgte  sie  aufmerksam  dem  bunten  Pro¬ 
gramm.  Und  als  sie  selbst  auf  die  Bühne  ge¬ 
beten  wurde,  um  die  Ehrengeschenke  entgegen¬ 
zunehmen,  da  tat  sie  es  mit  einer  so  liebens¬ 
werten  Natürlichkeit,  daß  jeder  im  Publikum  die 
alte  Dame  solort  ins  Herz  schloß  Freundlidi 
bedankte  sie  sich  für  den  Beifall,  der  immer 
wieder  aufbrauste,  nachdem  der  Ansager  kurz 
die  Geschichte  ihres  langen,  bewegten  Lebens 
erzählt  hatte.  Frau  Perlitz  war  bei  weitem  der 
älteste  Gast,  der  dieses  Haus  je  besucht  hatte. 

Als  die  Vorstellung  vorüber  war  und  die  alte 
Ostpreußin  wieder  zu  dem  Wagen  zurückge¬ 
bracht  werden  sollte,  bat  sie,  zuvor  noch  einen 
Spaziergang  auf  der  Straße  machen  zu  dürfen. 
Und  zwischen  eiligen  Passanten,  dahinbrausen¬ 
den  Autos,  zwischen  all  den  bunten  Lichtern, 
dem  Leben  und  Treiben  auf  der  Reeperbahn 
blieb  die  alte  Dame  stehen  und  ließ  den  Strom 
des  bunten  Lebens  an  sich  vorbeitreiben, 
lächelnd  in  der  Erinnerung  an  alte  Zeiten,  als 
sie  selbst  mitten  im  Leben  stand. 

„Das  war  ein  wunderschöner  Tagt“  meinte 
sie,  als  wir  uns  vor  dem  Wagen  verabschiede¬ 
ten. 

Hoffentlich  war  es  nicht  zu  viel  für  Sief* 
„Ach  was,  die  paar  Stunden  . .  *  und  dann,  mit 
einem  kleinen  Lächeln:  „Wir  Ostpreußen  sind 
eben  nicht  unterzukriegen!" 

Als  ihre  Tochter  versuchte,  im  Gespräch  etwas 
zu  vermitteln,  sagte  die  alte  Dame  laut:  „Du 
bist  ruhig,  wenn  ich  rede!"  Und  zu  mir  ge¬ 
wandt:  „Sie  war  schon  immer  ein  bißchen  vor¬ 
laut.* 

Die  „vorlaute*  Tochter  ist  immerhin  schon 
über  siebzig  ...  R.-M.  W. 


hidigeigei  kam  mit  aus  - Sibilien 

Die  Geschichte  meines  Lagerkaters  /  Von  Heinz  Gerull 


Zehntausende  von  Heimkehrern  passierten 
in  den  vergangenen  Jahren  das  Aufnahmelager 
Friedland  und  erlebten  hier  bewegten  Herzens 
ihre  Wiedergeburt.  Männer  und  Frauen,  ehema¬ 
lige  Soldaten  wie  auch  Freiheitskämpfer,  die  ihr 
Pflichtbewußtsein  gegenüber  dem  Vaterland  mit 
langjähriger  Sklaverei  hinter  Stacheldraht  be¬ 
zahlen  mußten.  Unter  ihnen  gab  es  auch  „Be¬ 
rühmte“  oder  vielmehr  solche,  die  es  zu  sein 
glaubten. 

Wenn  dieser  Begriff  in  diesem  Zusammenhang 
überhaupt  zulässig  ist,  dan.i  oilt  er  im  echtesten 
Sinne  für  meinen  kleinen  „Hidigeigei*.  Er  war 
weder  Feldmarschall  noch  Hitlers  Kammer¬ 
diener,  bloß  ein  junger  sibirischer  Kater. 

Es  geschah  im  Jahre  1955  in  einem  Straflager 
jenseits  des  Nördlichen  Polarkreises.  Eine  Hand¬ 
voll  deutscher  Gefangener  zählte  gleichfalls  zu 
den  Insassen,  weil  sie  sich  tu  ihren  Arbeitslagern 
entschieden  geweigert  hatten,  in  armseliger  Un¬ 
tertagearbeit  für  die  Leningrader  Rüstungsindu¬ 
strie  Kohle  aus  der  Erde  zu  kratzen.  Unter  ver¬ 
schärften  Lebensbedingungen  hielt  man  sie  hier 
von  den  Arbeitswilligen  sorgsam  isoliert. 

Unser  Dasein  erschöpfte  sich  in  dem  entschlos¬ 
senen  Widerstand  gegen  die  ständigen  Schika¬ 
nen  der  Unterdrücker  und  in  der  jeweils  freudi¬ 
gen  Erwartung  der  nur  spärlich  zugelassenen 
Paketsendungen  aus  der  Heimat,  bis  —  ja  bis 
wir  eines  Tages  in  der  Ecke  einer  halbverfal¬ 
lenen  Baracke  auf  ein  rührendes  Familienidyll 
stießen:  eine  Katzenmama  mit  ihren  beiden  Jun¬ 
gen.  Abgemagert  und  geschwächt  versuchte  sie 
so  gut  es  ging,  ihre  Neugeborenen  vor  der  grim¬ 
migen  Kälte  zu  schützen. 

Es  war  ein  trauriges  Bild.  Unschuldige,  hilflose 
Wesen  in  einer  erbarmungslosen  Welt  . . . 

Von  der  Mutter  ängstlich  verfolgt,  nahm  ich 
die  beiden  Kleinen  behutsam  unter  meine  Wat¬ 
tejacke  zu  meiner  Pritsche  und  bereitete  ihnen 
auf  dem  Strohsack  liebevoll  ein  Lager. 

Im  Nu  hatten  die  Dinge  um  uns  an  Schärfe 
verloren,  erhielten  unsere  Sorgen  einen  Sinn 
nämlich  den,  helfen  zu  können.  Unsere  Schütz¬ 
linge  hatten  gewiß  Hunger.  Was  konnten  wir 
ihnen  bieten?  Kohlsuppe  fraßen  sie  nicht,  Ma¬ 
chorka  rauchten  sie  nicht.  Und  sonst? 

Diese  unerwartete  Situation  hatte  die  Männer 
überrumpelt.  Mit  nachdenklichen  Gesichtern 
wurde  beratschlagt.  Jeder  kramte  in  seinem  Ge¬ 
päckbeutel  nach  den  letzten  Konservenresten. 
Die  trostlose  Ausbeute  waren  ein  Löffel  Milch¬ 
pulver,  ein  wenig  Schmalz  sowie  ein  Stückchen 
Fisch.  Als  unsere  vierbeinigen  Kameraden  sich 
mit  vor  Schwäche  zitternden  Körpern  gierig 
darüber  hermachten,  erhellte  ein  Lächeln  die 
verbitterten  Mienen  der  Umstehenden. 

Wir  wußten  wohl,  wie  man  sich  im  Lager¬ 
dschungel  durchzuschlagen  hat,  aber  wie  man 
mit  solchen  Katzenbabys  umgehen  muß,  war 
uns  fremd.  So  war  es  für  uns  sehr  schmerzlich, 
als  „Mieke“  schließlich  nach  einigen  Tagen  an 
den  Folgen  dieses  plötzlichen  „Kalorienstoßes" 
einging.  Sämtliche  unter  allen  möglichen  Vor¬ 
wänden  aus  dem  Lagerambulatorium  organisier¬ 
ten  Medikamente  vermochten  die  Darmtätiakeit 
unseres  kleinen  Patienten  nicht  mehr  in  Ord¬ 
nung  zu  bringen.  Uber  meine  verunreinigte  Wat¬ 
tejacke  war  ich  ihr  trotz  des  Spotts  mancher 
Mithäftlinge  nicht  böse. 

Mit  doppelter  Hingabe  widmeten  wir  uns  nun 
„Hidigeigei"  (um  Bildungslücken  aufzulüllent 
nach  dem  Kater  aus  dem  „Trompeter  von  Säckin- 
gen"  benannt).  Er  mußte  unter  allen  Umstanden 
dem  Leben  erhalten  bleiben  >  —  Bei  Russen,  Bal¬ 
len  und  Orientalen  sammelte  ich  Geldmünzen. 
Für  diese  Münzen  bekam  ich  auf  Schleichwegen 
Kindernährmehl  aus  dem  uahegelegenen  Maga¬ 
zin. 

Das  Verhalten  des  Einzelnen  zu  den  „Gästen" 
war  interessant.  Die  einen  waren  wohl  teil¬ 
nahmslos.  die  anderen  aber  von  fast  närrischer 
Liebe.  Meine  beiden  Freunde,  Hanns  I.,  ein 


Hamburger  Ingenieur  und  Hans  N.  aus  Lübeck, 
der  „Katastrophenmajor"  rissen  sich  förmlich 
um  die  Gunst,  „Hidigeigei“  füttern  zu  dürlen. 
Daß  sie  zu  diesem  Zweck  ihre  eigenen  Löffel 
benutzten,  erschien  ihnen  in  dem  Augenblick 
höchst  unwichtig. 

Blutende  Seelen  suchten  bei  der  Kreatur  Ge¬ 
sundung.  —  Unsere  Mühe  fand  ihren  Lohn:  wir 
haben  ihn  großgezogen,  unseren  Liebling.  Längst 
hatte  er  den  Kinderbrei  mit  der  Mäusenahrung 
vertauscht.  Lange,  scharfe  Krallen,  gepaart  mit 
Temperament,  verrieten  unverkennbar  die  sibi¬ 
rische  Abstammung.  Seinem  „Katzenvater",  der 
ich  nun  für  meine  Gefährten  war,  blieb  er  auch 
jetzt  treu.  Sein  angestammter  Platz  nach  erfolg¬ 


reicher  Jagd  war  stets  unter  meiner  Schlafdecke. 
Daß  er  nicht  schlecht  zu  wählen  verstand,  be¬ 
wies  sein  zufriedenes  Schnurren. 

Und  ich  hatte  ihn  dermaßen  in  mein  Herz 
geschlossen,  daß  ich  es  einfach  nidit  fertig- 
hrachte,  ihn  beim  Aufruf  zur  Repatriierung  den 
Bolschewisten  zu  überlassen.  Dicke  Würste 
wollte  ich  Ihm  kaufen  in  der  freien  Welt,  und 
in  Westdeutsdtland  würden  wir  schon  die  Ein¬ 
bürgerung  erwirken  lür  „meinen  Sohn“. 

So  kamen  wir  nach  einigen  Schwierigkeiten 
in  Friedland  an,  „Hidigeigei"  und  ich.  Sofort 
stand  er  im  Mittelpunkt  des  Interesses.  Bild- 
und  Fernsehreporter  schossen  sich  die  Finger 
wund  nach  dem  kleinen  Kerl,  der  zunächst  auf 
alle  diese  Bemühungen  recht  unruhig  reagierte. 
Es  fällt  eben  nicht  immer  leicht,  ein  „Star"  zu 
werden.  Wie  sehr  er  es  geworden  war,  bewiesen 
die  zahlreichen  Zusdiriften  aus  allen  Schichten 
der  Bevölkerung  nach  der  Veröffentlidiung  un¬ 
serer  Heimkehrerfotos.  Dem  „Katzenvater" 
boten  einzelne  Tierschutzvereine  die  Ehrenmit¬ 
gliedschaft  an,  für  Hidigeigei  kamen  Geld-  und 
Sachspenden. 

Nun  hat  er  sie,  seine  Würste;  nun  führt  er 
ein  behaglicheres  Dasein  in  Westdeutschland. 

Daß  seinem  Beschützer  damals  vor  Ergriffen¬ 
heit  über  so  viel  menschliche  Anteilnahme  die 
Tranen  kamen,  haben  seine  niedlichen  Katzen¬ 
augen  gewiß  nicht  zu  deuten  gewußt. 


Erinnerung  an  Brigitte 

Von  Günther  Haus 


Es  gab  im  meinem  Lenen  eine  Krise,  an  die 
ich  dennoch  oft  und  gerne  zurückdenke,  denn 
untrennbar  mit  ihr  ist  jenes  Erlebnis  verbunden, 
das  in  meiner  Erinnerung  auch  heute  noch,  zehn 
Jahre  später,  vom  Glanz  des  Wunderbaren  um¬ 
geben  ist. 

Ich  war  damals  fünfundzwanzig  Jahre  alt. 
Noch  im  letzten  Kriegsjahr  halte  man  mir  mein 
linkes  Bein  amputiert.  Eltern  und  Verwandte 
besaß  ich  nicht  mehr.  Ich  war  einsam.  Meine 
beruflichen  Aussichten  waren  gleich  null.  Ich 
glaubte  an  nichts  und  niemanden  mehr.  Ein 
Krüppel  war  ich,  ein  Zaungast  des  Lebens. 
Immer  häufiger  überkam  mich  der  verzweifelte 
Gedanke,  daß  das  Leben  für  mich  sinnlos  ge¬ 
worden  ist. 

Da  erkrankte  ich  eines  Tages  schwer  an  einem 
inneren  Leiden,  das  der  Operation  bedurfte.  Ich 
wurde  in  die  kleine  Klinik  von  H.  eingelietert 
und  sofort  operiert.  Die  Operation  sei  gut  ge¬ 
lungen,  versicherte  mir  der  Chirurg  am  näch¬ 
sten  Tage.  Dennoch  machte  meine  Heilung  in 
den  folgenden  Tagen  keine  befriedigenden 
Fortschritte.  Mir  war  das  recht.  Ich  wollte  nicht 
mehr.  Teilnahmslos  verhielt  ich  mich  meiner 
Umwelt  gegenüber  und  verweigerte  jedes  Essen. 
Diese  Krankheit  erschien  mir  als  die  willkom¬ 
mene  Gelegenheit,  ohne  eigenes  Dazutun  und 


verhältnismäßig  schmerzlos  aus  dem  Rennen 
auszusleigen.  Der  Arzt,  die  Schwestern,  mein 
Bettnachbar  und  ein  Geistlicher  versuchten  ver¬ 
gebens,  mir  Lebensmut  einzuflößen. 

Weil  sich  mein  Zustand  von  Tag  zu  Tag  ver¬ 
schlechterte,  legte  man  mich  schließlich  in  ein 
Einzelzimmer.  Die  letzte  Station,  dachte  ich  mit 
grimmiger  Zufriedenheit. 

Es  war  Abend.  Durch  die  Milchglasscheibe  der 
Tür  drang  vom  Flur  schwaches  Licht  in  mein 
Zimmer.  Ich  hatte  hohes  Fieber.  Immer  wieder 
versank  ich  für  kurze  Zeit  in  aufregende, 
fiebrige  Träume. 

Auf  einmal  glaubte  ich  zu  bemerken,  daß 
sich  die  Tür  meines  Zimmers  öffnete  und  Bri¬ 
gitte  cintrat,  das  achtzehnjährige  blonde  ost¬ 
preußische  Mädchen,  das  in  der  Klinik  als 
Hausmädchen  arbeitete  und  mich  oft  so  mitleids¬ 
voll  angesehen  hatte.  Sie  kam  an  mein  Bett, 
beugte  sich  ein  wenig  zu  mir  hinab  und  sprach 
zärtlich:  „Ich  bete  für  Sie.  Sie  werden  bald  ranz 
gesund  sein.  Sie  müssen  nur  selbst  wollen. 
Bitte,  wollen  Sie  doch,  mir  zuliebe."  Ihr  Gesicht 
näherte  sich  dem  meinen,  und  dann  drückte  sie 
ihre  Lippen  auf  meinen  fieberheißen  Mund. 

Ith  war  wieder  allein.  Ein  nie  gekanntes 
wundervolles  Gefühl  erfüllte  midi  und  ver- 
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drängte  die  midi  quälenden  Fieberphantdsien. 
Idi  schlief  ein,  fest  und  traumlos. 

Als  ich  erwachte,  war  das  Zimmer  hell,  und 
eine  der  Schwestern  stand  lächelnd  vor  meinem 
Bett.  .Sie  haben  fest  geschlafen  und  gar  nicht 
gemerkt,  wie  ich  Sie  gemessen  habe.  Ihr  Fieber 
ist  gefallen',  sagte  sie  froh. 

Ich  rieb  mir  die  Augen.  Das  Erlebnis  des 
gestrigen  Abends  fiel  mir  wieder  ein.  Ich  spürte, 
daß  ich  die  Krise  überwunden  hatte. 

In  den  drei  Wochen,  die  ich  noch  in  der  Klinik 
lag,  habe  ich  mich  in  Brigitte,  die  morgens  das 
Zimmer  putzte  und  mittags  manchmal  das  Essen 
brachte,  heimlich  verliebt.  Nie  aber  habe  ich  sie 
zu  fragen  gewagt,  ob  sie  an  jenem  Abend  wirk¬ 
lich  in  meinem  Zimmer  gewesen  war.  Ich  weiß 
es  bis  heute  nicht. 

Aus  der  ] 

l  landsmannschaftlichen  Arbeit  J 

HESSEN 

Vorsitzender  der  t-andesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen.  GrQnberger  Straße  144. 

Frankfurt  (Main).  Sonnabend,  den  2.  Fe¬ 
bruar,  Winterfest  unter  Mitwirkung  von  Künstlern 
aus  der  Heimat.  —  7.  Februar  Treffen  der  männ¬ 
lichen  Mitglieder  ln  der  Gaststätte  ..Zum  Heidelber¬ 
ger“,  Bockenhetmer  Landstraße  140.  —  12.  Februar, 
ab  ts  Uhr,  Frauennachmlttug  im  .Hcnnlngcr“,  Am 
Hauptbahnhof. 

Darmstadt.  Am  2.  Februar,  20  Uhr.  Im  Lach¬ 
achen  Saal.  .Stadt  Budapest“,  HetmsUttenweg.  lu¬ 
stiges  Faschingstreiben.  Karten  im  Vorverkauf  bei 
Gastwirt  Lach.  „Stadt  Budapest“,  bei  Max  Schlln- 
aog.  Kiosk.  Heidelberger  StraOe,  und  bei  Franz 
Tlcdtke,  An  der  Stadtmauer  (Schwimmbad). 

Erbach  (Odenwald).  Am  2.  Februar  wird 
ln  Stockhelm.  Gasthaus  „Zum  Anker“,  ein  Tref¬ 
fen  der  Ostpreußen  des  Kreises  Erbach  stattflnden. 
zu  dem  auch  Einheimische  geladen  sind.  Kreis¬ 
obmann  Flötenmeycr  wird  Heimatfllmc  vorführen. 
Ein  ländliches  Schlachtessen  soll  —  wie  ln  der  Hei¬ 
mat  um  diese  Zeit  üblich  —  die  Gäste  gesellig  ver¬ 
einen. 

Idstein  I.  Ts.  Monatstreffen  an  Jedem  ersten 
Donnerstag  lm  Monat  Im  Gasthaus  zur  Sonne.  — 
>  Für  Sonntag,  den  17.  Februar,  ist  eine  Fahrt  nach 
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Wehen  Im  Taunus  vorgesehen  mit  Kaffeetafel  und 
Fleckessen  Im  Deutschen  Haus  (Inhaberin  Frau  M 
Jung,  früher  Allcnstcin).  Anmeldungen  rechtzeitig 
bet  Landsmann  Hardt  erbeten.  —  Auf  dem  letzten 
Monatstreffen  am  10.  Januar  gab  Landsmann  Carl 
Hardt  einen  Rückblick  auf  die  Arbeit  des  vergan¬ 
genen  Jahres. 

Hofgeismar.  Auf  der  letzten  Versammlung 
der  Krclsgruppe,  die  von  Krclsobmnnn  Fahrcnholtz 
eingeleitet  wurde,  hielt  der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Hessen.  Studienrat  Konrad  Opitz,  einen 
Llehtblldervortrag  Uber  Ost-  und  Westpreußen.  An¬ 
schließend  nahm  Studienrat  Opitz  zu  aktuellen  Fra- 

f:cn  der  Eingliederung  der  Hclmatvertrlcbencn  Stcl- 
ung  und  regte  an.  In  Nordhessen  geeignete  Indu¬ 
striebetriebe  mit  staatlicher  Unterstützung  anzu- 
sledcln, 

Marburg.  Auf  der  Jahresveranstaltung  des 
Kreisverbandes  Marburg-Land  (Lahn)  am  13.  Ja¬ 
nuar  sprachen  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe 
Hessen.  K.  Opitz,  der  Landesvorsitzende  der  West¬ 
preußen.  H.  Behrend,  und  Kreisvertreter  Otto  Skl- 
bowtkl,  Lyek.  Zum  erstenmal  nahmen  an  der  Ver¬ 
anstaltung  auch  Landsleute  ln  Uniformen  der  Bun¬ 
deswehr  vom  Standort  Marburg  teil.  Der  Vorsitzende 
der  Kreisgruppe,  Otto  von  Schwichow,  begrüßte  die 
Landsleute  und  Gäste.  Lieder.  Gedichte  und  Vor¬ 
träge  verschönten  den  Heimatabend.  Der  Farbfilm 
von  der  Kurlschcn  Nehrung  „Zwischen  Hoff  und 
Meer"  brachte  den  Landsleuten  dieses  Ferienparadies 
unserer  Heimat  wieder  ganz  nahe. 

Hä  B  A  Y  E  R  N 

Vorsitzender  der  LandesKruppe  Bayern  e  V.: 
Rechtsanwalt  Heinz  Thlcler.  München  23.  Trau¬ 
tonwolfstraße  5/0,  Telefon  33  85  60.  Postscheck- 
konto-Nr.  213  96  PSA  München. 

Berchtesgaden.  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  am  13.  Januar  wies  der  Vorsitzende  auf 
die  erfreuliche  Tatsache  hin.  daO  die  Gruppe  mit  den 
anderen  Landsmannschaften  und  den  Behörden  gut 
zusammenarbeitet;  sie  hat  Vertreter  in  den  maßgeb¬ 
lichen  Körperschaften.  Die  Berichte  der  Schriftfüh¬ 
rerin  und  des  Kassenwarts  gaben  einen  Überblick 
über  die  rege  Tätigkeit  des  Vorstandes  und  der 
Mitglieder,  sowie  Uber  die  erfreuliche  Mltglleder- 
bewegung.  Die  Vorstandswahl  hatte  folgendes  Er- 
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gebnls:  1.  Vorsitzender  Marian  Hepke,  2.  Vorsitzen¬ 
der  Otto  Wolf,  Schriftführerin  Hilde  Loeffel,  Kas¬ 
senwart  Rudolf  Sturmhoefel.  B>  schlossen  wurde, 
eine  Rclsesparkasse  zu  gründen.  —  Nächste  Zusam¬ 
menkunft:  Faschtngssltzung  am  10.  Februar  im  Stifts¬ 
botel. 

Gundelfingen  (Donau).  Folgende  Veran¬ 
staltungen  sind  für  die  nächsten  Monate  vorgesehen: 
9.  Februar,  20  Uhr,  Fasch tngsabend.  —  8.  März.  20 
Uhr,  Ostpreußischc  Gedenkstunde  mit  Lichtbilder¬ 
vortrag.  —  13.  April,  20  Uhr.  Feier  des  sechsjährigen 
Bestehens  der  Gruppe  mit  Llehtblldervortrag.  — 
Für  Mal  Ist  eine  Fahrt  zur  Gruppe  Aalen  geplant. 
—  Auf  der  Jahreshauptversammlung  am  12.  Januar 
gab  der  L  Vorsitzende,  Franz  Ranglaek.  einen  Be¬ 
richt  Uber  die  Arbeit  des  vergangenen  Jahres.  Die 
Vorstandswahl  hatte  folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsit¬ 
zender  Franz  Ranglack  «um  7.  mal  wledcrgewahlt), 
2.  Vorsitzender  Bruno  Hinz,  Kassiererin  Frau  Maria 
Petrusch,  Kulturwartln  Frau  lda  Gutzeit. 

Kitz  In  gen.  Nächste  Veranstaltung:  Faschings¬ 
ball  am  26.  Januar.  —  Auf  der  letzten  Mitglieder¬ 
versammlung  berichtete  der  t.  Vorsitzende 
Schwarz.  Uber  die  Entwicklung  der  Gruppe,  die 
seit  ihrer  Gründung  im  Jahre  1950  auf  125  Mitglie¬ 
der  angewachsen  Ist.  Eine  Jugemigruno*  winde  mi 
vergangenen  Jahre  Ins  Leben  gerufen.  Im  Vor¬ 
dergrund  der  künftigen  Arbeit  soll  die  Fliege  ost- 
preußischen  Kulturgutes  stehen.  Der  bisherige 
.Vorstand  wurde  wtedergcwählt. 


zum  95.  Geburtstag 

am  21.  Januar  dem  Altbauern  Gustav  Sakowski 
ous  Gehland,  Kreis  Scnsburg,  Jetzt  bei  seiner  jüng- 
slcn  Tochter  Margarete  ln  Hamburg-Wandsbek, 
Kleingartcnvcrcln  Volkspark,  Parz.  67. 

zum  93.  Geburtstag 

am  15.  Januar  Frau  Wilhelmine  Raedet  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Lolrcnichlscher  Stadlhof,  jetzt  in  Berlin- 
Reinickendorl  I,  Residenzstraße  104  II.  Sie  ist  auch 
durch  Franz  Raedet,  Kiel,  Winlerbeker  Weg  34  a, 
zu  erreichen. 

zum  92.  Gebuilslag 

am  2.  Februar  Gutsbesitzer  Viktor  Walesch- 
kowski  aus  Jogtauken.  Kreis  Samland,  Irüher  Diet- 
richswaldc,  Kreis  Allenstein.  Anschrift:  Hengst¬ 
bacher  Hol,  Kreis  Rockenhausen  (Platz). 

zum  91.  Geburtstag 

Bin  23.  Januar  Frau  Emma  Piehl,  geb.  Heinrich, 
aus  Raudenscc,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Herberl  in  Bad  Hersleld.  Wilhclmshol. 

am  29.  Januar  Altbauerin  Augusle  Hennig,  geh. 
Hartmann,  aus  Pcterstal,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn,  Landwirt  Ernst  Hennig,  in  Hannover- 
Nord,  Bültnerstraße  S.  W.  9  a. 

zum  90.  Geburtstag 

am  30.  Dezember  Witwe  Luise  Baumgardl,  geb. 
Schützek,  aus  Eschcnwalde,  Kreis  Orlelsburg,  Jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Wilhelminc  Kozian  in  Ehrsen, 
Post  Schötmar/Lippe,  Neue  Straße  25. 

am  II.  Januar  Frau  Berta  Loberl,  geb.  Nitsdi- 
mann,  aus  Gultstadt,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hedwig 
Koch  In  Berlin-Zehlendoil,  Rtemotsterstraße  154. 

am  2ß.  Januar  Landsmann  Franz  Tetchcrt,  ehemals 
Besitzer  des  Gutes  Elchenbrudi  bei  Barlenstoin,  jetzt 
mit  seiner  Ehetrau  ln  Helmstedt,  Dr.-Hoinrich-Jasper- 
Slraße  2. 

am  3.  Februar  Landsmann  Gustav  Goldbeck  aus 
Insterburg,  Obermühlonstraßo.  Er  war  Inhaber  der 
Firma  Pietschners  Nachfolger  und  Besitzer  einiger 
Nachbarhäuser.  Mit  seiner  85jährigen  Ehefrau  wohnt 
er  heute  In  Lübeck.  Malblumenstraßo  22  III.  Am 
21.  September  1953  konnte  das  hochbetagto  Ehepaar 
das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  leiern. 

zum  89.  Geburtstag 

am  22.  Januar  Frau  Elisabeth  Schulz,  geb.  Rauten¬ 
berg,  aus  Altklrch.  zuletzt  in  Königsberg,  Köttel¬ 
straße  7.  Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter  Martha  Ptall  in 
Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  9. 

am  23.  Januar  Flschermcister  Eduard  Klcment  aus 
Pcyse,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Hermann  Klcment,  der  Dienst  aut  dem  Feuerschift 
Kiel  macht,  ln  Kiel,  Olshausener  Straße  3. 

am  2G.  Januar  Landsmann  Eduard  Praut  aus  Sand¬ 
kirchen,  Kreis  Tilsil-Ragnit,  Jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  in  der  sowjetisch  besetzlen  Zone.  Er  ist  durch 
W.  Praut,  (24b)  Hohenlodcstcdt/Holstcin,  Schüterweg 
Nr.  14,  zu  erreichen. 

am  27.  Januar  Frau  Charlolte  Meya,  geb. 
Olschewskl.  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei 
Ihrer  Todtter  Marlha  Floitmann  in  Heepen  88,  Posl 
Bielefeld  2. 

zum  88.  Geberlslag 

um  31.  Januar  Fräulein  Marie  Freund!  aus  Ger- 
dauen,  Bortenor  Straße  14,  jetzt  in  Eichstädt,  Bayern, 
G  174  1/t  1,  bet  Tilt. 

am  2.  Februar  Landsmann  Johann  Schwettlik  aus 
Lyck,  Sentkerslraße  1,  Jetzt  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Er  ist  durch  Kreisvertreter  Otto  Ski- 
bowski,  (16)  Kirchhain,  Kreis  Kassel,  zu  erreichen. 

am  2.  Februar  Miltolschullehrer  I.  R.  Johannes 
Albrecht  aus  Insterburg,  Belowstraße  13,  jetzt  bei 
seiner  Tochter  Hedwig  und  seinem  Schwiegersohn 
Erich  Wietstock  in  Mannheim,  Lutherstraße  21.  Er 
nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

zum  B7.  Geburtstag 

am  17.  Januar  Witwe  Auguste  Nagusrhewskl,  geb. 
Nagusdiewski,  aus  Souborsdorf,  Kreis  Osterode,  und 
Osterode,  Kaiserstraßc  25.  Sio  wohnt  mit  ihrer  Toch¬ 
ter,  Witwe  Mathilde  Wiebe,  in  Itzehoe,  Holstein, 
Langer  Peter  19. 

am  25.  Januar  Frau  Karolinc  Kannakowskl,  geb. 
Riede,  aus  Königsberg-Laufh,  jetzt  ln  Bad  Uersfeld, 
Wilhelmshof,  bet  Frau  Marie  Slrölzel. 

am  28.  Januar  Frau  Martha  Schwark  aus  Rößcl, 
Burggasse  8,  jetzt  im  Kreise  ihrer  Kinder.  Enkel  und 
Urenkel  ln  Schwanewede  (23),  Vorberg  39. 

am  2.  Februar  Frau  Charlotte  Michalzik  aus  Lydc, 
Jetzt  in  Wentorf  bei  Hamburg,  Block  F  302. 

zum  86.  Geburtstag 

am  2t.  Januar  Frau  Auguste  Rogalla,  geb.  Wie¬ 
nert,  aus  Wartenburg,  jetzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Sie  ist  durch  Frau  E.  Pokolm,  Telgte, 
Kreis  Münster,  Königstraße  41,  zu  erreichen, 
am  25  Januar  Frau  Johanna  Budnirk  aus  Llssen, 
Kreis  Angerburg,  Jetzt  in  Verden  (Aller),  Alters¬ 
heim. 

am  28.  Januar  Landsmann  Rudolf  Meyke.  Er  war 
Lehrer  in  Osterode  und  Königsberg.  Heutige  An¬ 
schrift:  Plön/Hotstein,  Rodomstorstraßc  82. 

zum  85.  Geburtstag 

am  21.  Januar  Landsmann  Adolf  Rohmann  aus 
Grabnidc,  Kreis  Lyck.  wo  er  viele  Jahre  hindurch 
Bürgermeister  war.  Jetzige  Anschrift:  Himmelpfor¬ 
ten  35,  Kreis  Slade, 

am  27.  Januar  Landsmann  Gottfried  Hanke  aus 
Itorchcrlsdorf,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  bei  seiner 
Schwiegertochter  in  Goch,  Kreis  Kleve.  Der  Jubi¬ 
lar  verlor  seine  drei  Kinder  durdi  den  Krieo. 

am  30.  Januar  Tischlermeister  August  Kolberg  aus 
Liebenau,  Kreis  Braunsberg,  Jetzt  in  Seelze,  Kreis 
Hannover. 

am  31.  Januar  dem  Eisenbahnbeamten  i.  R.  Julius 
Rogage  aus  Insterburg,  Siehrstraße  20.  jetzt  in 
Berchlesgaden-Strub,  Allersheim  Insula.  Der  ver¬ 
einsamte  Jubilar  bittet  Lnndsteute,  die  etwas  Ober 
den  Verbleib  seiner  Tochter  Erna  Kohl  wissen.  Ihm 
Nadirlcht  zu  geben.  Sic  wurde  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  und  in  Graudcnz  freigelassen;  seitdem 
wurde  nichts  mehr  von  ihr  gehört. 

am  2.  Februar  Frau  Auguste  Podzuweil,  geb.  Häg- 
ner,  aus  Pr.-Holland,  Horbcrt-Norkus-Slraße  24,  jetzt 
bei  ihrem  Schwiegersohn.  Glasennclstcr  Paul  Mo¬ 
rose,  in  Bertin-Charlottenburg  5,  Suarezstraßo  35. 
zum  84.  Geburtstag 

am  23.  Januar  Landsmann  Andreas  Hofer,  Bauer, 
aus  dem  Kreise  Schloßberg,  jetzt  mit  seiner  Toch¬ 
ter,  Witwe  Elisabeth  Weiher,  in  Hamburg-Fuhls¬ 
büttel,  Ktcekamp  27,  liet  Vollmer. 

am  25.  Januar  Landsmann  Eduard  Petter  aus  Co¬ 
vern.  Kreis  Pr.-Eylau.  Er  kam  erst  1948  aus  der 
Mi-lmat  und  lebt  jetzt  bet  seinem  Sohn  Erichs  In 
(Jberwaldbaih  über  Dinkelscherben,  Schwaben. 

am  28,  Januar  Frau  Friederike  Dustha,  geb.  Je- 
damski.  Sie  kam  erst  im  Februar  1956  au*  Custrn- 
holen,  Kreis  Osterode  und  lebt  heute  bet  Ihrer 


Tochter  Maria  Ncumann  ln  Bochum/Weslf.,  I.  Pa¬ 
rallelstraße  9.  Drei  Söhne  verlor  sie  durch  den 
letzten  Krieg, 

am  29.  Januar  Rentner  Gustav  fgne  aus  Waldhoho 
bei  Gerdauen,  Jetzt  tn  Geismar  bei  Cöllingen,  Bach¬ 
straße  6a. 

zum  83.  Geburtstag 

am  22.  Januar  Landsmann  Gustav  Kinnlgkclt,  Ma¬ 
lermeister  und  Fachlehrer  der  Innungstachschule  In 
Gumbinnen  sowie  langjähriger  Prüfungsmeister  bei 
der  früheren  Gumbinnor-Insterburger  Handwerks¬ 
kammer.  die  später  nach  Königsberg  verlegt  wurde. 
Er  lebt  heute  mit  seiner  Ehetrau  in  Nindorf  am 
Walde,  Kreis  Harburg,  in  einem  Altersheim  iu  der 
Lüneburger  Heide. 

am  28.  Januar  Frau  Anna  Kleltke,  geb.  Qulltkat, 
aus  Lyck,  Falkslraße  21.  jetzt  bet  ihrem  Sohn  Ernst 
Klettke  in  Hannover-Linden,  Bartold-Knau-Str.  19. 

am  31.  Januar  Telegraphcnassistent  i.  R.  Wilhelm 
Tennigkeil  ous  Insterburg,  Thorncr  Straße  t,  jetzt 
mit  seiner  Tochter  Margarete  ln  Garmisch-Parten¬ 
kirchen,  Brcitcnaucr  Straße  2. 

zum  82.  Geburtstag 

am  25.  Januar  Landsmann  Hermann  Paegcr, 
Bauer,  aus  dem  Kreise  Schloßberg,  jetzt  mit  seiner 
Ehetrau  Wilhcimine,  die  am  30.  Mai  78  Jahre  alt 
wird,  bei  seinem  Sohn  Olto  in  Hamburg-Puhlsbiit- 
tel,  Hermann-Löns-Weg  40  b. 

am  29  Januar  Landsmann  Gustav  Puzlch  aus 
Croß-Borken,  Kreis  Orlelsburg,  jetzt  in  (21)  Stadt¬ 
lohn- Wessendorf,  Westfalen,  Bockwinkel  8,  bei  Fa¬ 
milie  Bcnart. 

am  30.  Januar  Frau  Anna  Jablowski  aus  Worm- 
dift,  jetzt  in  Hohenwestedt,  Holstein,  Friedrichs«. 
Nr.  32,  Altersheim. 

am  31.  Januar  Frau  Martha  Mecklenburger  aus 
Tilsit,  Rosenstraße  29.  jclzt  in  Minden.  Westfalen, 
Hohler  Straße  1,  bei  ihrer  Tochter  Helene  Vogel. 

zum  81.  Geburtstag 

am  21.  Januar  Landwirt  Julius  Oberst  aus  Schen¬ 
kender!,  jetzt  tn  Essen-AItencsscn,  Hövelstraßc  26. 

am  23.  Januar  Frau  Margarete  Preuß,  ehemals 
Lehrerin  tn  Eydtkau,  später  Königsberg,  Hammer¬ 
weg  12.  Sie  lebt  bei  Ihrer  Tochter,  Gcwerbcober- 
lehrcrln  Lotte  Preuß,  ln  Wilhelmshaven,  Mozart- 
straßc  4t. 

zum  80.  Geburtstag 

am  20.  Januar  Landwirt  Johann  Loseries  aus  Lo¬ 
ten,  Kreis  Tilsil-Ragnit,  jetzt  In  Berlln-Sieglllz, 
Birkbuschstraßo  88. 

am  22.  Januar  Landsmann  Theodor  Pateschko,  Zlc- 
geleipächtcr  aus  Mcmet-Lulsonhof,  früher  Be- 
irlobsleiter  des  Lolch Iziegelwerkcs  Gr.-Partese  bei 
Blsdiofsburg,  Kreis.  RößeL  Er  wohnt  Jetzt  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  durch  Frau  Erna 
König,  Arnsberg/Westf.,  Königstraße  2,  zu  errei¬ 
chen. 

am  25.  Januar  Fräulein  Anna  Klein  aus  Bischofs¬ 
burg.  Bahnhofslraße  50,  seit  Dezember  1956  im  Wege 
der  Familienzusammenführung  bei  Witwe  Agnes  Ko- 
salta,  geb.  Klein,  in  Ilcrten/Westf.,  Paschenberg- 
slr.  116. 

am  27.  Januar  Landsmann  August  Llssowskl  aus 
Kaszemeken,  Kreis  Goldap,  jetzt  in  Schönhorst  bei 
Schönkirchen  Uber  Kiel. 

am  27.  Januar  Frau  Anna  Kaja  aus  Dreimühlen, 
Kreis  Lydc,  jetzt  in  (21  aj  Schieder/Lippe,  Auf  der 
Mühlenbreite. 

am  27.  Januar  Landsmann  Gustav  Krause,  ehe¬ 
mals  Rittergutspächter,  aus  Weltin  bet  Prassen.  Uber 
80  Jahre  war  das  Gut  tn  den  Händen  der  Familie 
Krause,  die  weit  über  die  Grenzen  des  Kreises 
Rastenburg  bekannt  war.  Mit  seiner  Ehefrau  lebt 
der  Jubilar  heute  in  Lcr.gerlch,  Westfalen,  Haus 
Widum.  Altersheim. 

am  28.  Januar  Frau  Susanne  Rostalskt  aus  Neu¬ 
dorf  bei  Cranz,  Jetzt  ln  Bremen-Blumenthal,  Erm- 
landstr.  72. 

am  29.  Januar  Landsmann  August  Jestremski. 
Bauer  aus  Finsterdamerau,  Kreis  Orlelsburg,  jetzt 
in  Laumühten  Nr.  6a,  Post  Hcchthauscn,  Kreis  Land 
Hadcln. 

am  29.  Januar  Tolegrapheninspektor  I.  R.  Wil¬ 
helm  Düttchen  aus  Königsberg,  Kalthöfscho  Str.  23, 
Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinem  Schwiegersohn, 
Studienrat  Arthur  Zcuner,  Hamburg  20,  Husumer 
Straße  19. 

am  29.  Januar  Witwe  Pauline  Nitsdi  aus  Inster¬ 
burg.  Wilhelmstraßo  29,  Jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Bruno 
Nitsch  und  ihrer  Schwiegertochter  Emmi  in  Hoil- 
bronn,  Sichererstraße  13. 

am  29.  Januar  Flelschormeisterwitwe  Anna  Kus- 
sat  aus  Königsberg.  Ihre  Adresse  ist  durch  Kreis¬ 
obmann  Papendiek,  Seesen  (Harzl,  zu  erfahren. 

am  29.  Januar  Lehrer  i.  R.  Karl  Ehmer.  Bis  zur 
Vertreibung  war  er  an  der  Volksschule  in  Roscn- 
folde,  Kreis  Gumbinnen,  tätig.  Er  wohnt  heute  mit 
seiner  Ehefrau,  mit  der  er  1955  die  Goldene  Hoch¬ 
zeit  feiern  konnte,  in  (21  a)  Coesleld.  Bahnholstr. 
Nr.  24. 

am  31.  Januar  Landsmann  Paul  Borm  aus  Tilsit 
Salzburger  Straße  2  a,  jetzt  tn  Hamburg-Wandsbek’ 
Tonndortor  Hauptstraße  14t.  Bis  1910  war  er  Ge¬ 
schäftsführer  der  Speditionsfirma  R.  Breslau  in 
Schmallcnlngken.  danach  bis  1943  Angestellter  der 
Zellstotfabrik  Waldhol-Tiisit.  Seine  drei  Söhne  mit 
ihren  Familien  wohnen  in  seiner  Nähe,  seine  Ehe¬ 
frau  verstarb  nach  der  Internierung  im  Jahre  1948. 

Landsmann  Franz  Widder  aus  Mükühm-n  bei  Wo- 
Httnick.  Kreis  Heiligenbell,  jetzt  bei  seinem  jüngsten 
Sohn  Erich  tn  Wiesbaden,  Weitstraßc  4.  II  I. 

zum  75.  Geburtstag 

am  9.  Januar  Frau  lda  Komm.  geb.  Eckert  aus 
Tilsit,  Land  wehrst  raße  17,  jetzt  in  Gr.-Wieden’ Ober 
Rinteln, 

am  21.  Januar  Frau  Hedwig  Kllschewskl,  geb. 
Patzwahl,  aus  Lyck,  Restaurant  „Zur  Hütte“ 
Kaiser-Wilhelm-Straßo  61,  jetzt  in  Hamburg-Sasel! 
Waldweg  65.  bei  ihrer  Toditcr  Gerda. 

am  22.  Januar  Frau  Hermine  Zipprick  aus  Bar¬ 
tenstein.  Wärterhaus  80,  jetzt  in  lnnicn,  Holstein 
Ohlenkamp. 

Januar  Obcrptleger  I  R.  Albert  Taube  aus 
Wehlau-Altenberg.  jetzt  In  Cuxhaven,  lm  Dobben  15. 

am  25.  Januar  Frau  Margarete  Leibinncs  aus  Ko- 
n.gsberg,  Htndenburgstraße  87.  jetzt  in  Hannover- 
Kleefeld,  Walsrodcr  Straße  18. 

am  25.  Januar  Landwirt  und  Bürgermeister  a.  D 
Paul  Ankermaim  aus  Böltchersdorl,  Kreis  Barten- 

Ü  ■  Iie/e,  bü‘  ,Scin‘‘r  Nich,°  Elfriede  Hamann  in 
Hangelar'Siegkrels,  Bonner  Straße  13i 

p  f™  .*?•  •januaJ  t andsmann  Josef  Riediger  aus 
Friedrichsheide.  Krals  Heilsberg,  jetzt  ln  Kappel  (,", 
Freiburg  |.  Br. 

am  26  Januar  Bäuerin  Charlolte  Jestremski.  geb 
Rosowskl,  HIN  Pinstcrdtimornu  Kreis  OrtuUhurii 
i  ,  1  ‘rT"Uhl,;n  Nr-  0u-  Eost  Hedilhauscn.  Kreis 

Land  lud  um. 


» ».  itr.Äis  ss 

Böhm.  Ehetrau  dc*  v  .  Wollensdiiäger  aus  Gtl- 
Klempncrmelslers  Eduar  w„hnt  letzt  bet  ihrer 

gonburej,  Kreis  Os,e‘!>d  ' »I  Cobur 0  bei  Horsl  Malten. 
Tochter  Ilse  in  Roduch  'etb '  ■  “  („sterburg. 

am  27.  Januar  *"^7  d2?“"lk.bM*.  der  seit 
Ehefrau  des  Hausme'slers  der  sl(1  |cb,  hcu,o 

dem  Zusammenbau  (Snarl.  Osenbacher  Slr. 

bei  ihrem  Sohn  n  p°b“  j^anna  Slurmholet.  geb. 

,2«’n,C":uar  ‘ V‘™r4 

Ehefrau^und^Todiirr'in  '  T-o^.nien  Wür^mbe^ 

b  -  »Ä  -  = 

aus  Saatfeld.  Kreis  Mohrungcn  jetzt  der  sowjetisch 

besetzten  Zone.  Die  Anschrift  i»  durch 

llng,  (16)  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Kind  sehe  SUIt 

KtrÄßc  17.  7.u  erfahren.  .  .  . 

am  1.  Februar  Landsmann  Wilhelm  Labusth  aus 
Nikolaikon,  Kreis  Scnsburg,  letzt  mit  seiner  Ehefrau 
bei  seinem  längsten  Sohn  Erich  In  Rendsburg.  Neu- 

WCarm  3TFebn.ar  Landsmann  Albert  Rolhermund  aus 
Wchlau.  Freiheit  Ib.  jetzt  ln  der  sowJeHsdl  b«et*- 
ten  Zone  bei  seiner  Tochter  Herta.  Er  Ist  durd) 
Elsbeth  Donnerte  Hamburg-Altona,  bchmdrjcj.tr.  IG, 

Witwe  Elsa  Losch,  geb.  von  Boulwitz.  aus  Tapiau 
Königsberge,  Straße  41.  jetzt  in  BD'|nen.  Budjadin. 
„er  Straße  20  p.  Die  Jubilarin,  die  beide  Weltkriege 
von  Anlang  bis  zum  Ende  als  Rotkreuzschwester 
mitgemacht  hat.  war  Vierzehn  Jahre  an  der  Hell¬ 
und  Pflegoanstalt  Tapiau  tiitig.  Sie  sieht  bereits 
50  Jahre  im  Schwesternheruf  und  erhielt  I9j5  vom 
Deutschen  Roten  Kreuz  das  goldene  Ehrenkreuz.  Sio 
ist  noch  heule  im  DRK  aktiv  tätig. 

Goldene  Hochzeiten 

Malermeister  Fritz.  Kupgi*di  und  Frau  Frieda,  geb. 
Schüler,  aus  Hohenstein,  jetzt  in  Sdiifldorf' Apeler, 
Kreis  Wesermunde,  leiern  am  29.  Januar  ihre  Gol¬ 
dene  Hochzeit.  Gleichzeitig  begehl  Landsmann  Kup- 
gisdi  sein  SOjähriges  Meister  |ubilüuin. 

Bäckermeister  Richard  Sdtßnwuld  und  Frau  Lulso 
aus  Gr  -Friedrich sdorf.  Kreis  Elchmcderung,  jetzt 
in  Lculkirdi,  Allgäu.  Wangener  Straße  29  b.  feiern 
am  30.  Januar  das  j:esl  der  Goldenen  Hochzeit. 

Hauptlehrcr  und  Prazentor  i.  R-  Paul  Radszuweit 
und  »eine  Ehelrau  Helene,  geb.  Brust,  aus  Norkit- 
ten,  Kreis  Insterburg,  seit  1938  in  Königsberg-Mn- 
raunenhof,  Burowslraße  7  a,  leiern  am  2.  Februar 
ihre  Goldene  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt  heute 
mit  seinen  beiden  ihm  verbliebenen  Söhnen  und 
deren  Familien  in  Bradcwedo  bei  Bielefeld,  Grüner 
Weg  32,  Eigenheim. 

Bütodireklor  i  R.  Albert  Kramer  und  seine  Ehe¬ 
frau,  geh.  Fitkau  aus  Braunsberg  feierten  am  14. 
Januar  ihre  Goldene  Hochzeit.  Anschritl:  Berlin-Neu¬ 
kölln.  Donaslr.  94/95,  bei  Lukowski. 

Am  29.  Januar  feiern  ihre  Goldene  Hodrzcit  Post» 
betriebsassislent  i.  R  David  Erwicd  und  Frau  Elise, 
geb  Szollles,  aus  Klocken/Kudcerneese,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jclzl  bei  ihrem  Sdrwiegorsohn  Heinz 
Morsdredc  in  (13b)  Dingelling-iloli,  Sleinbergcr 
Straße  140. 

Prüfungen 

Christa  Tornau,  Tochter  des  Hauptlehrors  Georg 
Tornau  aus  GrOnflleß,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  ln 
Wittlonswoiler,  Kreis  Fr  udensladt,  Schwarzwald, 
hat  an  der  Staatlichen  Akademie  der  bildenden  Kün¬ 
ste  in  Stuttgdil  ihre  Prüfung  als  Werklehrerin  be¬ 
standen. 

Zur  Obertehrerin  befördert  wurde  am  1.  Januar 
Volksschutlehrerin  Erna  Reisncr  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Midrelau  (Oblr.j,  Flurwcg  6.  Bis  zur  Ver¬ 
treibung  hatte  sie  eine  Planstelle  an  der  Stadtschule 
in  der  Seestadt  PJIIati  inne.  Seit  1945  iinterrlthtct 
sie  in  Oberfrankcn,  Bayern. 

Lehrer  Paul  Jabionski,  Sohn  des  vertorbenen  Bük- 
kermeisiers  Julius  Jabionski  aus  Passenheim,  wurde 
vom  Regierungspräsidenten  in  Hildesheim  zum 
Hauptlehrer  an  der  Volksschule  in  Ottbergen,  Kreis 
Hildesheim,  ernannt.  Schon  vorher  war  er  als  4.  Prü- 
lungsmrtglied  in  die  Prüfungskommission  lür  das 
Lehramt  an  Volksschulen  und  zum  Leiter  der  Jung- 
lehrer-Arbeltsgemeinschalt  des  Kreises  Marienburg- 
Süd  berufen  worden. 

Frtedhelm  Meya,  Sohn  des  Lehrers  Friedrich  Meya 
aus  Wilkenhol.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  Datteln/ 
WesIL,  Möllerskamp  lri.  hui  an  der  Bergschule  in 
Bochum  seine  Prutuny  als  Elektrosteiger  mit  „gut* 
bestanden. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen.  daB  Pollzol-Obei  wachtir 
Ster  Reuter,  geh.  ri.  Hi  ikiis  von  Ende  1919 
zum  t.  April  192“  bet  der  Geh.  Fcldpotizet.  O 
Jäanl«  War?  °rt1,  SlU  Konl83hcrg- Kalthol. 
i  EK.  „kaT,  bestätigen.  daB  Revierförster  Fl 

1011°  «/  d  1  • , Reb  J-  12  191«.  Von  1931 

1939  2n^erf^Her»,nVart,*r  Und  von  1934 

Osterorif»  r  ’  ÄJd  ^«vicrlörster  beim  Forsta 

Forsts^ole  in  Köm«sberf  bwthTlnT am™! 

-- 

Wer  kann  bestätigen.  daß  F.mll  s  t  r 
Gutsbesitzer  nL“1?  11  '  19M-  mehrere-  Ja*  Je 
ln  Taubenhof.  kreis  Osterode,  ‘beschatt Ig^eewel 

•Ä  des  J aÄcS?e*rU?keiUhSBbn  Ärb.el 
\m  “soi 

hp:"r 

1 

schnellend  bis  isdi,  n,,i,  t  lcr  brl  Schutz,  r 
mach  und  da,m  h  ^  lair  re  U'L  lm  Sägewerk  G 
sämtlich  l,i  Wor tenhure  Vnn  mzz'ü  bC‘  Kensb0 
los.  August  1039  b“  Juli  T»J°e  ,b.Ls  19:"J  arbcl 
Kommando  AllensiMn  i!iii94i^rtS°idat  bc,m  Be 
arbeitslos,  dann ^  bis  bl»  F',bruar  1 

Könlgsbcige,  Wach-  und*" "eJ+fo  w -'ehrnnnn  bei  c 
Wer  kam,  bestätigen  S^bbcDi.-seUSchnrt 

abend,  geb  ,m  if  <JUs,av  Feve 

ln  Cranz.  Könlgsbei  gcr '«ci'r.n  wobnha,t  gewes 
als  Bauarbeiter  be  Ma.fpX?“*-,  ,von  l9«  bis  1 
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Fahrt  zu  edlen  Pferden 

Besichtigung  der  Trakehner-Gestüte  in  Holstein 


In  der  Seenlandschaft  der  Holsteinischen 
Schweiz,  an  der  Straße  zwischen  den  Städten 
Plön  und  Lütjenburg  liegt  Rantzau;  von  dort 
aus  sind  es  etwa  18  Kilometer  bis  Schmoel  an 
der  Oslseeküste.  Bel  einer  Fahrt  aut  dieser 
Strecke  kann  man  —  eine  kleine  Abschweifung 
eingerechnet  —  auch  Panker  besuchen.  Um  die 
auf  den  drei  genannten  Gütern  und  Gestüten 
gehaltenen  Trakehnern  zu  sehen,  fanden  sich, 
einer  Einladung  des  Verbandes  der  Züchter  des 
Warmblutpferdes  Trakehner  Abstammung  fol¬ 
gend,  siebzig  Landsleute  und  Pferdefreunde  am 
Vormittaq  des  18.  Januar  in  Rantzau  ein.  Die 
Besichtigung,  die  Dr.  Schilke  als  unermüdlicher 
Herold  leitete,  war  sorgsam  vorbereitet  wor¬ 
den;  sie  wurde  für  die  Kenner  und  Züchter  zu 
Stunden  der  Freude. 

Uber  den  450  Hektar  großen  landwirtschaft¬ 
lichen  Betrieb  Rantzau,  den  der  Trakehner- 
Züchterverband  gepachtet  hat,  brachte  die  .Ge¬ 
orgine“  bereits  einen  ausführlichen  Bericht  in 
Folge  38  des  vorigen  Jahrgangs.  Zweihundert 
Kühe  und  die  gleiche  Anzahl  Schweine  stehen 
dort  in  den  Stallen.  Der  Pferdebestand  macht 
rund  hundert  Köpfe  aus. 


zuvor  zwei  kräftige  Fohlen  in  das  Stallstroh 
gelegt.  Die  meisten  der  achtzehn  Stuten,  die  auf 
dem  langgestreckten  Hof  vorgeführt  wurden, 
waren  noch  tragend.  Sie  befanden  sich  in  gutem 
Putzzustand,  ein  Beweis  lür  ständige,  sorgfältige 
Pflege.  Die  noch  in  Trakehnen  geborene,  be¬ 
währte  Fuchsstute  „Blitzrot”  und  die  braune  „Ta- 
pioka'  nebst  den  anmutigen  Schwestern  aus  der 
„Tapeten-Familie*  zogen  bewundernde  Blicke 
auf  sich.  Muntere  Zurufe  ertönten  als  mit  den 
Künsten  eines  Zirkuspferdes  vergleichbar  die 
leichtfüßige  .Tatze"  eine  Vorstellung  gab.  Den 
.Semperidem“-Töchtern  folgten  die  im  Fell 
bald  von  der  dunklen  in  die  helle  Farbe  wech¬ 
selnden  Abkömmlinge  des  Schimmel-Hengstes 
.Famulus". 

Den  Stuten  bekommt  die  Arbeit  vor  Pflug 
und  Wagen  gut.  Der  von  der  nahen  See  her 
wehende  Wind  kräftiqt  die  Pferde.  Auf  allen 
drei  Gestüten  und  Gütern  sind  die  Weiden¬ 
flächen  groß,  und  die  jungen  Pferde  können 
ihren  Bewegungsdrang  austoben.  Das  Bergauf- 
und  Bergab-Gallopieren  stählt  Muskeln  und 
Sehnen,  ln  dem  Fohlenstall  von  Panker  hängt 


Aufn.  Hans  Kri  peans 

.Komm,  komm  Hietscherchen!'  Züchter  freunden  sich  während  der  Besichtigung  in  Rantzau  mit 
den  in  ihren  Auslaui-Koppeln  stehenden  Fohlen  an. 


eine  Spruchtafel:  .Beschäftige  dich  möglichst 
viel  und  freundlich  mit  deinem  Pferde,  begrüße 
es  freundlich  und  scheide  freundlich  von  ihm." 
—  Wir  taten  es.  s-h 


Droht  schon  wieder 
die  Maul-  und  Klauenseuche? 

Durch  Impfen  einen  Seuchengang  verhindern! 


602  Trakehner  Stuten 

Die  Jahreshauptversammlung  des  Trakehner-Züchterverbandes 


Schnee  haftete  auf  den  hochstrebenden 
Dächern  der  stattlichen  Wirtschaftsgebäude,  die 
die  Sicht  auf  das  ockrig-gelbe  Renaissance- 
Schloß  fTei  lassen.  Rauhreif  umspann  die  Zweige 
der  hohen  Bäume  zu  Seiten  der  roten  Häuser. 
Auf  dem  beschneiten  Hof  sah  man  die  beiden 
Hauptbeschäler,  den  anglo-arabischen  Halbblut¬ 
hengst  .Burnus“,  der  seine  Qualität  als  Mili¬ 
tary-Pferd  bewies.  Sein  Rivale  ist  der  noch  im 
Hauptgestüt  Trakehnen  geborene  Rapphengst 
.Gondollnr".  Planmüßiq  sollen  stets  zwanzig 
Mutterstuten  in  dem  Gestüt  stehen.  Sie  wurden 
vorgestellt,  ein  Aufgebot  schöner  Pferde.  Die 
Älteste  ist  die  1937  in  Trakehnen  zur  Welt  ge¬ 
kommene  Schimmelstute  .Kassette“,  noch  be¬ 
deutender  ist  die  ebenfalls  in  Trakehnen  ge¬ 
borene  Cancara-Tochter  „Kokette“. 

Prüfend  ruhten  dann  die  Blicke  der  Züchter 
auf  dem  Nachwuchs,  den  Absatzpfohlen  und  den 
Zwei-  und  Dreijährigen,  die  auch  im  Winter  in 
der  Koppel  Auslauf  haben.  Zwanzig  Fohlen  von 
jedem  Jahrgang  sind  für  Rantzau  vorgesehen. 

In  der  frischen  Morgenluft  verklammten  die 
Clieder  beim  Stehen  und  Schauen  und  das  in 
einer  Remise  freundlich  gebotene  Glas  Grog 
nebst  dem  dazu  gehörenden  Imbiß  waren  eine 
willkommene  Stärkung. 

In  der  Reithalle  von  Panker 

Am  Selenter  See  vorbei,  über  Höhen,  von 
denen  die  Teilnehmer  einen  weiten  Rundblick 
bis  zu  der  sich  im  klaren  Blau  abzeichnenden 
Ostsee  gewannen,  ging  dann  die  Fahrt  zunächst 
nach  Panker.  Wie  Schmoel  gehört  dieses  Gut 
der  Kurhessischen  Hausstiftung,  mit  der  der 
Trakehner-Züchterverband  einen  Vertrag  ge¬ 
schlossen  hat. 

In  Schmoel  und  Panker  stehen  insgesamt 
neunzig  Trakehner.  In  Schmoel  werden  die 
Mutterstuten  betreut,  in  Panker  befinden  sich 
die  jungen  Jahrgänge.  Eine  geräumige  Reit¬ 
halle  kann  zu  ihrem  Anreiten  genutzt  werden, 
ln  ihr  wurden  als  erste  der  Beschäler  „Pindar“, 
ein  internationales  Reitpferdemodell  —  wie  es 
in  der  Fachsprache  heißt  —  vorgestellt.  Dieser 
siebenjährige  Vollblut-Fuchshengst  errang  elf 
Siege  auf  fünfunddreißig  Rennen;  nie  kehrte 
er  vom  Grünen  Platz  ohne  Geldpreise  heim. 
Ihm  steht  der  ausdrucksvolle,  fünfjährige  Rapp¬ 
hengst  „Komet“  nicht  nach.  Seine  Mutter  ist 
die  von  der  DLG-Ausstellung  in  München  be¬ 
kannte  „Kokette“,  der  Vater  ist  der  Kreon- 
Sohn  „Goldregen“.  Geboren  wurde  er  in 
Schmoel. 

Mit  flatternden  Mähnen,  unter  Schnauben  und 
Wiehern,  übermütig  in  Sprunge  ausbrechend, 
im  Safte  der  Jugendkraft,  zeigten  sich  die  jun¬ 
gen  Pferde;  die  typvolle  Rasse  der  Totilas- 
Söhne  war  dabei  vertreten. 

!m  Gasthaus  mit  dem  gemütlichen  Namen 
„Olle  Liese"  hatte  die  Kurhessische  Hausstif¬ 
tung  eine  zünftige  Erbsensuppe  auftragen  las¬ 
sen.  Der  Vorsitzende  des  Trakehner-Züchter¬ 
verbandes,  Freiherr  von  Schrötter,  sprach  den 
Dank  für  das  stets  gezeigte  Entgegenkommen 
dem  anwesenden  Prinzen  Moritz  von  Hessen 
und  der  Hausstiftung  aus.  Er  begrüßte  unter 
anderem  Mitglieder  der  Schleswig-Holstei¬ 
nischen  Landwirtschaftskammer.  Herzliche 
Worte  richtete  er  an  den  Leiter  des  Gestütes 
Schmoel,  Landsmann  Heinrich  Rosinkeit,  der 
auch  die  Trakehner  In  Panker  betreut.  Früher  zog 
er  auf  seinem  Hof  in  Seroallen  (Ostaul,  Kreis 
Angerburg,  Fohlen  auf.  Mit  sieben  edlen  Stuten 
ging  er  auf  den  Treck  und  brachte  sechs  nach 
Schleswig-Holstein.  Der  gediente  Kavallerist, 
der  auf  der  Reitschule  in  Hannover  eine  gründ¬ 
liche  Ausbildung  erhielt,  steigt  —  obwohl  die¬ 
ser  Soldat  zweier  Weltkriege  nicht  gerade  mehr 
der  Jüngste  ist  —  auch  heute  noch  in  den  Sat¬ 
tel,  um  die  jungen  Pferde  zuzureiten. 

Schöne  Stutenmodelle  in  Schmoel 

Neun  Kilometer  beträgt  die  Entfernung  von 
Panker  bis  Schmoel.  In  eisernen  Ziffern  ist  die 
Jahreszahl  1699  über  dem  Hoflor  eingelassen. 
Storchennester  auf  den  hohen,  reithgedeckten 
Dächern  der  Wirtschaftsgebäude  erinnere  an 
die  Heimat.  Meister  Adebai  hatte  in  der  Nacht 


Am  Tage  nach  der  Besichtigungsfahrt  zu  den 
Trakehner-Gestüten  in  Holstein,  am  Sonnabend, 
dem  19.  Januar,  eröffnete  Freiherr  von  Schrötter 
im  Hotel  Continental  in  Hamburg  die  Jahres¬ 
hauptversammlung  des  Verbandes  der  Züchter 
und  Freunde  des  Warmblutpferdes  Trakehner 
Abstammung.  Er  gedachte  in  einer  Ansprache 
der  Verdienste  und  Treue  der  verstorbenen 
Mitglieder  Mack-Althoff,  Ragnit,  Toni  Barber, 
Hollatz  und  Gefaeller. 

Dr.  Schilke  erstattete  den  Geschäftsbericht  bis 
zum  Zeitpunkt  des  30.  Juni  vergangenen  Jah¬ 
res,  in  dem  die  am  1.  März  1956  abgeschlossene 
Pachtung  von  Rantzau  einen  erheblichen  Posten 
einnahm.  Erfreulich  ist  die  Zunahme  der  Zucht 
im  Rheinland  sowie  die  Gründung  einer  neuen 
Zuchtstätte  bei  Herrn  Bahre  in  Springe  am  Dei¬ 
ster.  Der  Verband  übernahm  29  Pferde  von  dem 
aufgelösten  Gestüt  Arno  Tummerscheit  in  Mar¬ 
kershausen  (Hessen).  Auf  der  Auktion  in  der 
Westfalenhalle  in  Dortmund  wurden  37  Pferde 
zum  Durchschnittspreis  von  3500  DM  verkauft. 
Der  Stutenbestand  betrug  602  Köpfe.  Dem  Ver¬ 
ein  gehörten  539  Mitglieder  an.  Mit  Stolz  wies 
Dr.  Schilke  auf  die  Bewährung  der  Trakehner 
bei  den  Olympischen  Reiterwettspielen  in  Stock¬ 
holm  hin,  bei  denen  „Perkunos"  mithalf,  die 
Silberne  Medaille  auf  der  Großen  Dressur¬ 
prüfung  für  die  Damen-Equipe  zu  erringen. 
Die  deutsche  Turnierliste  wies  76  Pferde 
reiner  und  53  einseitig  ostpreußischer  Abstam¬ 
mung  auf.  Sehr  günstig  haben  die  Trakehner 
auch  bei  Prüfungswettbewerben  abgeschnitten. 
Wie  Dr.  Schilke  hervorhob,  hat  der  Vorstand 
die  Verwendung  von  Vollblütern  in  der  Zucht¬ 
richtung  betont.  Um  das  Ansehen  der  Zucht  zu 
halten,  werde  eine  strenge  Auslese  der  zur 
Auktion  angemeldeten  Pferde  erfolgen.  Die  Tat¬ 
sache,  daß  die  Trakehner  ihren  guten  Ruf  auf 
dem  Markt  halten,  sei  ein  ermunternder  An¬ 
sporn  für  die  Züchter 

Der  Jahresabschluß  erwies  die  sehr  umsich¬ 
tige  und  kluge  Verwendung  der  Geldmittel. 


Oberlandwirtschaftsrat  Niemann,  der  fachlich 
die  Rechnungsdarlegung  überprüft  hatte,  bestä¬ 
tigte  die  Sparsamkeit  der  Wirtschaftsführung. 
Dem  Vorstand  wurde  Entlastung  eTteilt. 

Die  Wahlen  für  die  turnusmäßig  ausscheiden¬ 
den  Vorstandsmitglieder  ergaben  die  einstim¬ 
mige  Wiederwahl  von  Dr.  Stahl  zum  Ersten 
Stellvertretenden  Vorsitzenden.  Für  den  zurück¬ 
getretenen,  bekannten  Züchter  Scharffetter 
wurde  von  Lenski  (früher  Kattenau)  gewählt. 
97  neue  Mitglieder  wurden  aufgenommen. 

Regierungsdirektor  Dr.  Ott,  Referent  für  Tier¬ 
zucht  in  Schleswig-Holstein,  würdigte  in  einem 
auf  alle  Hemmnisse  und  Etappen  eingehenden 
Vortrag  die  in  zehn  Jahren  geleistete  Aufbau¬ 
arbeit  der  ostpreußischen  Pferdezucht.  Sehr  auf¬ 
schlußreich  waren  einige  seiner  Zahlenangaben: 
seit  1938  ist  der  P'ferdebestand  in  Schleswig  um 
46  v.  H.  zurückgegangen.  Bei  den  von  den 
Schleppern  verdrängten  Arbeitspferden  beträgt 
der  Schwund  ein  Drittel;  nur  7,5  v.  H.  erreicht 
jetzt  die  Quote  der  Fohlen.  Um  so  höher  —  so 
betonte  Dr.  Ott —  sei  die  Behauptungskraft  der 
Trakehner  zu  bewerten.  Er  gab  einen  Rückblick 
auf  die  für  die  Erhaltung  der  Zucht  gewährten 
Unterstützungen  durch  das  Bundesministerium 
für  Ernährung,  Landwirtschaft  und  Forsten  so¬ 
wie  durch  einzelne  Bundesländer,  zumal  Schles¬ 
wig-Holstein.  Da  es  sich  um  die  Bewahrung 
eines  deutschen  landwirtschaftlichen  Kultur¬ 
gutes  von  Weltruf  handele,  sei  auch  in  Zukunft 
die  Trakehner  Zucht  zu  fördern.  —  Abschlie¬ 
ßend  berichtete  Dr.  Schilke  über  eine  gemein¬ 
sam  mit  Freiherr  von  Schrötter  unternommene 
Studienreise  nach  Ost-Westpreußen,  die  den 
Zweck  hatte,  Informationen  über  das  Vorhan¬ 
densein  von  ost  preußischem  Pferdematerial  zu 
erhalten.  Hierbei  zeigte  Dr.  Schilke  mehrere 
Aufnahmen.  Aus  seinem  Vortrag  und  aus  den 
Lichtbildern  ging  hervor,  daß  der  polnische  Staat 
bemüht  ist,  durch  weitere  Zucht  die  ostpreu¬ 
ßischen  Pferde,  die  in  diesen  Gebieten  nodi 
vorhanden  waren,  zu  erhalten. 


Mit  großer  Sorge  beobachtet  die  westdeutsche 
Landwirtschaft  das  nesterweise  Auftreten  der 
Maul-  und  Klauenseuche  in  den  letzten  Mona¬ 
ten.  Gewiß,  bisher  ist  es  immer  wieder  gelun¬ 
gen,  dieser  Ausbruchsherde  sofort  Herr  zu 
werden  und  durch  rücksichtsloses  Keulen, 
durch  Schutzimpfungen  im  größeren  Um¬ 
kreis  und  durdi  Marktsperren  eine  weiter® 
Ausbreitung  zu  verhindern.  Was  wird  aber, 
wenn  es  dodt  zu  einem  Seuchengang  kommt? 
Bekanntlich  erlischt  die  Maul-  und  Klauen¬ 
seuche  nach  einem  Seuchengang  für  einige 
Jahre,  weil  die  Tiere  Abwehrstoffe  gebildet 
haben.  Aber  alljährlich  wird  Nudiwuchs  ein¬ 
gestellt  —  im  allgemeinen  20  bis  30  Prozent  — , 
und  damit  wird  die  Zahl  derjenigen  Kühe,  die 
den  Seuchengang  von  1951  bis  1953  miterlebt 
haben,  immer  kleiner. 

Angesichts  des  unzureichenden  Milchpreises, 
angesichts  der  großen  finanziellen  Anstrengun¬ 
gen  der  Landwirtschaft  bei  der  Tbc-Sanierung 
würde  ein  neuer  Maul-  und  Klauenseuchegang 
eine  ruinöse  Belastung  der  Landwirtschaft  daT- 
stellen  und  uns  erfahrungsgemäß  in  der  Tbc- 
Bekämpfung  zurückwerfen. 

Es  ist  deshalb  sehr  verständlich,  daß  man  sich 
heute  schon  Kopfzerbrechen  darüber  macht,  wie 
man  die  Folgen  der  Maul-  und  Klauenseuche 
auffangen  bzw.  überhaupt  einen  neuen  Seuchen¬ 
gang  verhindern  könnte.  Holland  zum  Beispiel 
ist  den  Weg  gegangen,  daß  alle  Rinderbesitzer 
ihren  Bestand  einmal  jährlich  impfen  lassen. 
Seitdem  ist  die  Maul-  und  Klauenseuche  in 
Holland  nicht  aufgetreten,  abgesehen  von  ein 
paar  Einzelfällen  in  Schweineställen.  In  diesem 
Falle  kann  man  sich  leicht  mit  dem  Keulen  hel¬ 
fen,  weil  man  sidier  ist,  daß  eine  Ausbrei¬ 
tung  im  Rinderbestand  nicht  auftreten  wird,  da 
die  Tiere  ja  geimpft  sind.  Das  Bedenken,  das 
bisher  von  der  Veterinärmedizin  gegen  dieses 
Verfahren  erhoben  wurde,  nämlich  daß  es 
mehrere  Maul-  und  Klauenseuchestämme  gibt 
und  daß  man  deshalb  nicht  wissen  könne,  wel¬ 
cher  Virustyp  auftreten  wird,  scheint  sieh  bisher 
nicht  als  berechtigt  erwiesen  zu  haben. 

Innerhalb  des  Bundesverbandes  der  Rinder¬ 
züchter  wird  deshalb  jetzt  die  Forderung  er¬ 
hoben,  auch  in  der  Bundesrepublik  einen  ähn¬ 
lichen  Weg  zu  gehen  wie  ihn  Holland  beschrit¬ 
ten  hat.  So  macht  zum  Beispiel  der  Geschäfts¬ 
führer  des  Rotbuntverbandes  in  Westfalen,  Dr. 
Karl  Rüther,  den  Vorschlag,  die  gesamten  Rind¬ 
viehbestände  zu  impfen.  Er  meint,  daß  auch  die 
Rinderhalter  ein  Opfer  bringen  könnten,  auch 
wenn  die  Kosten  vorerst  verhältnismäßig  hoch 
erscheinen.  Diese  Kosten  seien  aber  ganz  un¬ 
verhältnismäßig  geringer  als  die  Schäden  und 
Nachschäden,  die  ein  Maul-  und  Klauenseyche- 
gang  mit  sich  bringt.  Nach  Dr.  Rüther  belaufen 
sich  je  Tier  die  Impfkosten  auf  10  DM.  Wenn 
sich  Bund,  Land  und  die  Tierseuchenkassen  so¬ 
wie  der  einzelne  Landwirt  diese  Kosten  teilen 
würden,  dann  seien  sie  für  alle  tragbar.  Ent¬ 
schließt  man  sich  zur  Impfung  des  gesamten 
Rinderbestandes,  dann  müßte  es  audi  möglich 
sein,  die  Vaccine  seitens  der  Industrie  zu 
einem  bedeutend  niedrigeren  Preis  liefern  zu 
können  als  bisher.  Die  Bundesregierung  würde 
mit  einer  sehr  namhaften  Beteiligung  an  den 
Impfkosten  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Sicher¬ 
stellung  der  Rentabilitä'  der  Landwirtschaft  lei¬ 
sten.  Bei  einem  neuen  Seuchengang  müßte 
sowieso  ein  sehr  großer  Teil  der  Rinder¬ 
bestände  geimpft  werden,  warum  also  nicht  vor¬ 
her  impfen,  damit  ein  Seuchengang  gar  nicht 
erst  auftritt? 

In  Holland  kostet  die  Impfung  eines  Groß¬ 
tieres,  einschließlich  Gebünren  für  den  Tier¬ 
arzt,  zwei  Gulden,  das  sind  2,20  DM.  Der  hol¬ 
ländische  Staat  stellt  die  Vaccine  koslen'os  zur 
Verfügung.  Der  Tierhalter  hat  nur  die  Gebühr 
für  den  Tierarzt  =  1.10  DM  zu  tragen. 

Eile  tut  aber  not,  denn  nach  alter  Er¬ 
fahrung  muß  in  zwei  bis  drei  Jahren  mit  einem 
neuen  Seuchengang  gerechnet  werden,  der  auf 
jeden  Fall  Schäden,  in  Höhe  von  Hunderten  von 
Millionen  Mark  bringen  würde.  Warum  also 
nicht  einen  Teil  davon  alljährlich  anwenden, 
um  einen  neuen  Seuchengang  zu  verhindern? 

11. 


Aufn.  Grabow 

Der  Betreuer  der  Trakehner  in  Schmoel  und  Panker,  Landsmann  Heinrich  Rosigkeil,  mit  dem 
Vollblüter  . Pindar “  (Vater  .Abendfrieden';  Mutter  .Perle  von  Periander’). 
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Jahrgang  8  /  Folge  4 


Die  Bewertung  der  Betriebe 

Beratungen  des  Agrarpolltischen  Ausschusses  unserer  Landsmannschaft 


t  j  urirH  nun  bei  der  Sitzung  des  Ge* 

SS-Ä  «S«.  ««■«»««■  »'i» 

den  Betrieb,  der  in  der  Gemeinde  Im  Zeit, 
pnnkl  dei  Vertreibung  bestanden  hat,  und  zwar 


Auf  einer  Sitzung  des  Agrarpolitischen  Aus¬ 
schusses  unserer  Landsmannschaft  in  Ham¬ 
burg  wurde  über  mehrere  für  das  vertriebene 
Landvolk  wichtige  Angelegenheiten  beraten. 
Ober  die  Stellungnahme  des  Ausschusses  zur 
Ablehnung  der  Entschädigung  für  den  verlore¬ 
nen  Viehstand  und  die  Betriebsmittel  des  ost- 
preuOisdien  Landarbeiters  durch  den  Bundesrat 
brachte  das  OstpreuQenblatt  in  der  letzten 
Folge  des  vorigen  Jahrganges  bereits  einen 
Berichti  er  schloß  mit  einem  Appell  an  die 
Bundestagsabgeordneten,  sich  für  die  Rechte 
des  Deputanten  einzusetzen.  Eingehend  behan¬ 
delt  wurde  ferner  der  Stand  des  Siedlungswe¬ 
sens  in  den  einzelnen  Bundesländern  und  die 
sich  daraus  ergebenden  Aussichten  für  die  hei¬ 
matvertriebenen  Bauern.  Es  wurde  ferner  be¬ 
richtet,  daß  die  Ersatz-Einheitsbewertung  nach 
dem  Lastenausgleichsgesetz  in  den  ostpreußi¬ 
schen  Heimatauskunftstellen  bis  zu  siebzig 
Prozent  abgeschlossen  sind.  Eine  Aufstellung 
sowie  unterrichtende  Erläuterungen  zu  den  Be¬ 
rechnungsverfahren  geben  hier  Aufschluß: 

Die  Reihenfolge  der  Kreise 

In  der  Heimatauskunltslelle  22  sind  nach¬ 
folgende  Kreise  tandwirtschaltlich  bewertet 
worden:  t.  Mohrungen,  2.  Pr.-Eylau,  3.  Barten¬ 
stein,  4.  Rastenburg,  5.  Gerdauen,  6.  Königs¬ 
berg,  7.  Pr.-Holland,  8.  Heillqenheil  und  9.  Weh- 
lau.  Zu  bewerten  sind  noch  die  Kreise  Fisch¬ 
hausen  und  Labiau. 

In  der  Heimatauskunftstelle  24  sind  bewertet 
worden:  1.  Angerapp,  2.  Angerburg,  3.  Goldap, 
4  Treuburg.  5.  Pogegen.  Die  Bewertung  des 
Kreises  Eichniederung  wird  Ende  Januar  1957, 
die  des  Kreises  Tilsil-Ragnit  Ende  Februar 
abgeschlossen  sein.  Zu  bewerten  sind  noch  die 
Kreise  Memel,  Heydekrug,  Gumbinnen,  Inster¬ 
burg,  Stailuponen,  Pillkallen  und  Tilsit. 

ln  der  Heimatauskunftstelle  25  sind  bewertet 
worden:  t.  Allenstein,  2.  Braunsberg,  3.  Johan- 
nisburg.  4.  Lötzen.  5.  Sensburg,  6.  Osterode.  In 
Arbeit  sind  die  Kreise  Roßel  und  Heilsberg.  Zu 
bewerten  sind  noch  die  Kreise  Orteisburg.  Lyck 
und  Neldenburg  einschließlich  Soldauer  Gebiet 

Bewertungsblätter 

den  Ausgleichsämtern  zugestellt 

Bei  den  in  den  drei  ostpreußischen  Hcimat- 
auskunftstellen  aufgefühtten  Kreisen,  bei  de¬ 
nen  die  Bewertung  auf  rein  landwirtschaftlichem 
Gebiet  (einschließlich  der  Waldflächen,  die  nicht 
über  fünfzig  Hektar  groß  waren  oder  wo  die 
Waldlläche  unter  zwanzig  Prozent  der  Be¬ 
triebsgröße  lag),  abgeschlossen  ist,  sind  von 
den  Heimatauskunftstellen  an  das  zuständige 
Ausgleichsamt  eines  jeden  Heimatvertriebenen, 
der  einen  Feststellungsantrag  gestellt  hat.  die 
Bewertungsblätter  übersandt  worden,  so  daß 
die  Ausgleichsämter  mit  der  Erteilung  der  end¬ 
gültigen  Bescheide  beginnen  können,  wenn  für 
den  Vertriebenen  kein  anderer  Schadensverlust 
als  der  rein  landwirtschaftliche  entstanden  isL 

Der  Einheitswert  eines  jeden  Betriebes  er¬ 
rechnet  sich  aus  der  Betriebsgröße  mal  Hektar¬ 
satz.  Die  endgültige  Schadensumme,  auf  der 
der  Grundbetrag  sich  auibaut,  entsteht  durch 
den  Abzug  der  halben  Schulden,  die  auf  dem 
Grundstück  gelegen  haben.  Bei  der  Erteilung 
eines  Bescheides  ist  genaueslens  darauf  zu 
achten,  daß  nur  die  halbe  Schuld,  die  im  Zeit¬ 
punkt  der  Vertreibung  bestanden  hat.  in  Ab¬ 
zug  zu  bringen  ist. 

Sonderregelung 
für  Siedlungsbetriebe 

Bei  Siedlungsbetrieben,  die  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg,  also  nach  der  Inflation,  ausgelegt 
worden  sind,  ist  folgende  Regelung  getroffen 
worden: 

Die  Belastung  ist  an  den  Einheitswert  gebun¬ 
den  und  trägt  für  Siedlungen,  die  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  bis  1935  übernommen  worden 
sind,  sechzig  Prozent  vom  Einheitswert:  bei 
Siedlungen,  die  nach  1935  übernommen  worden 
sind,  fünfundsechzig  Prozent  vom  Einheitswert. 
Von  dieser  Belastung  mit  sechzig  bzw.  iünf- 
undsechzig  Prozent  ist  bei  der  Errechnung  der 
endgültigen  Schadensumme  nur  die  Hälfte  die¬ 
ser  errechneten  Summe  in  Abzug  zu  brin¬ 
gen. 

Beispiel: 

Einheitswert 

eines  Siediungsbetriebes  10  000,—  RM 

ausgelegt  vor  1935,  Belastung  60 
Prozent  vom  Einheitswert  = 

6000,—  RM 

hiervon  V*  =  3000,—  RM 


so  daß  als  Sdiadenssumme  ver¬ 
bleiben  7000,—  RM 

So  wie  das  LAG  bisher  lautet,  hätte  ein 
Siedler,  der  eine  Siedlung  nadi  1924  im  Ren¬ 
tenverfahren  übernommen  hatte,  keinen  Grund¬ 
betrag  erhallen,  da  die  kapitalisierte  Rente 
trotz  Amortisation  immer  doppelt  so  hoch  lag, 
als  der  Einheitswert  es  war.  Aul  Vorstellun¬ 
gen  beim  Bundesausgleichsam!  durdi  die  Ver- 
Iriebenenverbände  ist  durch  Erlaß  desselben 
die  vorstehende  Regelung  getroffen  worden. 

Errechnung  der  Belastungen 

Zu  den  Belastungen  im  allgemeinen  ist  fol¬ 
gendes  zu  sagen:  Der  größte  Teil  aller  Bank¬ 
institute  aus  den  Vertreibungsgebieten  hat  den 
Landesausgloichsömtern,  bei  denen  Heimataus¬ 


kunftstellen  eingerichtet  sind  (in  Lübeck  Hei¬ 
matauskunftstellen  für  Ostpreußen,  Pommern, 
Westpreußen  einschließlich  Danzig),  die  Un¬ 
terlagen.  die  sich  in  Händen  der  verschiedenen 
Treuhänder  befinden,  zur  Auswertung  überge¬ 
ben.  Hieraus  werden  sogenannte  Verbind- 
lichkeiten-Karteikarten  erstellt,  die 
den  einzelnen  Heimatauskunftstellen  zugeleitet 
werden.  Die  Heimatauskunftstellen  haben  die 
Verbindlichkeiten-Karteikarten  an  die  einzel¬ 
nen  Betriebe  heranzubringen  und  den  Aus¬ 
gleichsämtern,  bei  denen  diese  Betriebe  zur 
Schadensanmeldung  gekommen  sind,  Durch¬ 
schriften  zu  übersenden,  so  daß  die  Heimat¬ 
auskunftstellen  im  wesentlichen  nur  Vermittler- 
arbeit  leisten. 

Durch  diese  sogenannten  Verbindlichkeiten- 
Karteikarten  entstehen  für  die  einzelnen  Ge¬ 
schädigten  des  öfteren  große  Schwierigkeiten 
aber  auch  große  Vorteile,  da  die  Treuhänder 
der  einzelnen  Bankinstitute  keine  genauen  Un¬ 
terlagen  in  Händen  haben  (bis  aut  die  Deut¬ 
sche  Industriebank,  Berlin),  wie  hoch  die  Ver¬ 
schuldung  lm  Zeitpunkt  der  Vertreibung  über¬ 
haupt  gewesen  ist. 

Der  Treuhänder  für  die  Oslpreußische  Land¬ 
schaft  einschließlich  Landesbank,  Amerika-An¬ 
leihe,  Ostpreußenhilfe  usw\,  kann  zum  Beispiel 
nicht  angeben,  wann  die  Schuld  seinerzeit  ein¬ 
mal  aufgenommen  worden  ist,  und  ob  von 
dieser  Schuld,  die  in  der  Verbindlichkeiten- 
Kartei  au(genommen  ist,  die  Amortisation  und 
der  Zinsauflauf  aus  ihr  bis  zum  Zeitpunkt  der 
Vertreibung  in  Abzug  gebracht  worden  sind, 
oder  ob  durch  die  Ent-  oder  Umschuldung  eine 
andere  Regelung  eintral. 

Bei  denjenigen  Betrieben,  die  eine  Hypo¬ 
thek  der  O  s  t  p  r  e u ß i s c h e n  Land¬ 
schaft  aufnahrnen  und  die  bei  der  Lebens¬ 
versicherungsanstalt  „Ladol*  eine  Lebens¬ 
versicherung  abgeschlossen  hatten,  ist 
Ursprungshöhe  der  Hypothek  und  die  Höhe  der 
Hypothek  im  Zeitpunkt  der  Vertreibung  die¬ 
selbe.  da  die  Amortisation  zur  Prämienzahlung 
bei  der  .Ladol“  verwendet  wurde. 

Des  öfteren  erscheint  ein  sogenanntes  .Be¬ 
triebsaufbaudarlehen*.  Bei  diesem 
handelt  es  sich  um  einen  mittelfristigen,  ding¬ 
lich  nicht  gesicherten  Kredit,  der  in  der  Regel 
eine  Laufzeit  von  sieben  Jahren  hatte  und  um 
das  Jahr  1935  aufgenommen  wurde,  so  daß 
dieses  Betriebsaufbaudarlehen  in  den  meisten 
Fällen  im  Zeitpunkt  der  Vertreibung  nicht  mehr 
bestanden  hat. 

Den  Vertriebenen  entstehen  sehr  oft  Schwie¬ 
rigkeiten  dadurch,  daß  sie  zum  Beispiel  bei 
Um-  und  Entsduildungsbetrieben  ihre  Zinsen 
und  Amortisation  an  eine  öffentliche  Kusse 
zahlten,  obwohl  die  Hypothek  von  der  Land¬ 
schaft,  der  Landesbank  der  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen  oder  anderen  Kreditinstituten  gegeben 
worden  ist.  Jetzt  erscheint  eine  Verbindlich- 
keiten-Karteikarte  der  Ostpreußischen  Land¬ 
schaft  oder  einer  anderen  Bank,  während  der 
Vertriebene  seine  Kreissparkasse  als  Darlehns¬ 
geber  angegeben  hat. 

Die  Ostpreußische  Landschaft  bzw.  andere 
Banken  benutzten  aber  zur  Abwicklung  ihrer 
Geschäfte  des  öfteren  die  örtlichen  Bankinsti¬ 
tute,  sei  es  Kreissparkasse  oder  Raiffeisen¬ 
kasse  oder  irgendeine  sonstige  Bank,  so  daß 
sich  hier  gegenüberstehen:  die  eigenen  Anga¬ 
ben  des  Antragstellers  (zum  Beispiel  Kreis¬ 
sparkasse)  und  die  Verbindlichkeiten-Kartei- 
karte  der  Ostpreußischen  Landschaft  oder 
irgendeiner  anderen  Großbank. 

Beschwerden  und  Einsprüche  gegen  die 
Bewertung  oder  über  Verbindlichkeiten  sind 
immer  über  das  zuständige  Ausgle  ichs- 
a  m  t  zu  leiten  und  nicht  an  die  Heimataus- 
kunftstelien  zu  richten,  denn  die  Heimataus- 
kunltstellen  sind  gesetzlich  gehalten,  Gutachten 
und  Auskünfte  nur  auf  Anfragen  der  Aus¬ 
gleichsämter  zu  erstellen  bzw.  zu  erteilen. 

Zuschläge  zum  Einheitswert 

Um  einer  irrigen  Auffassunq  hinsichtlich  der 
Bewertung  von  landwirtschaftlichen  Betrieben 
entgegenzuwirken,  muß  einmal  klar  ausgespro¬ 
chen  werden,  daß  nicht  der  Verkehrswert  des 
Betriebes  zur  Bewertung  nach  dem  LAG  an¬ 
steht,  sondern  der  Einheitswert.  Zum 
Einheitswert  gehören  der  Grund  und  Boden, 
die  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude,  sowie  das 
tote  und  lebende  Inventar. 

Zuschläge  können  nur  im  Rahmen  des 
Durchschnittshektarsatzes  einer  jeden  Gemeinde 
für  diejenigen  Betriebe  gegeben  werden,  bei 
denen 

1. die  Herde  der  Ostpreußischen 
Herdbuchgesellschalt  angeschlos¬ 
sen  war. 

2.  die  Zuchtstuten  entweder  im  Ostpreu- 
Bischen  S  tutbuch  für  Warmblut 
oder  Kaltblut  eingetragen  waren, 

3.  Stammschäferei  vorhanden  war, 

4.  Gebäude  nach  1935  erstellt  worden  sind, 
die  zwanzig  Prozent  vom  gesam¬ 
ten  Gebäude-Anteil  des  Betriebes 
ausmachten. 

In  den  Sitzungen  der  Gemeinde-Arbeitskreise 
werden  neben  dem  rein  landwirtschaftlichen 
Vermögen  außerdem  andere,  nicht  zum  Ein¬ 
heitswert  des  Betriebes  gehörende  Werte  fesl- 
gelegt.  zum  Beispiel  Deckstation  lür  ei¬ 
gengehaltene  A-gekörle  Zuchthengste.  Hier¬ 
bei  wird  der  Zeitwert  der  Zuchttiere  festge- 
stellt.  Es  müßte  der  Inhaber  einer  derartigen 
Stelle  für  diesen  Betriebszweig  ein  Beiblatt 
über  Betriebsvermögen  bei  seinem  zuständigen 
Ausglelchsamt  einreichen.  Das  Vorhergesagte 
trifft  gleichfalls  zu  lür  einen  A-gekörten  Bul¬ 


len,  der  in  dor  eigenen  Herde  nicht  ausgeld¬ 
stet  war  und  betriebsfremde  Muttertiere 
deckle.  Endgültige  Verordnungen  stehen  noch 
aus. 

Was  ist  Einheitswort 
und  Ersatz  -  Ein  heitswert? 

Der  Einheitswert,  der  nach  dem  LAG  für  die 
Vertriebenen  zur  Bewertung  anstellt,  ist  ein 
Einheits  wertbescheid,  ausgestellt  von 
dem  seinerzeit  zuständigen  Finanzamt  pr.  I  1- 
1935  oder  späteren  Datums. 

Der  Ersatzeinheilswert  ist  wie  lolgt 
rekonstruiert  worden: 

Vom  Bundeslinanzministeriuin  ist  der  Durdi- 
schnittshektarsatz  eines  jeden  Kreises  testge¬ 
legt  worden.  Durch  eine  sogenannte  Kreiskoni¬ 
mission  ist  (ür  jede  Gemeinde  in  jedem  Kreis 
der  Durchschnittshektarsatz  nach 
bekannten  Werten  in  diesem  Rahmen  erarbei¬ 
tet  worden.  Dieser  Durchschnittshektarsatz  der 
Gemeinden  ist  vom  Präsidenten  des  Bundes¬ 
ausgleichsamtes  anerkannt  und  veiöffcntlictit. 
Dieser  Durchschnittshektarsatz  einer  jeden  Ge- 


sein: 

Geschädigte  an  l-'nd-  und  forstw.rtsdrafl- 
lidu-in  Vermögen,  die  m  den  vollen  Genuß  oder 
Teilqenuß  du  Unterhalishllle  oder  Entsdiä- 
dlcningsrenlc'  kommen  wollen,  können  über  ihr 

zuständiges  An . .  einen  Antrag  sich 

len  damit  ein  Gutachten  über  ihre  Vermögens- 
Verluste  durch  die  zuständige  Heimatauskunil. 
sirdlp  erteilt  wird  und  sie  so  zu  einem  Teilbe* 


Das  Vorhergesagte  trifft  gleichfalls  zu  lür 
den  Personenkieis,  der  eine  Umwandlung  von 
In  Anspruch  genommenen  Darlehen  aus  dem 
LAG  aul  die  f laupteiitsdrädlgung  anstrobt. 


Abschließend  soll  folgende  Feststellung  ge- 
troffen  werden: 

Das  Lctstenausgleichsgeselz  selbst  ist  wohl 
narb  einhelliger  Meinung  aller  Vertriebenen 
kein  sehr  gutes  Unterhalts-  und  Eingliederung», 
geselz.  In  der  Präambel  zum  LAG  steht  klar, 
daß  die  Vertriebenen  trotz  der  Ausgleichs-  und 
Unterhalts! eist ungen  aus  dem  Gesetz  Eigen¬ 
tümer  des  Grund  und  Budens  in  Ihrer  Heimat 
verbleiben. 


Ist  die  Kartoffeleinsäuerung 
nicht  mehr  zu  empfehlen? 


In  der  bäuerlichen  Praxis  hal  eine  Debatte  in 
den  landwirtschaftlichen  Zeitungen  über  die 
Verluste  bei  der  Einsäuerung  von  gedampften 
Kartolleln  Aufsehen  erregt.  Nicht  weil  man  in 
den  wissenschaftlichen  Erkenntnissen  wieder 
einen  Schritt  vorwärts  getan  hat,  sondern  im 
Gegenteil,  weil  der  Bauer  plötzlich  Zweifel  in 
die  Solidität  der  Wtrtschattsberatung  und  die 
Untersuchungen  der  landwirtschaftlichen  Unter- 
suchungsanstalten  setzen  mußte.  Seit  den  Zei¬ 
ten  der  Erzeugungsschlacht  war  den  Bauern  von 
Nord  bis  Süd  und  von  Ost  bis  West  bis  auf  den 
heutigen  Tag  eingehämmert  worden:  Die 
Silage  von  eiweißreichem  Grünlut¬ 
te  r  ist  nicht  einfach  und  muß  gelernt  und  ge¬ 
konnt  sein,  die  Silage  von  kohlehydrat¬ 
reichem  Grünfutler  —  wie  z.  B.  Mais  — 
kann  kaum  mißlingen,  wenn  die  Hauptregeln 
beachtet  werden,  die  Einsäuerung  von  g  e  - 
dämpften  Kartoffeln  ist  absolut  »nar¬ 
rensicher“  und  bedeutet  eine  fast  verlust¬ 
lose  Aufbewahrung  der  Kartoffeln,  bedeutet 
eine  große  Arbeitsersparnis  und  dadurch  Wirt¬ 
schaftlichkeit  in  der  Schweinemast  Ob  in  Kar¬ 
toffelsilos  mit  Kammern  oder  in  einer  abge¬ 
teilten  Schweinebucht:  die  eingesäuerten  Kar¬ 
toffeln  waren  gegen  Verluste  gesichert  lind 
hielten  sich  verlustlos  über  lange  Monate,  wah¬ 
rend  die  frischen  Kartoffeln  durch  die  Atmung, 
Keimung  und  Fäulnis  Monat  für  Monat  an 
Masse  und  an  Güte  einbüßen.  Die  Untersuchun¬ 
gen  stellten  4  bis  5  Prozent  Einbuße  fest. 

Nun  veröffentlichte  der  verdienstvolle  Leiter 
des  Versuchsgutes  Johannettental  bei  Detmold, 
Landwirt  J.  F.  Fe  n  sch,  in  den  „Mitteilun¬ 
gen  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft*  Nr.  45/1956  einen  aufsehenerregenden 
Versuchsbericht,  in  dem  er  einen  Gewichtsver¬ 
lust  von  28,6  Prozent  ermittelt  hatte.  Fensdi 
v/ies  darauf  hin,  daß  zahlreiche  Fülterungs ver¬ 
suche  immer  wieder  bewiesen  haben,  daß  gute 
Sauerkartoffeln  mindestens  ebenso  gern  wie 
frisch  gedämpfte  Kartoffeln  gefressen  werden 
und  daß  die  Zunahmen  der  Schweine  bei  glei¬ 
chem  Beifutter  und  bei  gleichem  Stärkegehalt 
der  Kartoffeln  —  ob  (risch  gedämpft  oder  ein¬ 
gesäuert  —  praktisch  dieselben  sind.  Er  selbst 
hatte  Gelegenheit,  auf  dem  Versuchsgut  Johan¬ 
nettental  diese  Tatsache  durch  eine  Vielzahl  von 
exakt  durchgeführten  Versuchen  immer  wieder 
bestätigt  zu  finden.  Aber  dem  Umstand,  daß 
Sauerkartoffeln  ein  vollwertiges  Futter  dar- 
stellen.  steht  nach  Fensdi  die  Tatsache  gegen¬ 
über,  daß  eingesauerte  Kartoffeln  immer  viel 
zu  schnell  zu  Ende  gelten.  Viele  Praktiker  ha¬ 
ben  feststellen  können,  daß  die  Sauerkartof¬ 
feln  immer  viel  früher  zu  Ende  gehen  als  man 
in  der  Planung  angenommen  hatte.  Besonders 
ist  Herrn  Fensch,  der  eine  moderne  Groß¬ 
dämpfanlage.  verbunden  mit  einer  Molkerei, 
benutzt,  aufgefallen,  daß  die  Kartoffeln,  die 
nach  dem  Dämpfen  nicht  erst  gequetscht  wer¬ 
den  müssen,  sondern  schon  musartig  in  die 
Grube  kommen,  einen  größeren  Schwund  auf¬ 
wiesen  als  früher.  Deshalb  machte  er  einen 
Versuch  mit  einem  länglichen  Kasten,  den  er 
in  einen  12  cbm  großen  Behälter  mit  ge¬ 
dämpften  und  gequetschten  Kartoffeln  ein¬ 
senkte,  in  den  er  —  genau  nachgewogen  — 
47,1  kg  gedämpfte  Kartoffeln  füllte,  die  im 
Rohzustand  50  kg  qewoqen  hatten.  Nach  19 
Wochen  war  in  der  Kisle  die  Höhe  der  Kartof- 
felbreisäule  von  160  cm  auf  88  cm  gefallen, 
das  Gewicht  von  47.1  kg  auf  33,6  kg  ge¬ 
sunken. 

ln  der  Nummer  48  der  „Mitteilungen  der 
Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft“  bestä¬ 
tigte  unser  Landsmann,  Dr.  Rolt  Kloeppel, 
der  jetzt  in  Kiel  wirkt,  die  Beobachtungen  von 
Fensch.  Er  berichtete  von  einem  Versuch,  in 
dem  eine  exakte  Feststellung  mit  der  einqe- 
dampften  Sorte  „Ackersegen“  angestellt  wor¬ 
den  war,  bei  dem  sich  ein  Verlust  von  29  bis 
30  Prozent  Stärke  und  4Z  bis  43  Prozent  Trok- 
kenmasse  ergehen  hatte.  Dr.  Kloeppel  weist  in 
seiner  Stellungnahme  aber  auch  auf  andere 
Praklikerslimmen  hin.  die  von  einer  verlust¬ 
losen  Kailoffelcinsäucrung  sprechen  und  glaubt 


die  Ursache  für  die  Verluste  in  dem  Saftab- 
fiuß  zu  finden,  während  bei  Kartollelsilos  ohne 
Saflabfluß  der  Sal!  mit  verlottert  wird.  Auch 
Dr.  Kloeppel  berichtet  von  den  Beobachtungen 
eines  Bauern,  der  höhere  Verluste  erst  nach 
der  Benutzung  von  Großdämpfanlagen  fcslge- 
stellt  hat. 


Zu  diesen  Fragen  nimmt  der  bekannte  Pro- 
lessor  Dr.  Max  Becker,  der  seit  kurzem 
Leiter  des  Instituts  tur  Tierphysiologie  und  | 
Tierernahningslehre  an  deT  Universität  Kiel  ist,  . 
im  Landwirtschaftlichen  Wochenblatt  für  West¬ 
falen  und  Lippe  Nr.  51/52-1956  Stellung.  Er 
weist  darauf  hin,  daß  bei  der  Einsäuerung  von 
Futtermitteln  sehr  komplizierte  Garungsvet- 
suche  stattfinden.  Es  überrasche  aber,  daß  die 
von  Fensch  und  Kloeppel  gemachten  Beobach¬ 
tungen  gerade  bei  der  Einsäuerung  frisch  ge¬ 
dämpfter  Kartoffeln  gemacht  wurden.  Die  be¬ 
sonders  gute  Eignung  der  gedämplten  Kartof¬ 
feln  für  die  Einsäuerung  sei  so  feststehend,  daß 
s:ch  die  systematische  wissenschaftliche  For¬ 
schung  schon  längere  Zeil  nicht  mehr  damit  be¬ 
laßt  hat.  Die  Absonderung  von  Sickersaft  aus 
gedämpften  Kartolleln  sei  nur  schwach  und  die 
dadurch  bewirkten  Verluste  blieben  in  der 
Größenordnung  einiger  Prozente.  Richtig  vorge¬ 
nommene  Kartolfplsiiaqe  sackt  auch  nicht  ab, 
sondern  halt  das  Bruttogewicht  sehr  gut.  Ledig¬ 
lich  in  Erdgruben  wurden  bei  primitiver  Ein¬ 
säuerung  Verluste  von  knapp  14  Prozent  der 
Ttockenmasse  feslgestellt.  In  Völkenrode  an- 
gestellte  Versuche  in  Holzfässern  von  100  Liter 
Inhalt  hätten  einen  Trockenmasseverlust  von 
etwas  über  5  Prozent  ergehen.  Eine  Einbuße 
von  10  Prozent  liege  an  der  oberen  Grenze. 
Wenn  jetzt  Einsäuorungsveriusle  von  30  Pro¬ 
zent  ieslgestellt  wurden,  so  entspreche  das  nicht 
den  bisherigen  Befunden.  Prot.  Becker  schließt 
seine  Ausführungen  mit  einem  wichtigen  Hin¬ 
weis.  auf  den  ja  auch  schon  Herr  Fensch,  Jo- 
hannettental,  abzielte,  als  er  auf  die  Dämpfung 
in  Großanlagen  hinwies.  Prof.  Becker  schreibt:  i 
„Diese  Betrachtung  könnte  vielleicht  auf  einen 
Punkt  hin  weisen,  der  noch  geprüft  werden 
müßte,  nämlich,  daß  neue  Dämpfverfahren  mit 
höheren  Temperaturen  und  Drücken  die  Kartof¬ 
felstärke  so  verändern,  daß  sie  Nebengärungen 
mit  erhöhten  Verlusten  zugänglich  wird.  Je¬ 
denfalls  wurde  dies  in  einigen  Diskussionsbe* 
merkungen  angedeutet.  Obwohl  es  nicht  sehr 
wahrscheinlich  ist.  daß  dies  zutrifft,  ist  die 
ganze  Sachlage  doch  wichtig  genug,  daß  man  je¬ 
dem  Hinweis  nachgehen  sollte  Seihst  wenn  sich 
die  ungünstigen  Befunde,  die  den  Anlaß  zu  die¬ 
sen  Betrachtungen  gegeben  haben,  als  nicht  all¬ 
gemein  gültig  herausstellen  sollten,  wie  zu  hof- 
len  ist,  sollten  wir  sie  als  Anregung  ansehen, 
weiterhin  daran  zu  arbeiten,  die  Einsäuerung 
zu  einem  in  jeder  Beziehung  verläßlidien  und 
stets  wertvollen  Verfahren  ‘  für  jeden  bäuer¬ 
lichen  Betrieb  zu  machen.“ 
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Landsleute,  die  jetzt  aus 
Ostpreußen  kamen 


Mit  dem  53.  Aussiedlertransport  sind  264  Lands- 
leuto  unmittelbar  aus  Ostpreußen  im  Durchgangs¬ 
lager  Friedland  bei  Gottlngen  eingetroden. 

Wir  bringen  im  folgenden  die  Namen  dieser  Aus* 
gesiedelten.  Aus  Gründen,  die  darzulegen  hier  zu 
weit  führen  wurde,  ist  es  schwierig,  über  jeden 
Ausgesiedellcn  genaue  Angaben  zu  erhalten,  und 
so  sind  die  Zahlen  und  die  Ortsangaben  manchmal 
unvollständig  und  nicht  in  Jedem  Fall  richtig.  Auch 
diese  Liste  enthält,  was  die  Orte  anbetrifft,  Fehler. 
Der  Wohnort  von  1939  ist  in  der  Liste  in  Klammern 
gesetzt.  Hier  folgt  der  erste  Teil  der  Liste.  Es  tra¬ 
fen  in  Friedland  ein: 

I.  Appel,  Helga,  geboren  am  13.  9.  1934  (Damrau, 
Kreis  Orteisburg),  kommt  aus  Damrau.  —  2.  Appel, 
Helmut,  27.  12.  1936  (Damrau),  kommt  aus  Damrau. 

—  3.  Appelbaum,  Auguste,  geb.  Kruska,  20.  11. 

1892  (Grammen,  Kreis  Orteisburg),  kommt  aus 
Grammen.  —  4.  Appelbaum,  Wilhelm,  27.  10.  1890 
(Grammen),  komm!  aus  Grammen.  —  5.  Andryk, 
Anastasia,  geb.  Wiczeslak,  19.  11.  1893  (Neideo- 
burg),  kommt  aus  Ncidenburg. 

6.  Bartlewski,  August,  20.  8.  1874  (Gumbinnen), 
kommt  aus  (7).  —  7.  Becher,  Maria,  geb.  Schischke, 
3.  5.  1873  (Wartenburg),  kommt  aus  Wartenburg.  — 
8.  Becker,  Erna,  geb.  Müller,  18.  8.  1911  (Gehland), 
kommt  aus  Gehland.  Kreis  Allenstein.  —  9.  Bednar- 
zik,  August,  17.  5.  1877  (Surmo),  kommt  aus  Sunno, 
Kreis  Sensburg.  —  10.  Behrendt,  Elisabeth,  geb.  We¬ 
llig,  29.  8.  1897  (Kleisack.  Kreis  Röflcl),  kommt  aus 
Kleisack.  —  11.  Beyer,  Emilie,  geb.  Stank,  5.  3. 
1914  (Kusewcn.  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Kuse¬ 
wen  —  12.  Beyer,  Günter,  8.  4.  1941,  kommt  aus 
Kusewen.  —  13.  Beyer,  Irmgard,  4.  12.  1937  (Kuse- 
wen),  kommt  aus  Kusewen.  —  14.  Bicnert,  Ida,  geb. 
Helm,  2.  9.  1894  (Karwen,  Kreis  Sensburg),  kommt 
aus  Karwen.  —  15.  Billitenskl.  Maria,  geb.  Kendcls- 
bacher,  19.  3.  1893  (Grieslienen),  kommt  aus  Gries- 
lienen  —  16.  Bodzek,  Margarete,  geb.  Malern. 

18.  10.  1895  (Saalfeld.  Kreis  Mohrungen),  kommt 
aus  Saalfeld.  —  17.  Bogonskl,  Reginc,  5.  6.  1866 
(?),  kommt  aus  Sensburg.  —  18.  Bonk,  Valentin. 

14.  2.  1881  (Bischofsburg),  kommt  aus  Bischofsburg. 

19.  Bordiert,  Gustav,  18.  11.  1883  (Barlenstein), 

kommt  aus  Bartenstein  —  20.  Borcherl,  Henriette, 
geb.  Muschal,  4.  1.  1888  (Bartenstein),  kommt  aus 
Bartenstein.  —  21.  Borowskl.  Anna,  geb.  May. 

16.  11.  1890  (Wilkendorf,  Kreis  Rastenburg),  kommt 

aus  Wilkendorf.  —  22.  Borowski,  Fritz,  28.  10.  1921 
(Wilkendorf),  kommt  aus  Wilkendorf.  —  23. 
Brzoska.  Emma.  13.  11.  1914  (Dt.-Heide,  Kreis  Or- 
telsburg),  kommt  aus  Dt.-Heide.  —  24.  Brzoska,  Karl, 
7.  4  1878  (Dt.-Heide),  konunt  aus  Dt.-Heide.  —  25. 
Brodda,  Elise,  22.  10.  1892  (Lötzen),  kommt  aus 
Lötzen.  —  26.  Bsdurrek,  Anna,  geb.  Jodamzlk, 

10.  10.  1909  (Jakobsdorf),  kommt  aus  Jakobsdorf. 

—  27.  Buyny,  Henriette,  geb.  Gulzeit,  7.  1.  1885 
(Ringen,  Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Salpia,  Kreis 
Lötzen. 

28.  Cicholas,  Helene,  16.  8.  1900  (Allenstein), 
kommt  aus  Angerburg.  — 29.  Cldiolas,  Josef,  12.10. 
1865  (Ailenstcin),  kommt  aus  Angerburg.  —  30. 
Choinowski,  Ottilie,  geb.  Ehm.  24  10.  1907  (Hirsch¬ 
berg,  Kreis  Allenslein),  kommt  aus  Hirschberg.  — 
31.  Chinczoll,  Josef,  15.7.1880  (Wartenburg),  kommt 
aus  Wartenburg.  —  32.  Czayka,  Elisabeth,  geb.  Ax- 
hulz,  25.  6.  1897  (Gr.-Rauschen),  kommt  aus  Gr.- 
Rauschen.  —  33.  Czayka,  Otto,  11.  8.  1895  (Gr.- 
Rauschen),  kommt  aus  Gr.-Rauschen.  —  34.  Czekay, 
Waltraut,  29.  3.  1936  (Gr.-Wronnen,  Kreis  Lötzen), 
kommt  aus  Kruglanken.  Kreis  Angerburg.  —  35.  Czud- 
nochowski,  Ida,  geb.  Lehnart,  15.  1.  1883  (Bischofs¬ 
burg),  kommt  aus  Bischofsburg. 

36.  Demski,  Helene,  29.  11.  1893  (Lufau),  kommt 
aus  Angerburg.  —  37.  Didzuhn,  Anna.  geb.  Siebert, 

20.  II.  1882  (Rastenburg),  kommt  aus  Eichhöhe, 
Kreis  Rastenburg.  —  38.  Diesing,  Elfriede,  geb. 
Nimzik,  16.  11.  1921  (Garbassen,  Kreis  Treuburg), 
kommt  aus  Lasdehnen,  Kreis  Rastcnburg.  —  39. 
Diesing,  Dietmar,  19.  4.  1943,  kommt  aus  Lasdeh- 
ngn.  —  40.  Diesing,  Eckard,  26.  12.  1944.  komm!  aus 
Lasdehnen.  —  41.  Doliva,  Auguste,  geb.  Sdrelmann, 
10.  4.  1890  (Rosengarten,  Kreis  Rastenburg),  kommt 
aus  Rosengarten.  —  42.  Doliva,  Friedrich,  21.  II, 
1884  IRosengarten).  kommt  aus  Rosengarten.  —  43. 
Dukatz,  Anna,  geb.  Masudi,  14.  8.  1913  (Sensburg), 
kommt  aus  Sensburg.  —  44.  Dukatz,  Günter,  20,  4. 

1941.  kommt  aus  Sensburg.  —  45.  Dukatz,  Jürgen, 
26.  5.  1952,  kommt  aus  Sensburg.  —  46.  Dukatz, 
Ottilie,  geb  Helm,  30.  11.  1888  (Sensburg).  kommt 
aus  Sensburg.  —  47.  Dukatz,  Ursel,  22.  I.  1934 
(Sensburg).  kommt  aus  Sensburg.  —  48.  Dziadek. 
Helene,  12.  5.  1866,  kommt  aus  Angerburg.  —  49. 
Dzykonski,  Wilhelmine,  geb.  Wrobel,  4.  2.  1899 
(Halldorf,  Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Mertinsdorf 

50.  Engelhardt,  Charlotte,  12.  2.  1893  (Orteisburg), 
kommt  aus  Ortolsburg.  —  51.  Erdmann,  Günter. 
10.  3.  1938  (Allenstein),  kommt  aus  Allenstein.  — 
52.  Erdmann.  Hildegard,  geb.  Malcwski,  14.  9.  1916 
(Ailenstcin).  kommt  aus  Allcnstein. 

53.  Frassa,  Friedrich.  19.  5.  1883  (Gorbellen), 

kommt  aus  Seedanzig  (?).  —  54.  Frassa,  Maria,  geb. 
Wawrzinez,  13.  5.  1891  (Gorbellen),  kommt  aus  See¬ 
danzig  (7).  —  55.  Frassa,  Erika,  28.  6.  1939  (7).  — 

56.  Frassa,  Berta,  geb.  Gronki,  14.  3.  1916  (7).  — 

57.  Fraschlnski,  Maria,  gob,  Jasczlewski,  20.  9. 

1893  (  7).  —  58  Freit,  Manfred.  2.  12.  1938  (Brodle- 
nen.  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Bredienen.  —  59. 
Friedrich,  Irene,  23,  3.  1938  (Sensburg),  kommt  aus 
Sensburg.  —  60  Friedrich,  Gertrud,  geb.  Schupeter, 

15.  8.  1916  (Sensburg),  kommt  aus  Sensburg.  —  61 
Friedrich.  Gisela,  16.  8.  1943,  kommt  aus  Sensburg. 

—  62  Freund,  Anna,  geb.  Landzien,  16.  9.  1891 
(Freimannsdorf.  Kreis  Insterburg),  kommt  aus  Vor¬ 
werk,  Kreis  Allenstein,  —  63.  Freund,  August,  3.  I. 
1877  (Freimannsdorf,  Kreis  Insterburg),  kommt  aus 
Vorwerk.  —  64.  Freund,  August,  12.  8.  1890  (Schi¬ 
chau,  WestpreuBen),  kommt  aus  Buchwalde,  Kreis 
Mohrungen.  — •  65.  Freund.  Emilie,  geb.  Wiltek. 

17.  2.  1896  (Schichau),  kommt  aus  Buchwalde. 

66.  Galda,  Charlotte,  geb.  Posegga,  IS.  10.  1888 
(Pilchen,  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Pilchen. 

—  67.  Gawllck,  Auguste,  geb.  Patalla,  12  4.  1896 

(Bärenbruch),  kommt  aus  Rätenbruch.  —  68.  Gaw- 
lidc,  Johann.  2.  9.  1889  (Bärenbruch),  kommt  aus 
Bärenbruch.  —  69.  Gerschewski,  Emilie,  geb.  Ger- 
schewski,  16.  9.  1882  (Gerswalde),  kommt  aus 

Gerswalde.  —  70  Getschewski.  Erna.  21.  8.  1912 
(Gerswalde),  kommt  aus  Gerswalde  —  71.  Glau¬ 
bitt,  Herta,  geb.  Heister,  27.  4.  1893  (Eichmedien, 
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Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Eichmedien.  —  If.. 
Glinka,  Charlotte,  geb.  Kutrieb,  11.  1.  1883  (Willen- 
berg,  Kreis  Orteisburg),  kommt  aus  Olschöwken, 
Kreis  Orteisburg.  —  73.  Glinka,  Gustav,  16.  9.  1885 
(Willenberg),  kommt  aus  Olschöwken.  —  74.  Goerke, 
Ida,  27.  12.  1899  (Sensburg),  kommt  aus  Sensburg. 

—  75.  Gollan.  Anna,  geb.  Griewatz.  27.  3.  1923 
(Gelsenkirchen-Erle),  kommt  aus  Wappendorf,  Kreis 
Allenslein.  —  76.  Gollan,  Siegrid,  14.  4.  1946,  kommt 
aus  Wappendorf.  —  77.  Gosdzinski,  Ludwig,  20.  4. 
1895  (Markshöfen),  kommt  aus  Mlngfen,  Kreis  Or- 
telsburg.  —  78.  Grabowski,  Helmut,  3.  12.  1939 
(Wilkcnbruch),  kommt  aus  Weißenburg.  —  79.  Gra¬ 
bowski,  Ida,  geb.  Wciss,  3.  2.  1896  (Wilkenburg), 
kommt  aus  WeiBenburg.  —  80.  Gramitzki,  Maria, 
geb.  Splancmann,  31.  3.  1909  (Wernigitten),  kommt 
aus  Heilsberg.  —  81.  Gritzan,  Anna.  geb.  Pokorra, 
6.  8.  1873  (Liebenberg,  Kreis  Ortelsburg),  kommt 
aus  Liebenberg.  —  82.  Gronskl,  Marie,  geb.  Raffel, 

23.  12.  1889  (Leipp),  kommt  aus  Hasenberg.  —  83. 
Gdera.  Helene,  geb.  Schiller.  3.  10.  1890  (Schwalz), 
kommt  aus  Borowen,  Kreis  Sensburg.  —  84.  Ger- 
kuhn,  Minna,  geb.  Smollich,  17.  11.  1885  (Nikolai- 
ken,  Kreis  Sensburg.  kommt  aus  Nikolaiken.  —  85. 
Gerlitz,  Wilhelmine,  geb.  Müller,  21.  1.  1886  (Ru- 
mitz),  kommt  aus  Rumitz.  —  86.  Gryzan,  Günter, 
9.  7.  1939  (Wilhelmstal),  kommt  aus  Wilhelmstal.  — 
87.  Gryzan.  Annemarie,  geb.  Kayes,  14.  12.  1917 
(Wilhelmstal),  kommt  aus  Wilhelmstal.  —  88.  Gut¬ 
zeit,  Wilhelmine,  geb.  Rcse,  12.  6.  1865  (Sanlen, 
Kreis  Lyck),  kommt  aus  Sanlen.  —  89.  Gwiasda, 
Rüdiger.  30.  8.  1940,  kommt  aus  Schiemanen,  Kreis 
Ortelsburg.  —  90.  Gwiasda,  Maria,  geb.  Malinowski, 
26.  10  1919  (Schiemanen),  kommt  aus  Schiemanen. 

91.  Hermann.  Karin.  8.  6.  1944,  kommt  aus  Solt- 
mahnen.  —  92.  Herold,  Emma,  geb.  Richter,  1.  1. 
tB86  (Dittersdorf),  kommt  aus  Dittersdorl.  —  93. 
Hess,  Berta,  geb.  Schipull,  13.  5.  1882  (Gr.-Stürlack, 
Kreis  Lötzen),  kommt  aus  Gr.-Stürlack.  —  94.  Horn, 
Berta,  geb.  Liedtke,  21.  10.  1891  (Wolka,  Kreis  Ra¬ 
stenburg),  kommt  aus  Rastenburg. 

95.  Jaschinski,  Anna,  geb.  Schenk,  II.  4.  1917 
(Bürgerdorf),  kommt  aus  Seeburg.  —  96.  Jaschinski, 
Franz,  7.  I.  1940,  kommt  aus  Seeburg.  —  97.  Jasku- 
lowski,  Franz,  29.  9.  1882  (Gr.-Wratschkitnme), 

kommt  aus  Angerburg.  —  98.  Jaskulowski,  Johanna, 
geb.  Gralla,  21.  1.  1894,  kommt  aus  Neu-Bartels- 
dorf.  —  99.  Jekosch,  Paul,  21.  6.  1884  (Allenstein), 
kommt  aus  Göttkendorf,  Kreis  Allenslein.  —  100. 
Jost,  Emma,  geb.  Paczoska,  11.  9.  1894  (Johannis¬ 
burg),  kommt  aus  Johannisburg. 

101.  Kadik,  Anna,  geb.  Odera,  25.  9.  1879 

(Schwalz),  kommt  aus  Borowen.  Kreis  Sensburg.  — 
102.  Kaminski,  Klara,  geb.  Salewski,  15.  7.  1890 
(Gehsen,  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Nieden, 
Kreis  Sensburg.  —  103.  Kardel,  Maria,  geh.  Mennig, 
25.  12.  1880  (Jonkendorf),  kommt  aus  Jonkendorl. 

—  104.  Karpa,  Maria,  geb.  Gischk.  2.  8.  1902  (Re- 

schenberg),  kommt  aus  Reschonbetg.  —  105.  Katta- 
nek,  Amalie,  4.  9.  1884  (Rippschlüger).  kommt  aus 
Rippschläger  —  106.  Kayes.  Erika,  5.  8.  1928  (Kle- 
schin),  kommt  aus  Wilhclmstal.  —  107.  Kayes,  Ka- 
roline.  geb.  Krause,  26.  5.  1882  (Kleschin),  kommt 
aus  Wilhelmstal.  —  108.  Kiewski.  Frieda,  geb.  Sie¬ 
bert,  31.  10.  1893  (Eichhohe,  Kreis  Rastenburg), 

kommt  aus  Eichhöhe.  —  109.  Knobel,  Katarina,  gob. 
Stippedc,  13.  5.  1878  (Reuschhagen).  kommt  aus 
Reuschhagon.  —  110.  Klein,  Anna.  25.  1.  1877  (Bi¬ 
schofsburg.  Kreis  RöBel),  kommt  aus  Bischoisburg 

—  111.  Klembowski.  Marie,  geb  Friedrich.  31.  5. 
1895  (Lindensee.  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus 
Drigelsdorf,  Kreis  Johannisburg.  —  112.  Kleta,  Ida, 
geb.  Sketzun.  15.  11.  1890  (Kämpen),  komm!  aus 
Upalten,  Kreis  Lötzen.  —  113.  Kobus.  Anna.  geb. 
Jedamzik.  28  7.  1882  (Kruttinnen.  Kreis  Sensburg). 
kommt  aus  Kruttinnen  —  114.  Kobus,  Dieter,  21.  4. 
1940,  kommt  aus  Sensburg.  —  115.  Kobus,  Gertrud, 
geb.  Rosinski.  20.  7.  1914  (Sensburg),  kommt  aus 
Sensburg.  —  116.  Kobus.  Werner,  9.  1.  1944.  kommt 
aus  Sensburg.  —  117.  Kobus,  Ida,  4  10.  1905  (Sens¬ 
burg).  kommt  aus  Sensburg.  —  118.  Koenigsmann. 
Bernhard,  26.  9.  1879  (Lautern),  kommt  aus  Lau¬ 
tern.  —  119  Koenigsmann.  Anna,  geb.  Nitzkl.  29.9 

1884  (Lautern),  kommt  aus  Lautern.  —  120.  Kohn. 
Maria,  geb  Kowalewski,  27  3.  1918  IStabinotten), 
kommt  aus  Stabigolten.  —  121.  Kolodzev,  Johann. 

24.  10.  1875  (Kokoska.  Kreis  Sensburg),  kommt  aus 

Kokoska.  —  122  Kolodzcy,  Henriette,  geb.  Marche- 
wilz,  2.  5.  1877  (Kokoska),  kommt  aus  Kokoska.  — 
123.  Komossa,  Marie.  8.  2.  1888  (Salokeim),  kommt 
aus  Salpkeim.  —  124.  Konlctzko.  Gustav,  10.  5. 
1B78  IJakobsdotf)  kommt  aus  Jakobsdorf.  —  125 
Konielzko,  Wilhelmine.  geb.  Derwisch,  17.  7  1882 

(Jakobsdorf),  kommt  aus  Jakobsdorf.  —  126  Ko¬ 
rinth.  Auguste,  geb.  Kapewitz,  29.  4  1888  IWin- 

dow),  kommt  aus  Zieltnie  (?).  —  127.  Koslowski, 
Heinz,  17.  1  1940,  kommt  aus  Salpkeim.  —  128 

Koslowski,  Frieda,  geb.  Platz,  9.  9  1918  (Salpkeim), 
kommt  aus  Salpkeim  —  129.  Kossak.  Julis,  geb 
Koslowski.  17.  3  1881  (Gehland.  Kreis  Sensburg), 

kommt  aus  Herzogskirchen  —  130.  Kossalla,  Agnes, 
geb.  Klein,  21.  2.  1887  (Bischofsburg),  kommt  aus 
Bischofsburg.  —  131.  Krause,  Auqust,  3.  3.  1889 
(Mensguth,  Kreis  Ortelsburg),  kommt  aus  Mens- 
gulh.  —  132.  Krause,  Anna,  geb  Podeswa.  28.  10 
1899  (Ortelsburg),  kommt  aus  Ortelsburg.  —  133. 
Krischek.  Katharina,  geb.  Skripski.  6.  I.  1876  (Flam¬ 
menberg.  Kreis  Ortelsburg),  koihmt  aus  Flammen- 
berq.  —  134.  Kroll,  Helene,  geb.  Slomlanka,  26.  9 
1925  (Wiesenhöhe.  Kreis  Treuburg),  kommt  aus 
Eichhöhe.  Kreis  Rastenburg  —  135.  Kroll.  Renate. 
20.  12.  1944.  kommt  aus  Eichhöhe.  —  136.  Kmoinskl. 
Ida.  qeb.  Wischeski,  21  10  1890  (Kreuzdorn,  kommt 
aus  Schönballen.  —  137.  Kubowski.  Emilie,  qeb 
Pels,  5.  II.  1894  (JeskendorO.  kommt  aus  Jesken- 
dorf.  —  138  Kuniqk,  Hedwig,  geb.  Nerowski,  26.  1. 
1910  (Mokainen.  Kreis  Allensteinl,  kommt  aps  War- 
tenbiirq.  —  139.  Kunigk.  Alois,  23.  3.  1945,  kommt 
aus  Wartenburg. 

140.  Lasarzewskl,  Hedwig,  25  9.  1928  (Laxdoy- 
kenl,  kommt  aus  Laxdoyken  (?).  —  141.  Lasar¬ 
zewskl,  Minna,  geb  Czepull,  18.  2.  1899  (Laxdoy¬ 
ken),  kommt  aus  Laxdoyken  —  142  Laskowski,  He¬ 
lene,  geb.  Schröder,  7.  1.  1905  IBorken),  kommt  aus 
Vaterseqen.  —  143.  Lippiki.  Klara,  geb.  Kliritzki. 
11.  1.  1889  (Warlenburg).  kommt  aus  Wartenburq. 

—  144.  Lomoth,  Auguste,  qeb  Kisdikerwitz.  20.  12. 

1885  (Sthmellerwen  I?ll,  kommt  aus  Schmellerwen. 

—  145  Losch.  Johann.  31  12.  1896  (Warpuhnen. 

Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Warpuhnen.  —  146. 
Lotek,  Anna.  geb.  Kraschewski,  28.  3.  1891  (Mal- 
schöwcn,  Kreis  Ortelsburg),  kommt  aus  Mensguth. 
Kreis  Ortelsburg.  —  147.  Loyal,  Ehrenfried.  25.  12. 
1940,  kommt  aus  Kamionken.  —  148.  Loyal,  Berta, 
geb,  (?),  12.  7  1905  (Kamionken),  kommt  aus  Ka¬ 
mionken.  —  149.  Lippki,  Anna.  geb.  Pollean,  14.5. 
1910  (Soweiden,  Kreis  RöBel),  kommt  aus  Heilige- 
linde,  Kreis  RöBel.  —  150.  Llppki,  Anna,  19.  6. 
1939  (Soweiden),  kommt  aus  Heiiigelinde.  —  151. 


Lippki,  Herbert,  17.  3.  1943.  kommt  aus  Heilige¬ 
linde.  —  152.  Lippki,  Elisabeth,  11.  11.  1886  (Sowei¬ 
den),  kommt  aus  Heiiigelinde.  —  153.  Lippki,  Hilde¬ 
gard,  19.  6.  1939  (Soweiden),  kommt  aus  Heilige- 
iinde.  —  154.  Lippki,  Walter,  28.  8.  1940,  kommt 
aus  Heiligelinde.  —  155.  Lux,  Hedwig,  geb.  Kynia, 

25.  12.  1914  (Weißengrund),  kommt  aus  Weißen¬ 
grund.  —  156.  Lux.  Edith,  23.  4.  1944,  kommt  aus 
Weißengrund,  —  157,  Lux,  Wilhelm,  18.  1.  1884 
(Weißengrund),  kommt  aus  Weißengrund.  —  158. 
Lux,  Wilhelmine,  geb.  Dragu,  24.  4.  1887  (Weißen¬ 
grund),  kommt  aus  Weißengrund. 

159.  Marx.  Viktoria,  geb.  Krischek,  13.  12.  1902 
(Sachen),  kommt  aus  Flammberg,  Kreis  Ottels¬ 
burg.  —  160.  Maschlanka,  Klara,  geb.  Jankowski, 
13.  4.  1888  (Ortelsburg),  kommt  aus  Ortelsburg.  — 
161.  Mattem,  Ursel,  8.  4.  1938  (Sthwalgendorf), 
kommt  aus  Saatfeld,  Kreis  Mohrungcn.  —  162.  May, 
Wilhelm,  2t.  11.  1887  (Ortelsburg),  kommt  aus  Fin- 
sterdamrau,  Kreis  Ortelsburg.  —  163.  Meißner, 

Anna,  geb.  Hermann,  6.  1.  1902  (Gerswalde),  kommt 
aus  Paudelwitz.  —  164.  Michalzik,  Emilie,  geb.  Kon- 
rad,  19.  2.  1887  (Pilchen,  Kreis  Johannisburg),  kommt 
aus  Pilchen.  —  165.  Mittelstciner,  Maria,  geb.  Tis- 
ser,  22.  9.  188t  (Rastenburg),  kommt  aus  Neuen¬ 
dorf.  — ■  166.  Moritz,  Martha,  geb.  Palmorki,  8.  10. 
1890  (Montken),  kommt  aus  Montken.  —  167.  Mül¬ 
ler,  Luise,  geb.  Nowak,  5.  5.  1884  (Gehland.  Kreis 
Sensburg),  kommt  aus  Gehland.  —  168.  Müller, 

Franz,  15.  1.  1891  (Auer,  Kreis  Mohrungen),  kommt 
aus  Auer. 

169.  Nette,  Maria,  geb.  Lalla,  4.  5.  1884  (Gr.- 
Wronnen,  Kreis  Lötzen),  kommt  aus  Kruglanken, 
Kreis  Angerburg.  —  170.  Nikolay,  Olga,  geb.  Berg, 
5.  4.  1901,  kommt  aus  Neuhof,  Kreis  Lötzen.  —  171. 
Nikutta,  Anna,  geb.  Nikutta,  21.  4.  1887  (Nartcn), 
kommt  aus  Narten.  —  172.  Nowak,  Anna,  geb. 

Ceranski,  21.  11.  1900  (Kl.-Eichenau).  kommt  aus 
Buchwalde. 

173.  Olschewski,  Charlolte,  geb.  Gollan.  18.  10. 
1900  (Schützendorf),  kommt  aus  Schützendorf. 

174.  Para.  Wilhelm,  24.  6.  1883  (Neu-Schiemanen, 
Kreis  Ortelsburg),  kommt  aus  Ortelsburg.  —  175. 
Piwonka,  Hedwig,  geb.  Lewandrowski,  16.  8.  1879 
(Malga),  kommt  aus  Narti.  —  176.  Pozdziech,  Karo- 
line,  geb.  Jorkowski,  31.7.1888  (Schutschen),  kommt 
aus  Salusheim.  —  177.  Preuß,  Erna,  geb.  Merkert, 
25.  i.  1913  (Arys),  kommt  aus  Arys.  —  178.  Preuß, 
Martha,  3.  6.  1944,  kommt  aus  Arys.  —  179,  Preuß, 
Gerhard,  24.  12.  1940  (Reichau),  kommt  aus  Reichau. 

—  180.  Pruhs,  Anna.  geb.  Nonn,  21.  11.  1875  (Stein¬ 
felde,  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Steinfelde. 

—  181.  Pukropski,  Adolf,  25.  11.  1889  (Marzyp  |?|). 
kommt  aus  Neidenburg.  —  182.  Purwin,  Gustav, 
9.  9.  1889  (Soltmahnen).  kommt  aus  Soltmahnen.  — 
183  Pyko.  Hilde,  geb  Kulessa,  8.  3.  1915  (Merunen, 
Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Sorquittcn,  Kreis  Sens¬ 
burg.  —  184.  Pyko,  Anneliese,  28.  I.  1944,  kommt 
aus  Sorquitten.  —  185.  Pyko,  Gisela.  12.  2.  1941. 
kommt  aus  Sorquitten  —  186.  Pyko.  Hilmar.  28.  6. 

1942,  kommt  aus  Sorquitten.  —  187.  Pyko,  Martha, 
geb.  Boduschewski.  24.  5.  1902  (Plerkenl,  kommt  aus 
Hufcrbeck. 

188,  Retkowski,  Albert,  10.  4  1893  (Marschönen). 
kommt  aus  Marschönen  —  189  Rodimak,  Amalie, 
geb.  Pisska,  10.  2.  1902  (Sensburg),  kommt  aus 
Sensburg.  —  190.  Rochmak,  Johann,  31.  5.  1875 
(Sensburg),  kommt  aus  Sensburg.  —  191.  Roqalla, 
Wilhelmine.  geb.  Llppik,  28  12  1886  (Neuhofl. 

kommt  aus  Ortelsburg.  —  192.  Roslan.  Siegfried. 
24.  1.  1940,  kommt  aus  Sachsow.  —  193.  Rudnik. 
Hildegard,  geb  Danielzik.  29.  10  1921  (Sensburg). 
kommt  aus  Sensburg.  —  194.  Rudnik.  Klaus,  26.  11. 
1941,  kommt  aus  Sensburg.  —  195.  Ruki,  Johanna, 
geb.  Sorrey,  10.  3.  1879  (Allenstein),  kommt  aus 
Allenstein.  —  196.  Rutkowski.  Edith.  10.  6.  1929 
(Leinau),  kommt  aus  Leinau.  —  197.  Rutkowski. 
Liesbeih.  22.  2.  1933  (Leinau).  kommt  aus  Leinau. 

—  198.  Rutkowski,  Martha,  geb.  Kaltanek,  15.  10. 
1902  (Leinau),  kommt  aus  Leinau. 

199.  Salewski.  Emilie,  geb.  Schuster,  30.  3.  1901 
(Korpcllen),  kommt  aus  Korpellen.  —  200.  Salewski, 
Ida,  geb.  Rehburg,  6  10.  1904  (Kl. -Zechen,  Kreis 

Johannisburg),  kommt  aus  Kl  -Zechen  —  201.  Sam¬ 
son.  Martha,  geb.  Moritz.  21  5.  1917  (Montken). 

kommt  aus  Montken.  —  202.  Samson,  Gerda.  23.  1. 

1943,  kommt  aus  Montken.  —  203.  Samson.  Gerd, 

23  I.  1943,  kommt  aus  Montken.  —  204.  Samson, 
Helmut,  21.  12.  1940.  kommt  aus  Montken.  —  20S. 
Srhadwinkel,  Elisabeth,  geb.  Jendrzyck,  11.  5.  189R 
(Arys,  Kreis  Johannisburn),  kommt  aus  Gronau. 
Kreis  Sensburg.  —  206.  Schatupa,  Anastasia,  geb. 
Soyk.  10.  12.  1898  (Neuendorf),  kommt  aus  Neuen¬ 
dorf.  —  207.  Schikora,  Luise,  geb.  Riedel,  27.  10. 
1896  (Schwalgendorf),  kommt  aus  Schwalgendorf.  — 
208.  Schmlel,  August,  20.  2.  1884  (Nieden.  Kreis  Jo¬ 
hanniiburg),  kommt  aus  Nieden.  —  209.  Schneider. 
Dora,  geb,  Schiebler,  20.  1.  1922  (Bunzlau),  kommt 
aus  Ratischken.  —  210.  Schulz,  Irene,  12.  9.  1940, 
kommt  aus  Neu-Köslin.  —  211.  Schulz.  Luzia,  geb 
Burdack,  7.  1.  1913,  kommt  aus  Neu-Köslin.  —  212. 
Schulz,  Reinhard.  7.  4  1942,  kommt  aus  Neu-Kos- 

lin.  —  213.  Schwark.  Maria,  qeb.  Lange,  13.  7.  1896 
iWintken),  kommt  aus  Wintken.  —  214.  Sczislo, 
Horst.  24  4.  1941,  kommt  aus  Lindenort,  Kreis  Or¬ 
telsburg.  —  215.  Sczislo,  Ida,  geb.  Laskowski, 

23.  12.  1905  (Lindenort.  Kreis  Ortelsburg),  kommt 
aus  Lindenort  —  216.  Seifert.  Emilie,  geb.  Groß, 

16.  3.  1913  (Cranz),  kommt  aus  Cranz.  —  217.  Sie¬ 
bert,  Margarete,  5.  1.  1888  (Rastenburg),  kommt  aus 
Eichhöhe,  Kreis  Rastenburg.  —  218.  Siebcrl.  Else. 

21.  10.  1896  (Rastenburg),  kommt  aus  Eichhöhe.  — 
219.  Simanek.  Karl.  22.  2.  18R5  IRecklinghausen). 
kommt  aus  Schwentainen.  Kreis  Sensburg.  —  220. 
Skierlo,  Johanna,  geb.  Alwast,  7.  11.  1908  (Giers- 
walde),  kommt  aus  Krummendorf.  Kreis  Sensburg. 

—  221.  Sklschally,  Emma,  geb.  Gold,  19.  5.  1897 

fSdtueschen),  kommt  aus  Sadcsow  (?).  —  222.  So- 
bolka.  Maria,  geb  Bajewski,  20.  II.  1902  (Lötzen), 
kömmt  aus  Lötzen.  —  223.  Staschik.  Marie,  geb. 
Wippsdi,  27.  9.  1890  (Brennen,  Kreis  Johannisburg), 
komml  aus  Brennen.  —  224.  Staschik,  Max,  18.  3. 
1877  IBrennen),  kommt  aus  Brennen.  —  225. 

Staschko.  Berta,  geb.  Joks,  3.  2.  1878  (Possessern, 
Kreis  Angerburg),  kommt  aus  Possesscm.  —  226. 
Staschko.  Gustav.  21  4  1882  (Possessern),  kommt 

aus  Possessern  —  227.  Slomlanka,  Lina,  geb.  Pyka, 
31.  7.  1902  (Wiesenhohe,  Kreis  Treuburg),  kommt 
aus  Eichhöhe  --  228.  Symor,  August,  27.  8.  1866 
(Wiesenhöhe.  Kreis  Treubtirq),  kommt  aus  Eirhhöhe. 

—  229.  Stinka,  Eva,  geh.  Sokolowski,  26.  12.  1882 

(Lyck),  komm!  aus  Lyck.  —  230.  Stinka,  Johann, 
10  7  1870  (Lyck),  kommt  aus  Lyck.  —  231. 

Slrlewskl.  Berta,  geb.  Spiwak,  27.  12.  1882  (Diel- 
ridiswalde),  kommt  aus  Dietrichswalde  —  232. 

Szesni,  Amalie,  geb.  Zitinskl,  2.  7.  1886  (Eidiwaldc), 
kommt  aus  Rodelen  (7). 

233.  Tresp,  Ella.  geb.  Kubowski,  9.  1.  1927  (Dit- 
tersdorfl,  kommt  aus  Gergehnen,  Kreis  Mohrunqen. 

—  234.  Trzaska,  Emma,  geb.  Kownatzki,  8.  4,  1910 
ITapiau),  kommt  aus  Ortelsburg.  —  235.  Trzaska, 
Karla,  2.  12.  1941,  kommt  ans  Ortelsburg.  —  236. 
Trzeczak,  Marie,  geb.  Katzmarik,  10.  10.  1890  (Dt.- 
Heide),  kommt  aus  Dt.-Heide.  —  237.  Tuppek,  Cer¬ 
trude,  geb  Teilbach,  I.  4  190R  (Rastenburg),  kommt 
aus  Eichhöhe,  Kreis  Rastenburg.  —  238.  Tuppek, 
Hans-Ulrich.  1.  6.  1945,  kommt  aus  Eichhöhe. 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über.... 

...  Frau  Schilf  ke  aus  dem  Kreise  Mahrun¬ 
gen  und  Ursel  S  t  o  b  b  e  ,  Edith  Strenger  und 
Edith  Bartsch  aus  Ostpreußen.  Die  Genannten 
sollen  1947  aus  Ruöland  heimgekehrt  sein. 

. . .  Ehepaar  E  1 1  e  n  f  e  l  d  .  Gastwirt  aus  Setiön- 
wiese  bei  Landsberg,  Kreis  Pr.-Eylau. 

. .  .  Karl  und  Lina  D  r  e  w  e  1  I  o  aus  Kamionken. 
Kreis  Goldap. 

. . .  Werner  Z  1 1 1  u  s  aus  Friedensdorf.  Kreis 

Treuburg. 

...  Ida  Peterelt  aus  Maßwillen  Emma 
A  u  g  e  s  1 1  n  und  Maria  Sennewitz  aus  Schu¬ 
len. 

.  . .  Frau  Irmgard  J  a  b  1  o  n  k  a  ,  geborene  Braun, 
geb.  am  28  .  3.  1921  ln  Labuch.  Kreis  Rößel. 

. . .  Franz  B I  u  h  in  .  geb.  am  30  8  1909.  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  in  Wormdttt.  Kreis  Braunsberg, 
letzte  Nachricht  aus  Lötzen. 

.  .  Dr.  med.  dent.  Heinz  Wölfl  aus  Königs¬ 
berg.  Scharnhorststraße  3. 

. . .  Gerhard  Schuhmacher,  geh.  1924.  Hei¬ 
matanschrift:  Königsberg.  Pobether  Weg  2 

.  . .  Zahnarzt  W  e  s  o  1 1  c  c  k  aus  Königsberg. 

.  . .  Gustav  B  I  u  m  e  n  a  u  .  neb.  etwa  1895.  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Königsberg.  Friesenstraße  1 

.  .  .  Hugo  K  o  s  s  a  u  aus  Kl.-Not*sten.  Kr.  Lötzen. 

. . .  Erich  Gottfried  Netz.  eeb.  am  7  .  2.  1929. 
wohnhaft  gewesen  in  Lölzen,  Am  Anger  32:  am 
9.  Februar  1945  auf  der  Flucht  tn  Rastenburg  ver- 
schlepot. 

...  Uffz.  Helmut  Edmund  Netz,  geb  am  18  4. 
1919.  ebenfalls  w'ohnhnft  gewesen  in  Lötzen.  Am 
Anger  32.  letzte  Feidoost-Nr.:  07  264  D.  angeblich 
gefallen  am  7.  8.  1944  im  Raum  von  Modohn  (Lett¬ 
land). 

. . .  Familie  D  o  n  a  r  s  k  I  .  wohnhaft  gewesen  tn 
Pr  -Evlau.  Domnauer  Straße  24.  bei  Droeger. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

.  .  .  Bauhilfsarbeiter  Frlch  Helden  geb.  am 
25.  9.  1906  ln  Baranneu  f?>.  Kreis  Königsberg. 

. . .  Gustav  Dumschelt  geb.  am  16  5.  1880, 
aus  Ragnlt.  Oumhinner  Straße  20  a.  oder  dessen 
Angehörige.  Für  Dumschelt  liegen  ArbcitspaDiere 
vor. 

...  Josef  Schn  eil  us.  eeb.  am  21.5.1920  In 
Tilsit,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Memel,  bzw. 
seinen  Vater  Alexander  Schnellus.  der  sich  nach 
dem  Kriege  Im  Flüchtlinesdurebgangslager  Dachau. 
Bavern.  aufgehaiten  haben  soll. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a),  Hamburg  13, 
Parkalice  86 


r 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!" 


"\ 

J 


Die  ehemaligen  Angehörigen  des  OstpreuOlschen 
Arbeitsdienstes  werden  sich  am  18.  und  19.  Mai  In 
Gießen  treffen.  Auskunft  erteilt:  Martin  B.  Eisen- 
bock,  Aurlch.  Könijjsberger  Straße  360. 

Am  16.  Februar  (nicht  am  9.  Februar).  20  Uhr. 
werden  sich  Kameraden  de«?  ehemaligen  Reiter- 
Regiments  2  rspHter  24.  Panzer-Divisiom  mit  An¬ 
gehörigen  ln  Hannover  Im  Hotel  ..Zur  Post“.  Schil¬ 
lerstraße.  (am  Hauplbahnhnf».  treffen.  Auskunft 
erteilt  Maior  a.  P.  Fritz  Schlrmachcr.  Hannover. 
Windheimstraße  47  I. 


239  Weqner,  Emilie,  geb.  Nabakowski.  3.  6.  1887 
(Plossen),  kommt  aus  Plossen.  —  240.  Wegner.  Mar¬ 
garete,  geb.  Kruska.  7.  8.  1920  (Plossenl,  kommt 
aus  Plossen.  —  241.  Weincrt,  Auguste,  geb.  Schulz. 
1  8.  1887  (Jürgenfelde),  kommt  aus  Osterode  — 

242.  Weiss,  Luise,  neb.  Baranowski.  4.  7  1885  (Gr  - 
Kosel),  kommt  aus  Gr.-Kosel.  —  243.  Weituscbewitz, 
Anna.  geb.  Rubel,  14.  0.  1889  (Lyck),  kommt  aus 
Gr.-Stelnort,  Kreis  Lölzen.  —  244.  Wiechmann,  Karl, 
27,  3.  1874  (Sensburg).  kommt  aus  Sensburn  —  245. 
Wieczorek.  Amalie,  geb.  Wilkop.  3!.  5.  1898  (Hel¬ 
lengrund).  kommt  aus  Hellenorund.  —  240  Wieczo¬ 
rek.  Helene,  geh.  Matlern,  29.  8.  1890  (Sensburgl, 
kommt  aus  Sensburg.  —  247.  Wiederstein.  Heinrich, 

17.  11.  1899  (Gr -Kosel).  komm!  aus  Gr.-Kosel.  — 
248.  Wiesrbnewski.  Henriette,  neb.  Niedrilz.  1.5.  4. 
1884  (Neuhof,  Kreis  Lölzen).  kommt  aus  Wesselo¬ 
wen.  KToj«  Lölzen.  —  249.  Wieschnewski.  Golllieb, 
30.  1.  1878  (Neuhof).  kommt  aus  Wesselowen.  — 
250.  Wieschnewski.  Friedrich,  21.  3.  1908  (Anqer- 
burn),  kommt  aus  Angerburg.  —  2.51.  Wolf.  Robert, 
5  10.  1875  fSensbura),  kommt  aus  Sensburg.  —  252. 
Wolf,  Margarete,  geb.  Nass,  2.  12.  1893  ISensburg), 
kommt  aus  Sensburg. 

253.  Zatuskf,  Maria,  geb.  Paul,  2.  9.  1882  fAnner- 
burg).  kommt  aus  Angerhurg.  —  254.  Zaluski.  Wil¬ 
helm.  13.  3.  1881  (Angerburg),  kommt  aus  Ancier- 
burg.  —  255.  Zatrieb.  Anna.  19.  10.  1889  (Warlen¬ 
burg),  kommt  aus  Warlenburg.  —  256.  Zentarra, 
Ida.  geb  Wunderlich.  19.  8.  1908  (Spienelbern), 

kommt  aus  Braunswalde.  —  257.  Ziemek,  Ida.  geh. 
Sakowski,  11.  9.  1897  (Salpkeim,  Kreis  Sensbtirnl, 
kommt  aus  Salpkeim.  —  258.  Zink,  Hildeaard.  qeb. 
Mathia,  1.  2.  1917  (Mauden),  kommt  aus  Herlalnsel. 
—  259.  Zink,  Gudrun.  10  II.  1943,  aus 

Hertainsel.  —  200.  Zwillus,  Kurt.  30.  3.  1939  (Powlo- 
zinnen,  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Pawlozin- 
nen.  —  261.  Zwillus,  Martha,  geb.  von  Lojewski, 

18.  5.  1917  (Pawlozlnnen),  kommt  aus  Pawlozinnen. 
262.  Dost,  Marianne,  geb.  Kühn,  11.  8.  1886 

(Samplatten),  kommt  aus  Samplalten.  —  263.  Llebu- 
schewskl,  Emilie,  geb.  Stosek,  22.  2.  1897  (Dietrichs¬ 
dorf).  kommt  aus  Dietrichsdorf. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde.  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c  V. 

Den  Betrag  tn  Höhe  von  1.20  DM  bitte  ich  monat¬ 
lich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unlei  schnft 

Bitte  deutlich  schreiben? 

Als  Drucksache  einzusendcn  an-  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  in  Ilainbuig  13.  Parkallee  8Q. 


Jahrgang  8  /  Folge  4 
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Das  Ostpreultenblatt 


Schlafcouch 

ab  135.- 


tSucfianjßigen 


'füllfertig) 

l  .  Lq  hondgaichllstan 

Dv\  9.30. 11  20. 12.60, 
Jk  )  15  50  und  17.— 

1%  y  V»  ^  y  |  I  hq  ungMchllMan 
Hrrtttii  DM3.25.5.25.10.25. 

1 3  «5  und  16.25 

fertige  Betten 

Stopp-.  Daunen-,  Togetdecfcen  und 
Bottwafdie  von  der  Fochflrme 

BLA  HUT,  Furth  i.  Wald  ,.dcr 
BLAHUT,  Krumbach  /  Schwaben 

•rlongen  Sie  unbedingt  Angebot 
Sre  Ihren  Bedorf  onderwertiq  decken. 


Möbel  von  Meister 


Name:  unbekannt 

Vorname:  vermutlich  Günther 
gcb.:  etwa  1942 

Augen:  blau 

Haar:  blond 


Untorricfu 


V  i  Der  Knabe  kam  194«  aus  dem 
ML  »  poln.  verwalteten  Gebiet.  F.r 

^  T  will  sicti  erinnern,  daß  er  mit 

f  J  seinen  Angehörigen  m  einem 

f  *  langgestreckten  Haus  gewohnt 

V  hal*  Es  so11  em  großes  Tor 

I  .id  als  Eingang  gewesen  sein,  und 

(tSm  \  jr  m£*i*Wk  der  Vater  ist  sehr  viel  mit 
einem  Heuwagen  und  ande- 
MW  IMKfl  if'i  Wagen  gefahren.  Er  weiß 

auch,  daß  sie  7.u  Hause  Pferde. 
Hühner  und  Schweine  gehabt  haben.  Sie  müssen  auch  ein 
Radio  gehabt  haben,  da  sehr  oft  sowjetische  Soldaten  m  die 
Stube  kamen  und  Radio  horten. 

Weihnachten  sind  sie  stets  ln  ein  großes  Gebäude  gegangen 
vnd  dort  habe  er  Geschenke  bekommen.  Während  der  Feier¬ 
lichkeit  hat  die  Mutter  ihn  auf  dem  Schoß  gehabt. 

Er  hat  anscheinend  sehr  viel  am  Daumen  gelutscht,  da  die 
Mutter  oft  zu  ihm  sagte:  -Wenn  du  nicht  an  deinem  Daumen 
lutscht,  fahren  wir  morgen  mit  dem  Zug  zur  Tante." 

Er  kann  sich  an  keine  Geschwister  erinnern.  Er  weiß  aber, 
daß  er  dann  plötzlich  krank  wurde  und  daß  er  Ohrenlaufen 
und  vermutlich  Ruhr  bekam.  Im  Krankenhaus  se»  dann  eines 
Tages  die  Mutter  weinend  gekommen  und  habe  gesagt,  daß 
der  Vater  gestorben  sei. 

Vermutlich  kam  er  dann  vom  Krankenhaus  in  ein  Waisen¬ 
haus  und  wurde  mit  anderen  Kindern  dann  später  nach 
Deutschland  gebracht.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  70  601  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Stricken  Sie  ? 

für  nur  DM  wir  10  lot/100  gr.  Hand- 

1a  I—  itnckgim  f»it  un»niiss6»f, 
4  Umiciiwi'  Walte  In  40  f  tüten, 
/ln  Fort«'"  Sie  kostenlose  Muster, 
a  ”  U  Sie  werden  iibernschl  sein  I 
H.  Gisset  Nachfolgar 
(16)  Sleinboeh  (Tminus)  12 _ 


Die  UKIV*  JCnweSiernsCnOIl  nunriunu 

bietet  ev.  jungen  Mädchen,  die  Rotkreuz-Schwester 
werden  wollen  _  _  , 

Itauswirtschaftl.  Jahr  In  Ihren  Erholungsheimen  In  Bad  Salz¬ 
uflen  und  Walchensee  (Oberbayerm 
Pflege- Varseminar  für  Siebzehnjährige  mit  mittlerer  Reife 
Vorschule  für  Volksschülerinnen  ab  17  Jahren,  beides  im  In¬ 
ternal  ln  Haus  Bommerholz 

Ausbildung  In  Krankenpflege  im  Knappschafts-Krankenhaus 
Bochum-Langendreer 

Ausbildung  in  Säuglings-  und  Klnderkrankenpflege  In  der 

Universitäts-Kinderklinik  ln  Münster.  Westfalen 
Prospekt  durch  die  Schwesternschaft  (Oberin  Bruhn) 

Bommerholz  über  Witten  (Ruhr),  Bommerholzcr  Straße  60 
Ruf  Witten  340« 


bevor 


Haarausfall ? 


Nein,  keine  Glatze  / 

durch  di#  hoon#ü{hdörd»rnd«n  ärrfl. 
trprobfen  Wirkstoffe  in  AKTIV  4 
hallen  Schuppon.  Hoomhwund-  und 


D.r*l»  h'oftß,  «b  1ZJ5 

■>  GaraVi*.  Ta, tilg. 

fß  Ka*aloq  «a.1  a  --I 

4  «#*-*»•  1 

A ’-f-a'T-alcJuSrsn  ü  ikibtr] 
J0  SJ,««nn.ngan  N.  SdrmmrtwM 


Ausfall  rofort  u  sicher  Neue  Noore  1 1  '  • 
wachsen  wiederl  Hilft  goronliert  in  elfen. HartRöck. 
fallen  •  nachweisbar  gute  Erfolge  •  Zahlreiche  dank¬ 
erfüllte  Zuschriften  Orig  El.  OM  4,90,  Kurfl  0M  7.80 
Rasier-  Vollkur  mit  6oronfie  OM  15,-.  Grafitprospekt  voe 
.08  mm  f  ccntHzhc. 

keine  Wuppertol-Vohwinkel.  Postfoch  509/4/  439 


Techniker 
Rot.  Auskunft, 
Leuch  Sturm- 
Konsfont 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwestemschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  10.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld,  llohcnzollernstraße  91 


Femvorbereltung 

Famtdiul#  C  6 


Phoiofreund 

Otlo  Stork 

ostpr.  Lichtbildner  und  Vor- 
tragsredner.  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  in  allen 
Photofragen 

Preiswerte  mustergültige 
Photoarbeiten: 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

Ostprcußenbilder 

Fragen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 
Stuttgart-S  10 
Sonnenbergstraße  8 


Gründliche  Ausbildung 

in  allen  Zweigen  der 
Hauswirtschaft 

erhalten  14-  bis  16jähnge  Mäd¬ 
chen  (evgl.)  in  Staat!,  aner¬ 
kanntem  einjährig.  Lehrgang. 
Abschlußprüfung.  Elg.  Inter¬ 
nat.  —  Beginn:  1.  April  1937. 
Bewerbungen  erbeten  an 
Haus  der  helfenden  Hände 
Beienrode  über  Helmstedt 


I  _  •  4  behagliche  Wärme 

I  PT7T  IST  besonders  wichtig. 

wenn  Sie  sich  vor 
unliebsamen  Erkältungserschcinun- 
Ren  schützen  wollen.  Ein  vorzüg¬ 
licher  Warmespendcr  ist  unsere 
clektr.  Heizdecke,  die  sich  bei 
Gicht-.  Ischias-  u.  Rheumakranken 
täglich  bestens  bewährt.  Der  ideale 
Helfer  zur  Wiedererlangung  u.  Er¬ 
haltung  der  Gesundheit.  Gelinget 
Stromverbrauch.  Absolut  gefahrlos! 
Verlangen  Sie  sof.  Gratisprospckt 
Nr.  10  von  H.  Vogel.  Uclzcn/Han.. 
Abholfach. 


Wer  hat  mit  dem  Lehrer  Emst 
Kelsch.  ceb.  Hohenstein  3. 1.  1882. 
die  erste  und  wer  die  zweite 
Lehrerprüfung  gemacht?  Angab. 
.  “  .  ..  Butc 


Der  Agncs-Karll-Verband  bil¬ 
det  junge  Mädchen  in  der 

Krankenpflege 

aus.  auch  gut  ausgebiidete 

Sdiwestern 

können  eingestellt  werden. 
Bewerbungen  sind  an  die  Obe¬ 
rin  zu  richten.  Hamburg  39. 
Sierlchstraße  85. 


fehlen  für  Penslonsbezüge. 
Zuschr.  an  Fr.  I.  Birnbaum.  Men¬ 
gen  b.  Freiburg  im  Brelsgau. 


I  1  kg  3,95  .  500  g  1.98 

Küseversand  Erich  Steffen.  Bad 
Segeberg.  Kurhausstraße  8.  früher 
Memel.  Ostpreußen 


Damm«  I.  Oldb. 


WINTERPREISE 


Wer  kann  Ausk.  geben?  SS- 
Rottenführ.  Rudolf  Svnof/lk, 
geb.  3.  10.  1924.  14.  SS-Gcb.-Jg.- 
Rcgt.  6  ..R.H.“.  FPNr.  31  072  E. 
Verwundet  am  15.  2.  1943.  Nach¬ 
richt.  erbittet  Willy  Svnofztk. 
Dortmund  -  Lütgendortmund. 
Provlnzialstraße  155. 


liefert  wie  bisher  zu 
günstigen  Preisen  u. 
in  guten  Qualitäten 

^  Bellledern.  Daunen 
Inletts  und  fertige  Bellen 

Produktion  und  Versand  ln  einer 
Hand,  das  heißt:  billiger  u.  besser 
kaufen.  Fordern  Sie  kostenlose 
Preisliste  und  Muster,  bevor  Sie 
s:ch  zum  Kauf  entschließen. 


Wm  HERRENRAD, kpl  ob  79, - 

mit  Stoßdämpfer  ab  83,- 
J 4/X*  Sport-To«r#nrod  ob  99,- 

kw-T  1#^  »jpk  dlo  mit  3 -Gang  120,- 

■  1  Al  BUNTKATAtOG  mit  70  Mo- 
Tml  f/ITWi  I  (feiten  |  Itldilloufrädtr , 

Roller  w.  Dreiräder ) gratis. 

MOPED.  I.  Klau«  narb  Wohl 
ob  790..'—  »6  79,-  NÄHMASCHINEN  ob  MO,- 
Moped-  cd.  Nahm  -  Prospekt  kosfenl.  Audi  Teilxohlg. 
VATERLANO- WERK  NEUINRADI  I.  W.  487  j 


Wir  tuchen  die  Enttäuschten I  ■«  *T1 

Pickel  n  f-j 

werden  jetz  durch  völlig  neue* 

Verfahren  der  deutschen  Haut- 
fortchuna  wirklich  radikal  beseitigt, 
Sofort-Wirkung.  Endlich  träum- 
L.  4«  schöne  Haut.  “ 


DRK-8CHWE8TERN8CHAFT 
WUPPERTAL- ELBERFELD 
Hardtstraße  55.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerin¬ 
nen  mit  guter  Allcemeinbildg. 
für  die  Krankenpflege  auf. 
Auch  können  noch  gut  ausge- 
bildete  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Kostenlose  Aus¬ 
kunft  und  houtdrztlidie  Anwei¬ 
sung  nur  von  C.  M.  Fromme, 
Speziol-Lobor  98  C  Bonn  Süd 


paßaQiaara-ÄiaaaiKaBKJ 


Samlowskl.  Reinhard,  ceb.  13. 

8.  1911  In  Königsberg  Pr..  Zi¬ 
vilangestellter  der  Luftwaffe. 
Am  S.  1.  1945  zur  Fllegerhorst- 
kommdtr.  Königgrüvz  eingez., 
kam  sofort  nach  Wien  zum 
Flicgerersatzbat.  XVII.  Trost- 
kascrnc.  Am  23.  1.1945  kam  S. 
zur  Dienststelle  eines  Panzcr- 
Regts.  In  Wlcn-Llesing.  FPNr. 
sowie  Einheit  unbekannt.  Be¬ 
ruf:  Optik.  Feinmechanik  und 
Elektriker  S.  war  1.84  groß. 
Seit  Einberufung  keine  Nochr. 
mehr.  Wer  war  mit  Ihm  zu¬ 
sammen  od.  kann  über  sein 
weiteres  Schicksal  Ausk.  ge¬ 
ben?  Unkosten  werden  ersetzt. 
Zuschr.  erb.  Otto  Samlowskl. 
(24ni  Schwarzenbek.  Am  gro¬ 
ßen  Schmiedekamp  1. 


Zum  stillen  Gedenken  meine« 
lieben  Mannes 

Gustav  losch 

Prov.-Wirtsrhaftslnsp.  a.  D. 
geb.  6.  9. 1874  zu  Grunau 
Kr.  Scnsburg 
gest  17.  1.  1954  in  der 
sowj.  bcs.  Zone 
Allen  denen,  die  ihn  kannten, 
möchte  ich  dieses  hiermit  zur 
Kenntnis  bringen. 

In  stiller  Trauer 

Elsa  Losch 
gcb.  v.  Beulwitz 
Provinzialgut  Hubenhof 
bei  Tapiau.  Kreis  Wehlau 
letzt  Bremen 
Butjadlnger  Straße  20  p. 


Am  13.  Januar  1957  entschlief 
nach  langem  Leiden  mein  Lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Bernhard  Rogge 

Heg. -Vermessungsrat  a.  D. 

Im  Alter  von  71  Jahren. 


Zum  zehnjährigen  Todestage 
meines  unvergessenen  Mannes, 
unseres  Heben  Vaters.  Bruders 
und  Opa» 

Ernst  Druskath 

geb.  17. 11. 1887 

gest.  9. 2. 1947  Königsberg  Pr. 


RuscfclLUl  ie«  beute  nach  lan¬ 
gem  sdtwerem.  mtt  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden 
mein  geliebter  Mann  u.  treuer 
Lebenskamerad  unser  her¬ 
zensguter  Vati.  Schwiegerva¬ 
ter  und  Opa.  unser  lieber  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 


Ernst  Sesse 

Revierförster  I.  R. 

Försterei  Maransen.  Ostpr. 


Er  folgte  unserem  ältesten 
Sohn 

Hans-Jürgen  Rogge 

Leutnant 

t  3.  Mai  1945  im  Lazarett  ln 
Schleswig 


In  stiller  Trauer 

Maria  Druskath 

nebst  Sühnen  Bruno  u.  Kurt 

und  Anverwandten 


Im  68.  Lebenslahre  für  immer 
von  uns  gegangen. 

Er  folgte  seinen  beiden  Löh¬ 
nen.  die  ln  Rußland  gefallen 
sind. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Über  Theo¬ 
dor  Gehrmann.  geb.  20. 11.  1927  ln 
Jäskcndorf.  Kr.  Mohrungen.  Ost¬ 
preußen?  Er  kam  am  16.  L  1945 
aus  Allenstein  z.  Panzcrlg.-Abt. 
Schütz  ins  Feld  bei  Hohenstein. 
Ostpr.  Von  da  fehlt  iede  Spur. 
Um  Nachr.  bittet  Diakonissin  Jo¬ 
hanne  Seewald.  Bremen-Os»«r- 
holz-Tewever.  Egestorff-Siedlg. 
Altersheim. 


Gangkofen.  Niederbayern 
Frontenhauser  Straße  202 


In  stiller  Trauer 
Eva  Kogge,  geb.  Engewald 
Woirgang  Kogge,  vermißt 
Ortrud  Kelchen  bischer 
geb.  Rogge 

Ursula  Jobst,  geb.  Rogge 
Dietrich  Rogge 
Klaus  Reichenbächer 
Solingen-Wald 
Richard -Wagner-Straße  9  I 
Roland  Jobst 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Barbara  Reichenbächer 


In  tiefer  Trauer 

El  friede  Ses»c.  geb.  Rutz 
inlt  Kindern  u.  Angehörigen 

Sittensen.  Jahn&traüc  15 
Bez.  Bremen 


Fern  seiner  geliebten  ost preu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief 
sanft  am  4.  Januar  1957  unser 
lieber  Vater  und  Großvater 

Julius  Szoqo 

au,  Tilsit.  Kjllkappcr  Sir.  65 
im  Aller  von  82  Jahren. 


Du  starbst  zu  früh.  Wer 
Dich  Bekannt,  vereint  Dich 
nie! 

Noch  laneem  schwerem  Lei¬ 
de"  verstarb  am  3.  Januar  1957 
unsere  hebe  gute  Mutter. 
Schwiegermutter,  Oma.  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin 

Frieda  Venohr 

vrrw.  Schänsce.  geh.  Neuber 

früh.  Alken.  Kr.  Pr.-Holland 
Ostpreußen 

im  59.  Lebensjahre. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Verbleib  von  Klaus  Gtihring.  ge¬ 
boren  10.  t.  1930  in  Stcnkcn.  Kr. 
Labiau.  Ostor..  Wohnort  vor  1M5 
StcnkenT  Nachr.  erb.  Walter  Ka¬ 
sten.  Höflncen.  Kreis  Leonberg. 
PfarrstraOc  tJ. 


Die  Beerdigung  fand  am  16. 
Januar  1957  statt. 


Dem  Auge  fern, 
dom  Herzen  ewig  nah. 

Zum  Gedenken  aller  unserer 
Lieben,  die  durch  den  letzten 
Krieg  von  uns  gegangen  sind. 

Fritz  Kruck 

gest.  27.  1.  1947 
ln  Königsberg  Pr. 

Erich  Kruck 

gest.  13. 1. 1946  in  Etsleben 

Frau  Meta  Adam 

verw.  Fischer,  geb.  Winter 

Willy  Adam 
Johanna  Winter 

alle  verschollen  seit  Jan.  1945 
ln  Metgcthcn  b.  Königsberg  Pr. 

Hedwig  Kruck 

gest.  J.  9.  1945 
In  Königsberg  Pr. 

Liesbeth  Oittr ich 

geb.  Kruck 

Helene  Kruck 

gest.  29.  9.  1945 
In  Königsberg  Pr. 

Gerhard  Kruck 

vermint  ln  Rußland  seit  1944 

Gretel  Winter 

geh.  Niemann 
gest.  September  1947 
In  Königsberg  Pr. 

Arthur  Winter 

Best.  1945  ln  Königsberg  Pr. 

In  stiller  Trauer 

lin  Namen  aller  Angehörigen 

Arno  Kruck  und  Frau  Elsa 

gcb.  Fischer 

Köln.  MauriUu&stemwcg  46 
früher  Königsberg  Pr 
Am  Ausfantor  39 


In  stiller  Trauer 

Erna  Lange,  geb.  Szage 
Quelle  bei  Bielcreld 
Nordweststraße  570 
Erich  Szage 
Celle  b  Hannover 
Bergstraße  49 
Reinhard  Szage 
sowj.  bes.  Zone 
Schwiegertöchter 
Schwiegersohn 
Enkelkinder 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  meiner  Schwerter  Erika 
Kantimm.  geb.  27.  5.  1929?  letzter 
Wohnort  Lablau.  Ostpr..  *eit  Ja¬ 
nuar  1945  vermißt  Nachr.  erb. 
Frau  Margarete  Ottenberc.  Püty- 
chen-Beuel.  Marktst raße  3 


Achtung.  Heimkehrer!  Wer 
weiß  etwas  üb.  den  Vertileib 
meines  Sohnes.  G*fr.  Walter 
Krause,  aus  Königsberg  Pr., 
gcb.  23.  2.  1908.  war  b.  der  Ein¬ 
heit  05  194  D.  3.  Heeres-Flak- 
Abt.  288?  Von  Januar  b.  Mitte 
April  1945  ln  Königsberg,  seit¬ 
dem  verschollen.  Brüder  Kurt. 
Flitz.  Eugen  gefallen.  Vater 
1941  verstört».  Nachr.  erb.  Fr. 
Auguste  Krause.  (16)  Hachborn 
Nr  17.  Kr.  Marburg  (Lahn). 


Goldap  und  Ortclsburg 
Burgstraßc  1 

Jetzt  Kempen  (Niedcrrheln) 
Peschweg  5 


ni'innoid  Sehönsco  u.  Familie 
Heinrich  Schönsee  u.  Familie 
Ruth  Beiß,  geb.  Schönsee 
Georg  Beiß 

MWie  alle  Verwandten 

Schwand  bei  Nürnberg 
den  10.  Januar  1957 


Wer  weiß  über  den  Verbleib  mei¬ 
nes  Sohnes  Artur  Schwarze,  geb. 
8.  6.  1928  ln  Allenstein?  F.r  wurde 
eingez.  z.  WehrortUchtleungslAg. 
nach  Nückelsdorf  bei  Allenstein. 
Ostpr..  u.  Ist  am  21.  Jan.  1945  v. 
den  Russen  verschleont  worden. 
Um  Ausk  bittet  Paul  Schwarze. 
Selm.  Westf..  Kömerstr.  3.  Kr. 
Lüdinghausen. 


Zum  Gedenken 


Im  letzten  Jahre  wurden  In 
die  Ewigkeit  abberufen  un¬ 
sere  Sportfreunde 

Kaufmann 

Wilhelm  Reck 

RCb.  20.  9.  1901  gest.  7.  2. 1956 
Oberingenieur 

Franz  Bomeyer 

gcb.  18.  18.  1890  gest.  23.  7.  1956 
Generalmajor  a.  D. 

Paul  Block 

geb.  10.  1. 1895  gest.  22.  7.  1958 
Verwallungsamtmann  1.  R. 

Arthur  Komm 

geb.  7.  7.  1894  gest.  27.  12.  1956 

Sie  standen  zu  ihrem  alten 
Sportverein  In  guten  und 
schlechten  Zelten  In  unabän¬ 
derlicher  Treue.  Wir  werden 
sie  nicht  vergessen. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber 
Martha  Grilzan,  geb  1.  7.  I88J. 
aus  Rtbben.  Kr,  SensburR.  od. 
deren  Schwester  Berta  Belau. 
Reh.  Grltzan.  zul.  wohnh.  bei 
Lehrer  Balzer.  Höhenwerder 
üb.  Frtedrlchshof.  Kr.  Ortcls- 
burg.  letzte  Nachr.  26.  n.  1944? 
Unkost.  werd.  erstattet.  Nachr. 
erb.  Frau  Th  Pietsch.  Hemer. 
Westf..  Rlch.-Wagner-Str.  33. 


Weinet  nicht  an  meinem 
Grabe.  gönnet  mir  die 
ew'ge  Ruh.  denkt,  was  ich 
gelitten  habe.  eh'  ich 
schloß  die  Augen  zu 

Gott  der  Herr  hat  am  18.  Ja¬ 
nuar  1957  nach  einem  langen, 
ln  Geduld  getragenen  Lclden 
melne  liebe  Frau,  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter.  Schwicgei-mut- 
ter.  Schwiegertochter  u  Groß- 


Wer  kann  Ausk.  geben,  wo  Otto 
Fligge,  Landwirt  In  Pllcken.  Kr. 
Lablau.  abgeblieben  Ist?  Angebl. 
1944  zum  Volkssturm  eingezogen. 
Kameraden,  die  mit  Ihm  zus.  ge¬ 
wesen  sind,  bitte  Ich  um  Nachr. 
Unkosten  werden  erstattet.  Emil 
Mlschonat.  Schenefeld.  Bez.  Ham¬ 
burg.  Fried  rich-Ebcrt-Allee  115. 


Arbeit  war  Dein  Le- 
nte  dachtest  Du  an 
nur  für  die  Deinen 
"  war  Deine  höchste 


Nach  schwerem 
ertragenem  Leiden 
nn>  12.  Januar  1957 
alles  geliebte  Frau 
zensgute  Mutter  ' 
mutier.  C  “ 
gt-rtochter.  c  ' 
gcrin  und  Taitie, 


mtt  Geduld 
verstarb 
meine  Uber 
urzsere  hcr- 

-  Schwieger- 

Großmutter,  Schwtc- 
V  „Schwester.  Schwä- 
- Frau 

Emilie  Schröter 

g«‘b.  Purra 

Osterode,  Ostpreußen 
r  riedrichstraße  20 
Im  Altei  von  6t  Jahren 

In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Schriller 
•Mülheim  (Ruhr) 
i.crchenstrnße  5 

I  red\  Schröter 
Angelika  Srhrutrr 
ceb,  Kuhnau 

unil  1  Enkelkinder 

San|enCl"4  Kr' 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Erika 

geb.:  etwa  1942  1 

Augen:  blau 

Haar:  blond 


In  stiller  Trauer 

Rolnhold  Diesterhöft 
Tochter  Hildegard 
Alfred  Diesterholl  und  Fra 
Armin  Ltcdert  und  trau 
Christel,  geb.  D‘csterhöft 
Schwiegermutter 
und  Enkelkinder 
llartmiii  und  Karl-llrinz 
und  alle  Angehörigen 

früher  Gr -Wohnsdnt  f 
Kreis  Bartenstetti 
letzt  Köln-Rath- 1 teu mar 
Bahnhofstraße  63 


Das  Kind  Erika  genörte  zu 
dem  Kindertransport,  der  am 
11.  2.  1944  aus  Braunsberg.  Ost¬ 
preußen.  Uber  Hetligenbeü. 
Neutief.  Neufahrwasser.  Dan¬ 
zig  -  Langfuhr  nach  West¬ 
deutschland  kam. 

Schwester  Frieda.  Schwester 
Helene  und  eine  Helferin  Elt- 


Mit  Ihren  Angehörigen  trauert 
der 

Kamrradsdiaftsdicmt 
des  ehern.  VfB  Köntgsben 

I.  A.  Krawzlck 


sabeth  aus  dem  Krankenhaus 
Helllgcnbctl.  Ostpr..  konnten 
evtl.  Uber  die  Herkunft  des  Kindes  Auskunft  geb»n  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  70  600  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  .  Hamb«  13. 


Jahrgang  8  /  Folge  4 
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Herr,  dein  WiUe  geschehe  l 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  mein  lieber  treusorgender  Mann,  unser 
guter  Vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel.  Herr 


Karl  Koch 


früher  Hohenbruch.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  fast  5«  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Frau  Ida  Koch.  geb.  Froelich 
Töchter  Christa  und  Hildegard 
und  Anverwandte 


Essen-Schonnebeck,  den  18.  Januar  1957 
Matthlas-Erzberger-Straße  110 


Am  6.  Januar  1957  verschied  plötzlich  und  unerwartet,  unfaß¬ 
bar  für  uns  alle,  mein  geliebter  Mann,  unser  treusorgender 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Schmiedemeister 


Emil  Neumann 


lm  Alter  von  58  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Ida  Neumann,  geb.  Wannags 
Willi  Neumann  und  Krau  Helene 
geb.  Roscnat 

Max  Gudious  und  Frau  Herta 

geb.  Neumann 

Gerda  Lewandowskl,  geb.  Neumann 
Elfgard  und  Doris  Gudjons 
als  Enkelkinder 
Franz  Wannags  als  Schwager 

Rheinen  Uber  Schwerte. (Ruhr).  Schwerter  Straße  20 
früher  Ragnit.  Ostpreußen,  Landrat-Penner-Straße  2 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  5.  Januar  1957  nach 
langer  schwerer  Krankheit  mein  geliebter  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und  Großvater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Landwirt 


Friedrich  Kroll 

ceb.  11.  io.  1880  ln  Glandau 


In  »tUler  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Minna  Kroll,  geb.  Behrendt 


Glandau.  Kreis  Pr.-Eylau 

jetzt  Hohenfelde  über  Elmshorn,  Holstein 

lm  Januar  1957 


Einst  waren  wir  glücklich  und  hatten  ein  Helm, 
jetzt  bin  Ich  vertrieben,  verlassen,  allein, 
das  Liebste  entrissen,  zerstört  alles  Glück 
das  kehrt  nun  nie  wieder  zu  mir  zurück. 

Nach  fast  zwölfjähriger  Ungewißheit  erhielten  wir  die  trau¬ 
rige  Nachricht,  daß  mein  herzlicher  Mann  und  guter  Lebens¬ 
kamerad.  unser  lieber  Schwiegersohn.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 


Willy  Gudßent 


geb.  23.  9.  1907 

am  19.  Januar  1915  bei  Lentschütz  gefallen  Ist. 


ln  stiller  Trauer 


Ltshcth  Gudßent.  geb.  Jülich 
und  alle,  die  Ihn  lieb  hatten 


Derschau,  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 


Fern  der  Heimat  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen  Leben 
am  31.  Dezember  1958  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 


Elise  Mertiens 


geb.  Vogel 

früher  Kreuzjiurg.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  79  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Elfriede  Leßmann.  geb.  Mertiens 

Essen.  Weserstraße  58 

Die  Beerdigung  hat  ln  aller  Stille  ln  Elmshorn  stattgefunden. 


Zum  Gedenken 

Zum  zehnten  Male  Jährt  sich  der  Tag.  an  dem  unser  lieber 
Sohn  und  Bruder 

Oberfeldwebel 


Ewald  Wallat 


geb.  U.  Juli  1919 


gest.  28.  Januar  1947 


lm  Kriegsgefangenenlager  7315/9,  Ukraine  (Rußland),  gestor¬ 
ben  Ist 

*1  *  "  * 

Betrauert  von  seinen  Eltern  und  Geschwistern 

Karl  Wallat  und  Frau  Berta,  geb.  Grawitter 

Bilzingen,  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 

jetzt  Kirchlinteln,  Kreis  Verden  (Aller),  bei  Bremen 


Am  12.  Dezember  I960  rief  Gott  der  Herr  nach  einem  langen, 
mit  großer  Geduld  getragenen  Krlegslclden.  doch  plötzlich 
und  unerwartet,  meinen  inniggellebtcn  herzensguten  Mann, 
unseren  Heben  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Paul  Mekelburg 


früher  Heeresbauamt  Lötzen 
lm  51.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  Reich. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter 


Heniiette  Siska 


geh.  NikowskI 

nach  anderthalb  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 
Salzgltter-Bad.  Elbestraße  21 


Annl  Mekelburg,  geb.  Siska 
und  Angehörige 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen, 
zwei  nimmermüde  Hände  ruhn  für  Immer  aus. 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  sanft  und  ruhig,  einen 
Tag  nach  Ihrem  82.  Geburtstag,  unsere  Hebe  unvergeßliche 
treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter  und  Hebe  Oma 

Marie  Ziemmeck 


geh.  Steffin 


t  16.  12.  1956 


früher  Ulrlchsfelde.  Krets  Lyck.  Ostpreußen 
Jetzt  Gelsenkirchen.  Am  Koprath  20 


In  stiller  Trauer 


Geschwister  Zlemmrrk 
und  Anverwandte 


Die  Beerdigung  fand  am  20.  Dezember  1956  In  Gelsenklrchcn 

statt. 


Verlassend  die  Welt. 

reich  an  unbefriedigter  Sehnsucht 

erharre  Ich  ln  Demut 

der  großen  Offenbarungen  des  Herrn. 

Heute  morgen  Ist  meine  geliebte  Frau,  mein  treuester  Le¬ 
benskamerad.  meine  treusorgendc  Mutti.  Hebe  Tochter, 
Schwiegermutter,  unsere  liebe  gute  Omi,  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Margarete  Burnoth 

geb.  Ruck 

nach  langem  Leiden,  58  Jahre  alt.  von  uns  gegangen. 

In  tiefstem  Schmerz 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Fritz  Burnoth 

Verden  (Aller),  den  17.  Januar  1957 
Allerstraße  57 

früher  Perlswalde.  Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  21.  Januar  1957.  um  15 
Uhr  auf  dem  Johannisfriedhot  statt. 


Wir  gedenken  ln  Dankbarkeit  unserer  lieben  Mutter  und 
Schwiegermutter,  meiner  guten  Omi 

Gertrude  Thiem 

geb.  Ewert 

Witwe  des  Bergobersekretärs  bei  der  Preußag  und  den 
Staatl.  Bemstctnwerken  Königsberg  Pr. 

Emil  Thiem 

die  heute  vor  einem  Jahre,  zwei  Tage  vor  VoUendun«  Ihres 
78.  Lebensjahres,  von  uns  ging. 

Erich  Thiem 

Hildegard  Thiem.  geb.  Sommerkorn 
Elllnor  Thiem 

Ludwigsburg.  Württemberg,  den  25.  Januar  1957 
Thuner  Straße  16 

früher  Königsberg  Pr.,  Mozartstraße  46 


Zum  zwölfjährigen  Gedenken 

An  den  Folgen  der  Kriegsein¬ 
wirkung  verstarb  am  27.  Ja¬ 
nuar  1945  meine  Hebe  Frau, 
unsere  gute  treusorgende 
Mutti.  Schwester.  Schwieger¬ 
mutter  und  Tante 

Fileda  Cell 

geb.  Rose 

lm  Alter  von  38  Jahren  ln 
Königsberg  Pr. 

Paul  Gell 
Essen  (Oldbg.) 

Ursula  Gaartz.  geb.  Gell 
Ernst-Peter  Gaartz 

Duisburg 

Ilona  Wessel,  geb.  Gell 
Gerhard  Wessel 
Merzenlch/Düren 
Siegrid  Gell.  Stockholm 
Brigitte  Gell,  Maine 
Anny  Guske,  geb.  Rose 
Marne 

Ingrid  Peters,  geb  Guske 
Marne 

Familie  Hermann  Rose 

sowj.  bes.  Zone 

Pr  -Holland.  Ostpreußen 
Jetzt  Essen  (Oldbg.) 


Fern  der  Heimat  entschlief 
sanft  nach  kurzer  Krankheit 
am  13.  Dezember  1956  meine 
treusorgende  liebe  Muttcl.  un¬ 
sere  liebe  Schwester  Schwä¬ 
gerin.  Tante  und  Großtante 

Luise  Gerleick 

geb.  Schweichler 

lm  77.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 
und  lm  Namen  aller 
Verwandten 

Frieda  Jopp,  geb.  Gerleick 

Königsberg  Pr. 

Stetnd.  Wall  17 

Jetzt  Langelsheim  am  Harz 

Ringstraße  10 


Du  warst  so  gut.  starbst 
viel  zu  früh,  wer  Dich  ge¬ 
kannt.  vergißt  Dich  nie. 

Zum  zwölfjährigen  Todestag 

An  den  Folgen  seiner  schwe¬ 
ren  Verwundung  verstarb  am 
3.  Februar  1945  mein  geliebter 
Mann.  treusorgender  Vater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Obergefreiter 

Ernst  Eising 

geb.  21.  5.  1903  gest.  3.  2.  1945 


In  stillem  Gedenken 

Lina  Eising,  geb.  Roßmann 
und  Sohn  Ernst 

Paul  Eising  \ 

„  .  .  .  .  vermißt 

Erich  Eising  I 

Götzberg  über  Ulzburg 
Holstein 

fr  Freiwalde.  Kr.  Mohrungen 
Ostpreußen 


Zum  Gedächtnis 

Im  Januar  sind  cs  zwölf  Jahre 
her.  seit  uns  meine  Inntgge- 
liebtc  Frau  und  meine  Kinder 
bei  dem  Untergang  der  „Wil¬ 
helm  Gustlofl“  verließen. 

Frau 

Martha  Geyer 

geb.  Hcllmann 


Ursula  und  Hannelore 

In  stillem  Gedenken  und  lm 
Namen  aller  Verwandten 

Artur  Geyer 

früher  Rastenburg,  Ostpr. 
(Gotenhafen) 

Jetzt  Frondenberg  (Ruhr) 
Bahnhofstraße  13 


Am  8.  Januar  1957  Ist  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  treusor- 
gender  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater 

Emil  Schräder 

nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  helm- 
gegangen. 

Er  folgte  seinen  beiden  Söh¬ 
nen 

Helmut  und  Kurt 

ln  die  Ewigkeit 

In  tiefem  Schmerz 
und  stiller  Trauer 
Auguste  Schräder 
geb.  Dander 

Frida  Deglau.  geb.  Schräder 
Karl-Heinz  Deglau 
und  Manfred 
sowj.  bes.  Zone 
Herta  Anger,  geb.  Schräder 
Karl  Anger 
Ursula  und  Monika 
Bad  Homburg  v.  d.  H. 
Charlotte  Deirke 
geb.  Schräder 
Alfred  Dcicke 

Berlin  NW  87.  Bcusselstraße  46 
früher  Neuhof  b.  Könlgsklrch 
Kr.  Tilslt-Ragnit 


Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  2,  Januar  1957.  fast 
elf  Jahre  nach  dem  Tode  un¬ 
serer  lieben  Mutter,  unser 
Heber  Vater.  Schwiegervater. 
Bruder.  Onkel.  Großonkel  und 
Schwager,  der 

Wagenmclster  1.  R. 

Gustav  Naroska 

früher  Mohrunpcn.  Ostpr. 
tm  72.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 
Helene  Blndzus,  geb.  Naroska 
Willy  Blndzus 

Mohrungcn 
Hamburg-Bergedorf 
Frankfurt  am  Main 
Marbachweg  288 

Auf  dem  Friedhof  ln  Berge¬ 
dorf  sind  die  Heben  Entschla¬ 
fenen  zur  ewigen  Ruhe  gebet¬ 
tet. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  am  30  Januar  1957 
des  zehnjährigen  Todestages 
unserer  geliebten  Mutter 

Mafia  Lohrke 

geb.  Malettke 

aus  Gerdauen.  Ostpr..  Markt  12 
geb.  17. 11. 1892 
gest.  30. 1. 1947  Trausen 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
geliebten  Vaters 

Max  Lohrke 

Bäckermeister 
geb.  8.1.1893 

gest.  Februar  1945  Danzig 
In  stillem  Gedenken 

Günter  Lohrke  und  Familie 

Fürth.  Bayern 
Theaterstraße  9 
Annemarie  Kindler 
geb.  Lohrke.  und  Familie 
Dortmund-Marten 
Hangeneystraße  34 
Siegfried  Lohrke  u.  Familie 
Dortmund-Klrchllnde 
A-Straße  25 


Am  13.  Januar  1957  jährte  sich 
zum  zwölften  Male  der  Tag, 
an  dem  wir  von  unserem  lie¬ 
ben  unvergeßlichen  Mann  und 
Vater,  dem 

Bauern  und  Müller 

Artur  Westphal 

aus  Schackwiese.  Elchnlederg. 
geb.  23.  2. 1900 

wohl  für  Immer  Abschied  neh¬ 
men  mußten. 

Ferner  gedenke  Ich  meines 
vermißten  Bruders 

Ewald  Westphal 

geb.  28.  2.  1902  ln  Baltruschclten 
Elchniederung 

der  nach  Angaben  eines  Ka¬ 
meraden  1950  nach  Sibirien  ge¬ 
schickt  wurde. 

Wer  kann  über  unsere  Lie¬ 
ben  Nachricht  geben?  Unko¬ 
sten  werden  erstattet 

Frau  Elisabeth  Westphal 

geb.  Westphal 

Hamburg  22.  Martcnswcg  6 


Plötzlich  nahm  Gott  am  zwei¬ 
ten  Wethnachtsfeiertage.  vier¬ 
zehn  Tage  nach  »einem  32.  Ge¬ 
burtstag.  meinen  geliebten 
Mann  und  herzensguten  Vati, 
unseren  Jüngsten  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Erich  Bendig 

fr.  Jugnatcn.  Kr.  Heydekrug 
für  Immer  von  uns. 

In  tleler  Trauer 
Gerda  Bcndlg.  geb.  Klunker 
Kinder  Gunter  und  Utz 
sowj.  bes.  Zone 
Meta  Dams.  geb.  Bendig 
und  Familie 
Grünendelch 

Artur  Bendig.  Frau  Rita 
und  Kinder 

sowj.  bes.  Zone 

Wolfgang  Körner  und  Frau 
Elske,  geb.  Bendig 
Kinder  Harald  und  Felix 

Berlin-Neukölln 
Biebrlcher  Straße  5 

(Zu  erreichen  Uber  Elske  Rö¬ 
mer.  Berlin-Neukölln  Biebrl¬ 
cher  Straße  5.) 


Fern  seiner  unvergessenen 
Heimat  entschlief  am  6  Ja¬ 
nuar  1957  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  unser 
Heber  Vater  und  Großvater, 
der 

ehemalige  Bauer 

Otto  Mitbrodt 

lm  75.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Mitbrodt 
geb.  Balandat 
Anna  Mtlbrod. 

Ewald  Mitbrodt 

Paul  Mitbrodt 

Erich  Mitbrodt 

Bruno  Mitbrodt.  vermißt 

und  alle  Angehörigen 

Horstedt  49  über  Rotenburg 
(Hannover) 


Zum  Gedenken 

Am  30.  Januar  1957  lährt  sich 
zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  guten  Mannes 

Franz  Möwe 

geb.  12.  9.  1879 


In  stillem  Gedenken 

Ella  Möwe,  geb.  Boy 

Ostseebad  Cranz.  Ostpr. 
jetzt  Fulda 
Maberzellcr  Straße  33 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  am  zehnjährigen 
Todestag  unserer  geliebten  El¬ 
tern 

Heinrich  Grafjmann 

geb.  17.  9. 1884  gest.  25.  1.  1947 

Elise  Grafjmann 

geb.  20.  6.  1885 

gest.  18,  3.  1947  ln  Königsberg 
Oberrollberg  17 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Erich  Pacht  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Graßmann 
und  ihre  Enkel 
Manfred  und  Margrlt 

Essen.  Essen-West 
Hausbergestraße  11 


Zum  zehnjährigen  Todestag 

In  steter  Liebe  und  Dankbar¬ 
keit  gedenke  Ich  meines  He¬ 
ben  guten  Mannes  unseres  gu¬ 
ten  Schwagers  und  Onkels 

Franz  Leppert 

der  am  11.  Februar  1947  In  die 
ewige  Heimat  helmging 

Maria  Leppert,  geb.  Willun 

Tilsit,  Ballgardenstr.  36 
Jetzt  Bookhorn 
über  Delmenhorst 


.  Am  7.  Januar  1957  entschlief 
nach  schwerem  Leiden  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  u.  Groß¬ 
mutter 

Ida  Littwin 

geb.  Janztck 

Im  74.  Lebensjahre, 
i  Im  Namen 
der  Hinterbliebenen 

Johann  Littwin 
Kalgendorf.  Kr.  Lyck 
Jotzt  Clenze.  Kr.  Lüchow 
Niedersachsen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  rief  Gott  der  Herr  meine 
liebe  Tochter.  Schwester. 
Schwägerin.  Tante  und  Groß¬ 
tante 

Anni  Kinder 

lm  57.  Lebensjahre  heim. 


In  tiefer  Trauer  und  lm 
Namen  aller  Angehörigen 


Auguste  Kinder 

geb.  Glogau 


Bremen,  lm  November  1936 
Parkstraße  53 
früher  Zlntcn,  Ostpr. 
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